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Nr. 227. Morgen Ausgabe. 


Am Schluſſe der Berliner Conferenzen. 

Die Berliner Miniſter⸗Conferenzen ſind zu Ende. Graf Andraſſy 
hat am Sonntag Abend, Fürſt Gortſchakoff am Montag Morgen 
Berlin verlaſſen. Das Ergebniß der Berathung iſt am Sonnabend 
den beim Fürſten Bismarck verſammelten Botſchaftern der übrigen 
Großmächte in Form eines vom Fürſten Gortſchakoff aufgeſetzten Pro: 
memoria vorgeleſen und von dieſen für ihre Regierungen ad refe- 
rendum genommen worden; bis auf Weiteres wird darüber Ver⸗ 
ſchwiegenheit beobachtet. Da gleichzeitig bekannt gegeben wird, daß 
Rußland von jetzt ab in den Vordergrund der Action treten werde, 
ſo muß man nothgedrungen annehmen, daß es ſich um die Verwen⸗ 
dung des ruſſiſchen Einfluſſes auf die Inſurgenten Bosniens und der 
Herzegowina handle, damit dieſe — falls die Pforte für die Durch⸗ 
führung der von ihr verheißenen Reformen Garantien giebt — die 
Waffen niederlegen und zur Einrichtung der neuen Verhältniſſe die 
Hand bieten. Indirect wird dadurch unſere frühere Annahme beftätigt, 
daß es ſich bei den Conferenzen nicht ſowohl um die Erweiterung des 
Rahmens der Reformen, als vielmehr um die Sicherung der Durch⸗ 
führung derſelben nach vorausgegangener Pacification der auf 
ſtändiſchen Provinzen gehandelt hat. 

Es würde eine nutzloſe Verſchleierung der Thatsachen fein, wollte 
man den Einfluß Rußlands auf die ſlaviſchen Nationalitäten im 
Pfortenreiche außer Betracht laſſen. Jede andere Macht, vornehmlich 
Oeſterreich⸗Ungarn, würde, wenn fie an die Inſurgenten Bosniens und 
der Herzegowina, zum Frieden mahnend, ihre Stimme richtete, ſicher 
ſein, ein vergebliches Werk unternommen haben, wenn nicht gleichzeitig 
Rußland ſeine Stimme mit der ibrigen vereinigte. Läßt ſich der Auf⸗ 
ſtand überhaupt noch zum Stehen bringen, ſo wird dies nur dann 
geſchehen, wenn unter den aufftändifchen Bevölkerungen durch be⸗ 
glaubigte Agenten Rußlands die Nothwendigkeit eines friedlichen Ver⸗ 
gleichs mit der Pforte verkündigt und im Falle der Weigerung, auf 
eine ſolche einzugehen, mit der Verwirkung der Hilfe Rußlands gedroht 
wird. Vorausſetzung bleibt dabei, daß die Wirkung ſolcher officieller 
Eröffnungen nicht durch officlöſe Erläuterungen über ihre Scheinnatur 
geſchmälert oder gar in ihr Gegentheil verkehrt wird. Für die Pacifi⸗ 
cation Bosniens und der Herzegowina braucht man nicht bange zu 
ſein, ſobald nur erſt der ruſſiſche Einfluß ſich in dieſer Richtung 
geltend macht. Werden den Führern des Aufſtandes die erforderlichen 
Ueberzeugungsgründe vollwichtig an die Hand gegeben, ſo werden die 
ihnen folgenden Corps keine beſonderen Schwierigkeiten bei der Nieder⸗ 
legung der Waffen machen. Herr Weſſelitzy, der als Vertrauensmann 
der Inſurgentenchefs nach Berlin gekommen iſt, wird in dieſer Be⸗ 
ziehung wohl mit dem noͤthigen Material verſehen worden fein. Bei 
der Einrichtung der neuen Verhältniſſe in Bosnien und der Herzego⸗ 
wina wird ſich — falls die Pforte darauf eingeht und nur für dieſen 
Fall ſteht ja die Pacification in Ausſicht — Gelegenheit finden, die 
Führer des Aufſtandes wegen ihrer Verdienſte um Freiheit, Recht und 
Vaterland gebührend zu belohnen. Sollten nach der Seite der muha⸗ 
medaniſchen Begs n Entſchädigungen für entzogene Rechte noth⸗ 
wendig fein, fo würden die Koſten dafür der Pforte, eventuell der auf 
neuen Fuß einzurnnenden Provinz zur Laſt fallen. Die Möglichkeit 
der Pacification iſt außer Frage. Wenn, wie man hoffen muß, die 
übrigen Großmächte das zweite Vorgehen der drei Kalſerreiche, wie 
feiner Zeit das erſte mit dem Andraſſy'ſchen Reformprojecte, bei der 
Pforte unterſtützen, was freilich hinſichtlich Englands ſehr fraglich if, 
ſo bleibt der Pforte, iſt ſie nicht vom letzten Reſte Verſtand entblößt, 
nichts Anderes übrig als zu dem U, welches fie durch ihre Zuſtimmung 
zu den Andraſſy'ſchen Reformvorſchlägen gejagt hat, jetzt auch das B 
zu ſagen. Sie muß durch Beſtellung von Garantien die fremden 
Mächte, in erſter Reihe Rußland, in die Möglichkeit verſetzen, daß ſie 
den Inſurgenten die Niederlegung der Waffen bei Strafe der Ver⸗ 
wirkung fernerer moraliſcher Unterſtützung anzurathen vermögen, damit 
der Boden in Frieden die Saat der Reformen aufnehmen kann. 

Fraglich bleibt nur noch, welche Garantien die drei Kaiſerreiche, 
unter Aſſiſienz der übrigen Großmächte, von der Pforte verlangen 
werden. Die Genugthuung, womit von öſterreichiſcher Seite auf den 
„günſtigen“ Verlauf der Conferenzen hingewieſen wird, läßt zunächſt 
mit Sicherheit den Schluß zu, daß die Errichtung eines beſonderen, 
ſelbſtſouveränen Staates in dem unruhigen Vöolkerwinkel zwiſchen Ser: 
bien, Croatien, Dalmatien und Montenegro heute noch nicht in Frage 
geſtanden hat, ja auf den Conferenzen überhaupt nicht angeregt worden 
iſt. Demnach bleibt nur die Annahme übrig, daß es ſich um die 
Herfiellung einer ausgiebigen provinzialen Selbſtverwaltung 
handelt, an deren Spitze etwa ein hoher Staatswürdenträger ch riſt⸗ 
licher Religion geſtellt wird, wie gegenwärtig Ruſtem Paſcha dem 
Bezirke des Libanon vorſteht, und daß die Einrichtung der neuen Ver: 
waltung, die Einſetzung gemiſchter Gerichtshöfe und die Regelung der 
gutsherrlich⸗bäuerlichen Verhältniſſe unter der Aufficht einer aus Pforten⸗ 

ommiſſarien und Vertretern der europäiſchen Mächte beſtehenden 
pecialcommiſſion vor ſich gehe. 

Ob die Zeit nicht ſchon vorüber iſt, wo durch derartige Reformen 
— Garantleen ein befriedigendes Verhältniß zwiſchen der chriſilichen 
und islamitiſchen Bevölkerung im Pfortenreiche ſich hätte berſtellen 
laſſen, welches dem letzteren inmitten der Civilisation des 19. Jahr⸗ 
bunderts eine längere Eriſtenz verbürgte, das iſt dieſer Tage ge⸗ 
waltig ſchwere Hamletsfrage. Die fat unerwartete Nachgiebigkeit Ruß⸗ 
lands auf den Conferenzen ſcheint uns zu einem „Nein“ als Antwort 
auf jene Frage Recht zu geben. Die Ereigniſſe find fo mächtig, 
daß die Diplomatie fie zwar in gewiſſen Bahnen halten, nicht aber 
von dem bereits ſichtbaren Ziele ablenken kann. Die Pforte it durch 
die Zugeſtändniſſe von Reformen, wenn dieſe ihr auch für einige Zeit 
Ruhe ſchaffen, ebenſo wenig auf den Weg der Geneſung zu bringen, wie 
ein Kranker durch ſubcutane Morphlumeinſprizungen, die ihm über 
einige Schmerzeneſtunden binweghelfen, der Auflöfung entzogen werden 
kann. Warum ſoll man aber denen, die an den Leiden des Kranken 

ſelber aufzuregen fürchten, nicht den Willen thun, und Jenen unter 
anfteren Formen der letzten Stunde in die Arme gleiten laſſen. Zu: 
dem iſt ja inzwiſchen durch ein anderes Ereigniß dafür geſorgt, daß 
die europäiſchen Mächte in die Orientdinge eintreten müſſen. Durch 
die Mordthaten von Salonichi iſt die große Orientfrage, entkleidet von 


allem localen Beiwerk, auf die europälſche Tagesordnung geſetzt. Auch 


as Deutſche Reich tritt dabei als unmittelbar betheiligte Macht der 
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ſich fertig zu machen, um in nächſter Woche nach Salonichi zu gehen, 
wohin ihm die „Meduſa“ voraufeilt. Dieſe Machtentfaltung bürgt 
dafür, daß es ſich für das Deutſche Reich diesmal um ernſtere Dinge 
als um „das Bischen Herzegowina“ handelt. 


Die ſtädtiſche Polizei⸗Verwaltung und das Abgeordnetenhaus. 
Das Schicksal der Städteordnung hängt gegenwärtig hauptſächlich 
von einer Einigung der maßgebenden Factoren in Betreff des Ab⸗ 
ſchnitts über die Polizeiverwaltung ab. Das Miniſterium des Innern 
erweiſt ſich weniger entgegenkommend, als man nach den Erklärungen 
des Miniſters bei der erſten Berathung zu erwarten berechtigt war. 
Als zugeſtanden gegen die Regierungs vorlage iſt bis jetzt eigentlich nur 
anzuſehen das Erforderniß der Zuſtimmung der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung zu Polizeiverordnungen, ein Recht, welches bereits im ur⸗ 
ſprünglichen Minifterialentwurf enthalten war und welches um ſo we⸗ 
niger mehr vorenthalten werden konnte, als es in der Kreisordnung 
bereits den Amtsausſchüſſen auf dem platten Lande beigelegt iſt. 

Andererſeits iſt noch keineswegs Einverſtändniß erzielt darüber, ob 
und inwieweit die ſtädtiſche Polizei zu handhaben iſt vom Magiſtrat 
und den betreffenden Organen der Gemeindeverwaltung oder wie bis⸗ 
her vom Bürgermeiſter, bezw. einem Beigeordneten. Bekanntlich iſt 
nach der hannoverſchen Städteordnung die Polizeiverwaltung Sache 
des Magiſtrats. Schon der ſogenannte Competenzgeſetzentwurf bahnt 
eine collegialiſche Polizeiverwaltung inſofern an, als er die Befugniſſe 
der Kreisausſchüſſe auf ſogenannte Stadtausſchüſſe überträgt. Dieſe 
beſtehen aus 5 Magiſtratsmitgliedern, in Städten über 50,000 Ein⸗ 
wohner ſollen fie auch beſtehen können aus einem Magiſtrats mitglied 
und vier von Magiſtrat und Stadtverordneten in gemeinſchaftlicher 
Sitzung zu wählenden Bürgern. Dieſen Stadtausſchüſſen ſoll bei⸗ 
ſpielsweiſe die Ertheilung bezw. Entziehung aller gewerblichen Con⸗ 
ceffionen obliegen. Selbſtverſtändlich iſt ferner, daß der Magiſtrat 
über alle Polizeiangelegenheiten zu beſchließen hat, ſoweit der ſtädtiſche 
Haushalts⸗Etat in Frage kommt. Ihm auch außerdem die Beſchluß⸗ 
faſſung über Organiſation des Polizeidienſtes und die ortspolizeilichen 
Einrichtungen, ſowie über die Auſtellung der Polizeibeamten zu über⸗ 
tragen, würde bei der Regierung keinen Anſtand finden. Andererſeits 
iſt die Städteordnungs⸗Commiſſion bereit, dem Bürgermeiſter bezw. 
Beigeordneten oder dem von der Stadt beſonders dazu anzuſtellenden 
höheren Polizeibeamten zur ſelbſtſtändigen Wahrnehmung zu übertragen; 
die Ausübung der gerichtlichen Polizei (Verfolgung von Verbrechen, 
Vergehen und Uebertretungen), die Polizeianwaltſchaft und den allei⸗ 
nigen Befehl über die executiven Polizelmannfhaften, ſowie das Recht 
zur Verhängung von Executloſtrafen bezw. zur Feſtſetzung von Poltzel⸗ 
firafen. Iſt bereits dergeſtalt feſtgeſtellt, was Regierung und Abgeord- 
netenhaus übereilnſtimmend einerſeits einer Einzelperſon übertragen, 
andererſeits dem Magiſtrat überwelſen wollen, ſo erſcheint die noch 
erübrigende Frage, wem die nicht beſonders aufgezählten Befugniſſe zu 
übertragen find, faſt wie eine Glifettenirage, zumal ja auch die dem 
Magiſtrat zugewieſenen Beſugniſſe nicht gerade jedesmal auf Grund 
collegialiſcher Berathung ausgeübt zu werden brauchen. Indeſſen wird 
mit dieſer Frage zugleich über den Grundſatz entſchieden ob überhaupt 
die Polizeiverwaltung noch fernerhin als eine beſondere, von der übri⸗ 
gen Gemeindeverwaltung losgeloͤſte, in Bezug auf Staatsaufſicht und 
dergleichen anderen Grundsätzen folgende Verwaltung anzuſehen iſt. 

Für große Städte knüpfen ſich an dieſe Entſcheidung noch nach 
anderer Richtung hin praktiſche Fragen an. In dem Maße, wie für 
die Polizeiverwaltung eine einzelne Perſon verantwortlich erklärt wird, 
erſcheint es beiſpielsweiſe unausführbar, die Berwaltung der Baupolizei 
der ſtädtiſchen Baudeputation, die Verwaltung der Gewerbepolizei der 
ſtädtiſchen Gewerbedeputation zu übertragen. In Berlin iſt ſeit einigen 
Monaten die Straßenbaupolizei Sache der Stadtgemeinde geworden. 
Es bewirkt nun große Unzuträglichkeiten, daß dieſe Straßenbaupolizei 
nicht in den Händen der ſtädtiſchen Baudeputation liegt, ſondern von 
einem noch dazu außerhalb der Deputation ſtehenden, dem Oberbürger⸗ 
meiſter untergeordneten Magiſtratsmitglied verſehen wird. 

Ein mehr untergeordneter Streitpunkt betrifft das von der Re⸗ 
gierung beanſpruchte Beſtätigungsrecht für ſämmtliche Executiopolizel⸗ 
beamte, ſoweit dieſelben nicht zu den unteren Beamten gehören, alfo 
namentlich für Polizei⸗Inſpectoren und Polizei⸗Commiſſarien. Daß 
der Befehlshaber der Executivbeamten, ſowie die Poltzeianwälte der 
Beſtätigung bedürfen, hat die Städteordnungscommiſſion zugeſtanden. 
Weiter zu gehen aber erachtet dieſelbe nicht für erforderlich, da der 
Regierungspräſident weder ein weitergehendes Intereſſe, noch ein Ur: 
theil über die Qualification aller jener Perſönlichkeiten zu Polizei⸗ 
beamten hat, mithin durch eine ſolche Vorſchrift nur die Vielſchrelberei 
unnöthig vermehrt werde. 

Die erheblichſte Meinungsverſchiedenheit aber zwiſchen Regierung 
und Städteordnungs⸗Commiſſion beſteht noch über die Zuläſſigkeit 
zwangsweiſer Einführung polizeilicher Einrichtungen Seitens der höheren 
Inſtanz. Die Zuläſſigkeit derſelben wird bekanntlich auf das Geſetz 
vom 11. Maͤrz 1850 zurückgeführt. Die Kreisordnung, welche im 
Uebrigen die geſammte Polizeiverwaltung für Städte in Landkreiſen 
ordnet, enthält eine desfallſige Beſtimmung nur in Bezug auf ſani⸗ 
täts⸗ und veterinärpoltzelliche Einrichtungen. Man behauptet demnach 
in der Commiſſton, daß die Beſtimmung im Geſetz vom 11. März 
1850 nur noch Geltung habe für die in der Kreisordnung nicht inbe⸗ 
griffenen Stadtkrelſe. 

Der Richtung der neueren Geſetzgebung, insbeſondere auch der 
Kreisordnung, widerſpreche es durchaus, ſolche Beſtimmungen beizu 
behalten oder gar für die Städte der Landkreiſe wieder einzuführen; 
ſei doch eine ſolche Beſtimmung beliebiger Auslegung fähig, ſtelle den 
seſammten ſtädtiſchen Haus halt zur Verfügung der Aufſichtsbehörden 
und widerſpreche dem Grundgedanken der Selbſtverwaltung, wonach 
das eigenſte Intereſſe die Stadtgemeinden bewege, zweckmäßige Polizei: 
einrichtungen bei ſich freiwillig herzustellen. Die Commiſſion glaubt 
der Regierung ſchon bis an die zuläſſige Grenze entgegenzukommen, 
wenn fie dem Provinzialrath geſtatte, behufs Abſtellung von Mängeln 
bei Verhütung oder Verſolgung von Verbrechen und Vergehen in 
Städten unter 25,000 Einwohnern erforderlichen Falls Vorſchriften zu 
treffen über die Zahl, Beſchaffenheit und den äußeren Dienſt der exe⸗ 
cutiven Polizeimannſchaften. Die Regierung verlangt dagegen das 
Recht, alle im Intereſſe der „Stcherheitspolizei“ erforderlichen Ein⸗ 


Dorte gegenüber. Ein deutſches Panzergeſchwader hat Befehl erhalten richtungen zwangsweiſe gegen die Gemeinden zur Durchführung zu 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Nußerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unfalten Beſtellunpen au die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen ameiınal erſcheint. 


Mittwoch, den 17. Mai 1876. 
bringen. Unter Sicherheits polizei aber läßt ſich alles Mögliche ver⸗ 


ſtehen, fo z. B. auch jede Einrichtung im Feuerlöſchweſen. 
Ausgeglichen erſcheint wiederum in der Hauptſache die Frage in 


Bezug auf die Aufſicht der Landräthe über die Polizeiverwaltung in 


den Städten. Nur in Städten unter 5000 Einwohnern ſoll ein 
ſolches Aufſichtsrecht beſtehen bleiben und ſich auch nur auf wenige for⸗ 
male Befugniſſe beſchränken. 

Als die härteſte Nuß, welche als vollſtändig geknackt noch nicht 
anzuſehen iſt, erſcheint die Regelung der koͤniglichen Polizeiverwaltung 
für Städte, wo ſolche eingeführt werden kann. Die Begrenzung der 
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über 25,000 Einwohner und Feſtungen erſten Ranges dürfte wohl 
außer Zweifel ſtehen. Dagegen ficht die Regierung die Begrenzung 
der einzelnen Zweige der Poltzeiverwaltung an, welche auch in Städten 
mit königlicher Polizeiverwaltung unter allen Umſtänden den Gemeinde⸗ 
behörden vorzubehalten find. Die Commiſſion hat als ſolche bezeichnet 
die Bau⸗ und Feuerpolizei, die Aufſicht über gewerbliche Anlagen und 
das Verſicherungsweſen, die Einrichtung von Sanitätsanſtalten, 
Markten und öffentlichen Transportanſtalten. Die Commiſſion hat 
hierbei einerſeits der Gemeinde die alleinige Entſchließung vorbehalten 
wollen, über ſolche Gegenſtände, welche zwar für die geſammte Ent: 
wickelung der Stadt, nicht aber für den Staat von Intereſſe ſind, 
andererſeits der Gemeinde ſolche Verwaltungszweige nicht überweiſen 
wollen, die ein beſonderes Executio⸗Perſonal von irgend erheblichem 
Belange erforderlich machen würden. Die Handhabung der Bau⸗ und 
Feuerpolizei wird ja weſentlich durch beſondere techniſche Beamte (Bau⸗ 
Inſpectoren ꝛc.) bedingt. Die Aufſicht über die gewerblichen Anlagen 
und das Verſicherungsweſen endlich hängt weſentlich zuſammen mit 
dem in dem Competenzgeſetzentwurf den Stadtausſchüſſen überwieſenen 
Recht der Ertheilung und Entziehung gewerblicher Gonceffionen. 


Breslau, 16. Mai. | 

Nach der „D. R. C.“ wurde in der geftern beendeten Conferenz der 
leitenden Miniſter Rußlands, Oeſterreichs und Deutſchlands eine Einigung 
über folgende Punkte erzielt: 1) zweimonatlicher Waffenſtillſtand, 2) Verhand⸗ 
lungen der Türkei mit den als kriegführende Macht anzuerkennenden Inſur⸗ 
genten auf Grundlage des erweiterten Andraſſy'ſchen Reform⸗Programms, 
3) Einſetzung einer gemiſchten Commiſſion; 4) entſchiedeneres Eintreten Ruß⸗ 


lands für dieſe Vereinbarungen; 5) Abſendung deutſcher, ruſſiſcher und öfter 


reichiſcher Geſchwader in den Archipel. 

Die geſtrige Sitzung des Abgeordnetenhauſes war eine der inter⸗ 
eſſanteſten der Seſſion. Hohe Politik und Culturkampf wechſelten miteinander 
ab und die Wogen der Debatten gingen ſo boch, wie nur moglich. Der 
erſte wichtige Gegenſtand der Berathung war der Geſetzentwurf wegen Um⸗ 
wandlung des Zeug hauſes in eine Ruhmeshalle. Abg. Windt⸗ 
borſt (Bielefeld) kündigte Namens der Fortſchrittspartei in einer vortrefflichen 
Rede die Ablehnung des Geſetzentwurfs an. Die Motive zu dieſem Ent⸗ 
ſchluß liegen in der Erwägung, daß es ſeit 1870 eine ſpecifiſch preußiſche 
Armee nicht mehr gebe, daß alſo die Einrichtung einer Ruhmeshalle für eine 
ſolche ein unberechtigter Particularismus wäre. Kriegsminiſter v. Kamecke, 


der geſtern zum erſten Male im Abgeordnetenhauſe als Redner auftrat, 


meinte, es gebe noch keine Geſchichte der deutſchen, wohl aber eine der 
preußiſchen Armee, und dieſe ſolle die Ruhmeshalle illuſtriren. Nachdem 


noch das Centrum durch Windthorſt und Gerlach ſein Votum gegen den 


Geſetzentwurf abgegeben, wurde derſelbe an die Budget⸗Commiſſion ver⸗ 
wieſen. Es folgte alsdann die nicht minder intereſſante zweite Berathung 
des Sprachengeſetzes und endlich, als der Höhepunkt der Sitzung, die 


dritte Berathung des Diöceſangeſetzes, bei welcher das Centrum wieder 
ſeine gewaltigſten Heißſporne, Schorlemer und Windthorſt, ins Treffen 


ſchickte, deren Angriffe indes Wehrenpfennig und Virchow in ebenſo 
geſchickter als geiſtreicher Weiſe parirten. Im Uebrigen wurde der Geſetz⸗ 
entwurf mit 232 gegen 92 Stimmen angenommen. 3 
Auch das Herrenhaus hielt geſtern feine erſte Sitzung nach den Ferien. 
Die Tagesordnung war von untergeordnetem Intereſſe. Fürſt Putbus klagte 
ſchließlich über die ungleiche Behandlung des hohen Hauſes gegen das andere 


Haus in der Vertheilung der Vorlagen, und Herr von Kleiſt⸗Retzow empfahl 


als Mittel dagegen zu „ſtriken“. Die nächſte Sitzung iſt am Donnerstag 
und es iſt für dieſelbe die Reichseiſenbahnvorlage angeſetzt. 

In der Schweiz bat die Fabrikgeſetzcommiſſion den zehnſtündigen Nor⸗ 
malarbeitstag nicht feſtgehalten. Der Artikel lautet jetzt vielmehr in der 
Form, wie er angenommen, dahin, daß die Dauer der regelmäßigen Arbeit 
eines Tages nicht mehr als 11 Stunden, an den Vorabenden von Sonn⸗ 
und Feiertagen nicht mehr als 10 Stunden betragen ſolle. Frauensperſonen 
ſollen unter keinen Umſtänden weder zur Sonntags⸗ noch zur Nachtarbeit 
verwendet werden. Kinder, welche das 14. Altersjahr noch nicht zurückgelegt 
baben, dürfen nicht zur Arbeit in Fabriken angehalten werden. Für Kinder 
zwiſchen dem 14. und 16. Jahre ſollen der Schulunterricht und die Arbeit 
in der Fabrik zuſammen 11 Stunden nicht überſteigen. Der Schulunterricht 
darf durch die Fabrikarbeit nicht beeinträchtigt werden. Alle Sonntags⸗ und 
Nachtarbeit von jungen Leuten unter 18 Jahren iſt unterſagt. Der Bundes⸗ 
rath iſt ermächtigt, diejenigen Fabrikzweige zu bezeichnen, in welchen Kinder 


überhaupt nicht dürfen beſchäſtigt werben. * 


Ueber die Bemühungen der italieniſchen Rechten, ein neues Parteihaupt 
zu finden, bringt eine Römiſche Correſpondenz der „N.⸗Z.“ einige nähere 
Mittheilungen, die allerdings intereſſant genug find. Es beißt nämlich 
darin: „Vor ungefähr acht Tagen verſuchten die Freunde Mingbetti's die 
Partei zu deſſen Gunſten zu ſtimmen, aber ihre Mühe war eine vergebliche, 
denn ſelbſt in dieſem petit comité des intimes fielen nur drei Stimmen 
auf Mingbetti, und ſieben erklärten ſich ohne Weiteres für Sella. 
Dieſe letzteren verfaßten ein Schreiben an Minghetti und erſuchten ihn, eine 


Parteiconferenz anzuberaumen und Vorſchläge zur Reorganiſation der Partei 5 A 


zu machen. Bald fand dieſes Schreiben 67 Unterzeichner, darunter auch 
Sella, und ſo freundlich daſſelbe auch lautete, war ſchon der Umſtand, daß 
es von jenen Sieben ausging, welche für die Führerſchaft Sella's geſtimmt 
hatten, genügend, dem Schreiben die Bedeutung einer Aufforderung an 
Mingbetti zu geben, freiwillig auf die Führrerſchaft zu verzichten. Mingbetti 
ift ein viel zu kluger Mann, als daß er dieſe freundliche Zumuthung nicht 
richtig verſtanden batte; es konnte alſo für ihn nur noch darauf ankommen, 
dem Rückzuge einen Anſchein von Freiwilligkeit zu geben. Er ſchrieb die 
Pat teiverſammlung auf Sonnabend 6. Mai aus und lud nicht blos die 118 
De putirten, welche am 18. März für ihn geſtimmt hatten, ſondern auch alle 
diejenigen dazu ein, welche, wenn ſie damals anweſend geweſen, für ihn 
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nn gefimmt haben würden. Ganz fpeziell wurde von Minghe am ai 
Niaaſoli zur Conferenz eingeladen; er kam aber nicht blos nicht, fondern]: 
15 lehnte in höflichen Worten jede Gemeinſchaft mit der Partei ab. Auch Lanza] 
blieb weg. Der Telegraph hat Ihnen das Ergebniß der Conferenz mitge⸗ 
1 heilt: von 117 Theilnehmern an derſelben erhielt Minghetti 3 und Sella 
114 Stimmen. Sechs Wochen früher batten dieſe 117 und noch weitere 


re 


63 Deputirte Minghetti ein unbedingtes Vertrauensvotum gegeben.“ 

In den Augen der Jeſuiten des Vaticans iſt ſelbſt die Jungfrau von 
Orleans nicht frei von ketzeriſchen Anwandlungen geweſen. Die „Corr. 
* Havas“ wenigſtens meldet: „Herr Dupanloup ſcheint, wie von einigen 
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"RE Blättern behauptet wird, mit feinem in Rom gemachten Verſuche, Jeanne 
d' Arc heilig ſprechen zu laſſen, geſcheitert zu fein. Auf feine zahlreichen An⸗ 


1 fragen erhielt er aus Rom eine abſchlägige Antwort, in welcher die Jungfrau 
1 von Orleaus angeklagt wird, daß ſie die ketzeriſche Lehre der „inneren Er⸗ 


leuchtung“ vertheidigt habe.“ N 
a Daß in Frankreich an der politiſchen Situation durch den plöhlichen 
Toe des Miniſters des Innern keine Aenderung bewirkt werden wird, haben 
wir bereits geſtern verſichert. Neuere Nachrichten beſtätigen, daß von keiner 
Seite, namentlich nicht von der Umgebung des Präſidenten der Republik, 
der Verſuch gemacht wird, eine Umgeſtaltung im reactionären Sinne herbei⸗ 
zuführen. Der Marſchall ſoll ſofort Herrn Dufaure erklärt haben, daß er 
die Wahl eines neuen Miniſters des Innern ganz dem Cabinet überlaſſe. 
a Die verſchiedenen Candivaturen, welche die Journale beſprachen, ſcheinen — 
ſo ſchreibt man der „N.⸗Z.“ aus Paris — keinen Augenblick in Betracht 
gezogen zu fein, das Cabinet fol lediglich den Unterſtaatsſecretär Marcere 
zum Nachfolger feines Chefs vorgeſchlagen und der Präſident ſich ohne Wei⸗ 
teres mit dieſer Wahl einverſtanden erklärt haben. Herr Dechayes de Mar⸗ 
core it Deputirter des Nord-Departements, 48 Jahre alt, und war bis zu 
ſeiner Ernennung zum Unterſtaatsſecretär im Miniſterium des Innern Rath 
am Appellhofe zu Douai. Er gilt als ein beſonnener, aber ſehr energiſcher 
Mann, gehörte in der letzten Nationalverſammlung zuerſt dem linken Centrum, 
dann der republikaniſchen Linken an und genießt das Vertrauen der republi⸗ 
kaniſchen Majorität im hohen Grade. — Das ſo plötzliche und unerwartete 
Ableben des Herrn Ricard hat die Erinnerung an das tragiſche Ende des 
Herrn Beulé wachgerufen. Auch zwei Miniſter des Innern unter der Präſi⸗ 
15 dentſchaft Thiers, die Herren Lambrecht und von Goulard, ſtarben nach ſehr 
kurzem Krankenlager. 
1 In England iſt jetzt faſt nur nech vom Prinzen von Wales die Rede. 
Alle Blatter ſind voller Nachrichten über denſelben und ein Feſt nach dem 
N * andern wird ihm bereitet, immer eines glänzender als das andere. Sehr 
ceordial zwar, aber darum nicht minder chrſurchtsvoll iſt der Prinz namentlich 
auch von den Witzblättern begrüßt worden. Nur der radıcale „Fun“ erlaubte 
ſich dabei einen Seitenhieb auf feine königliche Mutter. Dieſe iſt ihm näm⸗ 
lich (im Holzſchnitt) auf einem von Disraeli geführten Elephanten im neuen 


55 


wu 


men mn 
2 


— un 


I 


in N Kaiſer⸗Ornate entgegengezogen, wird aber in dieſer Gewandung von dem 
bdeeimkehrenden Sobne nicht erkannt. Die übrigen Witzblätter athmen nur 
I + Spaß und Loyalität. 


. Die Denlſchrift betreffs Freilaſſung der gefangenen Fenier, welche im 
Anterhauſe zur Zeichnung aufliegt, trägt bereits die Unterfihriften von 108 
Parlaments mitgliedern. Obenan fleht Butt, der Führer der Home-Ruler- 
Herr Holms, liberales Mitglied für Hackney, iſt der Letzte, der bis jetzt ſeinen 
Namen auf die Lite geſetzt hat. — Gleichzeitig wird der Regierung von an⸗ 
derer Seite aus Herz gelegt werden, daß es an der Zeit frei, den itiſchen 
pPaolitiſchen Verbrechern Gnade angedeihen zu laſſen. Eine Deputation vom 
Dubliner Stadtratb wird demnächſt in London eintreffen und dem Premier: 
Miniſter Vorſtellungen hierüber machen. Der Umſtand, daß der gegenwärtige 
Lord Mayor von Dublin leiner der extremen Parteien angehört, ſondern ein 
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wegung zu Gunſten der Fenier nicht auf eine bloße Kundgebung gegen die 
Regierung und engliſche Tyrannei abgeſeben it. 
2 FEE 1 


23 N Adolf Prawit's fünfzigjähriges Jubiläum. 
. Geſtern fand in den Räumen des Stadttheaters eine erhebende 


Feier ſtatt, das fünfzigjährige Künſtler⸗ Jubiläum unſeres Prawit. 
. . Wir wiſſen wohl, daß Herr Prawit es nicht liebt, von ſeinem Alter 
bprechen zu hören, heute aber wird er und wohl geſtatten müſſen, mit 
einigen Worten auf ſein Vorleben zurückzukommen. 

AI,n Königsberg geboren, widmete ſich der junge Prawit nach ab ⸗ 
ſolvirten Gymnaſtalſtudien auf Wunſch feines Vaters dem Lehrerſtande, 
doch nicht lange vermochte er es, feinem wahren Berufe, dem Künſtler⸗ 
leben zu entſagen, bald schüttete er den Staub der Schulſtube ab, 
nahm bei Capellmeiſter Riehl in Königsberg Geſangsunterricht und 
Kat im Frühlinge 1826 auf der Bühne feiner Vaterſtadt als Sänger 
auf. Mit einer längeren Unterbrechung blied Prawit Mitglied des 
Königsberger Stadttheaters, bis daſſelbe in Concurs gerieth. Ein 
SGlaſtſpiel am Berliner Hoftheater führte trotz des glänzendes Erfolges 
Iꝛnu keinem Engagement. Prawit ließ ſich daher vom Director des 
* Staditheaters in Stettin gewinnen, ftebelte von dort an das Elbinger 
Theater über und kam hierauf im Jahre 1835 nach Breslau, wo er 
nach boͤchſt erfolgreichem Debut von Director Haake engagirt wurde. 
Seit jener Zeit blieb Prawit dem Breslauer Theater in guten und 
im ſchlechten Tagen — leider bildeten die letzteren die Mehrzahl — 
Fee, mit Aus nahme einer einjährigen Unterbrechung im Jahre 1847. 
Die damalige Direction verſagte dem allbeliebten und verdienten Sän- 
62 ger eine kleine von ihm geforderte Erhöhung der Gage und ſo nahm 
Ptawit im Herbſte des genannten Jahres eln Engagement nach Pres⸗ 
burg an, wo er die Opernregie des Theaters übernahm. Wenige 
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Monate nach Antritt ſeines dortigen Engagements brach die Revo: |; 
Be lution aus und das Theater wurde geſchloſſen. Prawit unternahm 


5 
"A 


AITIgnzwiſchen hatte ſich der Director des Breslauer Theaters vergeblich 
bemüht, einen Erſatz für Prawit zu finden, er hatte, wie er ſich zu 
5 Capellmeiſter Seidelmann äußerte, auf ſeiner Reiſe „keinen tiefen Baß 
gefunden“. Er reiſte nun Prawit nach, fand ihn in Prag, eine Ein 
gung war bald erzielt und Prawit kehrte in fein geliebtes Brehlau 
gie, um es bis zum heutigen Tag nicht wieder zu verlaſſen. 
Jau Gegenſatze zu der Mehrzahl feiner Cameraden iſt Prawit eine 
eeniſchleden conſervatiboe Natur. Er liebte es niemals, den größeren 
Shell ſeines Lebens auf dem Dampfwagen zu verbringen, und, ſei es 
A; der Abwechslung, ſei es des Gewinnes halber, heute da morgen dort 
iꝛn gaſtiren. Durch keine noch fo verlockende Engagements⸗Anträge, 
Ne er wiederholt von bedeutenden Bühnen empfing, ließ er ſich zum 


. Abfall verleiten, er ging von einem Director zum andern über, gleiche] 


ſam als Theil des eiſernen Inventars der Bühne. Zum Dank hier⸗ 
für erſteut er ſich in Breslau einer Popularität, wie fie nur ſelten 
ceinem Künſiler zu Theil ward. Welcher echte Breslauer liebt und 
voveeerehrt nicht „unſern Prawit“! Aber er verdient auch dieſe Popularität 
m vollſtem Maße. Unermüdlich thätig in feinem Berufe, von auf: 
opfernder Pflichttreue war er ſtets eine Stütze des Repertoires. 
Seämmiliche erſte Baßpartien in ernſten wie in komiſchen Opern waren 
ihm anvertraut, er verſchmähte es aber auch nicht, ſelbſt die unbedeu⸗ 
ſttendſte Rolle zu übernehmen, wenn es die Noth erheiſchte, ja er ließ 
1 ſich willig ſelbſt im Schauspiele verwenden. Wie als Künſtler, ift 
Pramwit auch als Menſch im hoͤchſten Grade hochgeachtet. Seine Ge: 


gezählt und jetzt hört man von 150,000 ſprechen. Mehr als 70,000 kann 


Conſervatiber und ein Proteſtant iſt, bürgt mit dafür, daß es bei der Be⸗ 


Probinz Hannover mit der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſe⸗ 


nun eine Gaſtſpielreiſe, welche ihn über Wien, Linz nach Frankfurt a/ M. 
führte, wo er im October 1848 ſechsmal mit großem Beifall gaſtirte. 


nen Aenderung genehm at und 2) der vom Grafen zur Lippe erſtattete 
Bericht der Matrikeleemmiſſion entgegengenommen. 

Edenſo genehmigt das Haus die Vorſchläge, welche die Geſchaftsordnungs⸗ 
Commiſſion in Bezug auf die geſchäftliche Behandlung der Ueber⸗ 
ſichten der von der e e auf Anträge und Reſo⸗ 
lutionen des Hauſes gefaßten Entſchließungen gemacht hat, und 
die der Berichterſtatter Graf d. d. Schulenburg⸗Angern als eine Repro⸗ 
duction der im Abgeordnetenbauſe giltigen Beſtimmungen kennzeichnet. Auf 
ſeinen Antrag wird gleichzeitig die für die Seſſion 1875 gegebene Ueberſicht 
für erledigt erklärt. 

Es folgt der Bericht der Juſtiz⸗Commiſſion über den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Erhöhung der Notariatsgebühren im Bezirke des 
Appellationsgerichts zu Köln, deſſen einziger Paragraph: „Die den 
Notarien im Bezirk des Appellationsgerichtshofes zu Köln nach den dort 

eltenden Beſtimmungen zustehenden Gebühren werden um ein Viertel ihres 

etrages erhöht, und die bei der Umrechnung dieſer erhöhten Gebühren in 
Reichswährung ſich ergebenden Pfennigbeträge, weiche nicht durch fünf theil⸗ 
bar find, auf den nächſten höheren durch fünf theilbaren Betrag abgerundet.“ 
von dem Referenten Ober⸗Tribunals⸗Vicepräſidenten Henrici, ſowie dom 
Oberbürgermeiſter Bredt mit Hinweis auf die eingetretene Verminderung 
der Notariatsgeſchäfte und das Unzureichende der bisderigen Gebühren ⸗Sätze 
befürwortet und demnächſt vom Hauſe angenommen wird. 

Als letzter Gegenſtand ſteht auf der Tagesordnug der Bericht der Ges 
meinde-Commiſſion über den Geſetzentwurf, betreffend die Verwaltung 
der den Gemeinden und öffentlichen Anſtalten gehörigen 
Holzungen in den Provinzen Preußen, Brandenburg, Pom⸗ 
mern, Boten und Shlefien. i 

Referent Oberbürgermeiſter Gobbin bezeichnet als den Zweck des Ent⸗ 
wurfs eine Erweiterung des Staatsaufſichtsrechts gegenüber der beſtehenden 
Freibeit der Gemeinden und Corporationen in der Benutzung der ihnen ge- 
hörigen Holzungen. Wenn auch die Commiſſion erhebliche Mißſttande in der 
bisberigen Verwaltung der Corporationswaldungen nicht zu entdecken per⸗ 
mochte, ſo bejabte fie doch einftimmig die Nothwendigkeit einer Erweiterung 
des Staatsauſſichtgrechts, und zwar aus der Pflicht der Controle über die 
Verwaltung des Corporationsvermögens durch die jeweiligen Nutznießer und 
Verwalter; aus der eigentümlichen Natur des in den Waldungen ftedenden 
Capitals; aus der Pflicht des Staates zur Erbaltung und Steigerung der 
Leiſtungsfähigkrit der Gemeinden, an die auf allen Gebieten des öffentlichen 
Lebens immer größere Anforderungen geſtellt werden; endlich aus der Rück⸗ 
ſicht auf Waprang des allgemeinen Wohles, welches durch wirthſchaftliche 
Behandlung des Corporationg⸗Waldes gefördert, durch Entwaldung gefährdet 
wird. Die Commiſſion bat ferner. die Ausdehnung des Geſetzes auf die 
Provinz Sachfen gegen den Widerſpruch der Vertreter der Staatsregierung 
und gleichzeitig die Aufhebung der bisher in einzelnen Theilen der Provinz 
giltigen Verordnung vom 24. December 1816 beſchloſſen. 5 
} Graf Brühl bekämpft das Geſetz als unausführbar. Es werde nichts 
nützen, feine Handhabung aber zu zahlreichen Uebergriffen der Staatsbehör⸗ 
den führen, wie man dieſelben ja heutzutage auch auf anderen Gebieten ge⸗ 
wohnt ſei. Das Geſetz werde die geiſtlichen Inſtitute, welche bereits beute 
unter dem ſogenannten Brolkorbgeſetz aufs Empfindlichſte leiden, noch weiter 
in ihren Naturaleinkünften ſchmälern. 


Graf v. Zieten⸗ Schwerin ſteht — dem Standpunkte der Commiſſion, 
die jedoch nicht allen Bedürfulſſen, welche die Forſtwirthſchaft empfinde, 
Rechnung getragen, er verweiſt deshalb auf eine Reide von Anträgen, welche 
den Zweck haben, jene Lücken auszufüllen und von ihm zur Spectaldiscuſſion 
angekündigt find. . ; N 

Minister Dr. Sriedentbal: Als die Staatsregierung vorſchlug, die 
Prodinz Sachſen zu eximiren, geſchah dies auf Anrathen der dortigen 
Regierungen, welche meinten, mit dem Geſetze von 1816 größere Erfolgelzu 
erteichen. Nachdem die Vorlage in der Commiſſion ihre gegenwärtige Form 
erbalten bat, iſt ein nochmaliger Bericht der Regierungen erfordert worden, 
die nunmehr den Commiſſionsvorſchlagen wegen ihrer Klarheit und Ueber⸗ 
ſichtlichkeit vor dem er von 1816 den Vorzug geben. Unter dieſem Um⸗ 
ſtänden ift die Staatsreglerung mit der Ausdehnung des Geltungsbereichs 
der Vorlage auf die Provinz Sachſen einverſtanden, — eine Erklärung, bie 
Oberbürgermeiſter Haſſelbach mit großer Befriedigung entgegennimmt. — 
Nachdem der Reßerent ſich mit einigen Worten gegen Graf Brühl ge⸗ 
wendet, wird die Generalditcuſſion geſchloſſen, und in der darauf folgenden 
Specialdebatte die eriten 7 Paragraphen ohne Discuſſton in der Faſſung der 
Commiſfonsbeſchläſſe angenommen. — Nach 8 8 ſollen die Gemeinden ver⸗ 
pflichtet fein, uncultivirte Grundſtücke, die als Acker oder Wleſe nicht geeignet, 
dagegen mit Nutzen zur 1 ucht zu verwenden find, mit g : 
Sie können hierzu durch eſchluß des Bezirksraths angehalten werden. 

Ein Amendement des Grafen Zieten⸗Schwerin bezweckt, jene Ver⸗ 
pflichtung auf alle Grundbeſitzer auszudehnen, daſſelbe wird aber von dem 


e a ei, 5 
In machen die baskischen Provinzialrechte dem Miniſterin 
'och viel zu ſchaffen. Am 10. Mai tagten die Propinzial⸗Junten der bas⸗ 
ſchen Länder zu San Sebaſtian, Vitoria und Bilbao und ertheilten ihren 
Abgeſandten den Auftrag, bei den bisherigen Forderungen zu beharren. In 
Bilbao mußte eine ſonderrechtliche Kundgebung durch Entfaltung militäriſcher 
Macht unterdrückt werden. Für Guipuzcoa iſt ein neuer königlicher Corre⸗ 
gidor oder Statthalter ernannt worden. — König Alfons und ſeine Schweſter, 
die Prinzeſſin von Aſturien, haben ſich nach Aranjuez begeben, wo ſie bis 
zum Anfang des Sommers zu bleiben beabſichtigen. — Der Papſt hat ein 
Antwortſchreiben an den König gerichtet, in welchem der demſelben für den 
Ausdruck ſeiner wahrhaft katholiſchen Geſinnung dankt, die ſchwebenden 
Streitfragen aber nicht näher berührt. f 

Nach den Nachrichten, welche jetzt aus Amerika in Beleff des „Chineſen⸗ 
Excitement“ in Californien vorliegen, herrſcht in der ganzen Aufregung viel 
Uebertreibung und nur ein kleines Körnchen Berechtigung. Zunächſt über⸗ 
treibt man die Zahl der Chineſen: 1870 wurden 49,310 in San Francisco 


man ſelbſt im günftigften Fall nicht annehmen. Dann ſtellt man ſich, als 
ob dieſe Leute alle im Lande bleiben wollten und nach und nach die Weißen 
verdrängen würden. Aber von 180,000, die von 1852 bis Ende 1873 in 
San Francisco landeten, ſind 77,000 zurückgekehrt und mindeſtens 20,000 
geftorben. Nur der 25. Theil der Einwanderer find Frauen und an Fami⸗ 
liengründung und Vermehrung ift alſo kaum zu denken. Allerdings begnü⸗ 
gen ſich die Chineſen jetzt ſelbſt noch mit geringeren Löhnen (3 5 M.) als 
die weißen weiblichen Arbeiter (5-6 M.), aber Californien bedarf noch 
immer nichts fo ſehr wie Menſchenkrafte. Daß in ſpäteren Jahren, wenn 
das Land feine jetzige Bevölkerung von 7% Millionen verzehnfacht haben 
wird, das Nebeneinanderleben ſo grundverſchiedener Völker nicht mehr mög⸗ 
lich fein wird, das — ſagt ein Berichterſtatter der „K. Z.“ — geben auch 
wir zu; aber bis dahin iſt es noch weit, und einſtweilen ſchadet ſich Cali⸗ 
fornien nur ſelbſt, wenn es, um dem Arbeitsneid einer faulen Maſſe zu 
genügen, ſeine fleißigſten und billigſten Arbeiter vertreibt. Inzwiſchen hat 
freilich der Senat der Vereinigten Staaten ſchon den Beſchluß gefaßt, Maß⸗ 
regeln gegen die chineſiſche Einwanderung zu ergreifen, die, wie er meint, 
zu einer wahren Lanpplage geworden ſei. 


Deutſchland. 


0. C. Landtags ⸗ Verhandlungen. 
6. Sitzung des Herrenhauſes (vom 15. Mah). 
a Uhr. Am Mimiſtertiſche Dr. Friedenthal und verſchiedene Com⸗ 
miſſarien. Ben f 

Der erſte Vicepräſident v. Bernuth eröffnet die Sitzung mit der Mit: 
theilung, daß der Praſident Graf Otto zu Stolberg⸗Wernigorode 
durch dienſtliche Angelegenheiten an der Theilnahme an der heutigen und an 
den nächſtfolgenden Sitzungen behindert fei. 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung entſpinnt ſich eine eingehendere 
Debatte über die geſchäftliche Behandlung des vom Abgeordnustenhauſe 
eingegangenen Entwurfs, betreffend die Uebertragung der Eigen⸗ 
thums⸗ und fonitigen Rechte des Staates auf das deußſche 
Reich, in dem Kanzler v. Goßler, Oberbürgermeiſter Bredt und Graf 
Udo Stolberg mit Rückſicht auf die Kürze und Einfachheit der Vorlage 
zweimalige Beratdung im Plenum, Graf zur Lippe, v. Senfft⸗Pilſach 
und v. d. Kneſebeck dagegen in Anbetracht der Wichtigkeit und Tragweite 
des Geſetzes, deſſen Ueberweiſung an die Eiſenbahn⸗Commiſſion vorſchlagen. 
Das Haus entſcheidet ſich für die zweimalige Plenarberathung. 

Auf Grund der Repräſeutation der Stadt Kaſſel iſt der Rechtsanwalt 
Dr. Weigel in das Haus berufen worden. Nen eingetreten in daſſelbe ift 
Fir Blücher von Wahlſtadt. Ausgeſchieden find Prof. Dr, Wein» 
bold (Kiel) und Graf v. Königswark⸗Plaue, erſterer in Folge ſeiner 
Berufung nach Breslau, während der letztere verſtorben iſt. Das Haus er⸗ 
hebt ſich zu Ebren feines Andenkens. r i i 

Obne Debatte wird hierauf: 1) der aus dem Abgeordnetenhauſe zuzäck⸗ 
ekommene Geſetzentwurf über die Whlösbardeit der Erbenzins⸗ und 
Erbpachtsverbältniſſe in den Moor- und Vehn⸗Colonien der 


Dann 
— 


fälligteit und Hilföbereitichaft ſucht ihres Gleichen. Unzählige Male Die Beliebtheit Prawit's zeigte ſich im ſchönſten Lichte, als der 

wurde feine Mithilfe in Anſpruch genommen, wenn es galt, zu einem] Künſtler vor einigen Jahren ſchwer erkrankte und fogar die Nachricht 

edlen Zwecke mitzuhelfen und niemals verfagte er feine Unterſtützung.] von feinem: Tode verbreitet war. Die Beſlürzung war eine allgemeine, 
Am 27. September 1360 feierte Prawit ſeim fünfundzwanzig⸗ ebenso allgemein die Freude, als ſich die Nachricht falſch erwies und 

jähriges Jubiläum: ee a e a era Prawit bald wieder völlig hergeſtellt wurde. 

wurde auch an jenem Tage dieſes Felt du u ung ber „Zauber: 

flzte · ele Nach Beendigung der Vorflellung fand ein feier: Bei vollſtändig ausverkauftem Haufe wurde nun geſtern zu Ehren 


Prawit's und zu feinem Benefize die „Zauberflöte“ gegeben. Minuten⸗ 
e- den Prawis [ton in einem hoc drollizen Gedichte langer ſtürmiſcher Beifall erbrauſte, als der Jubilar die Bühne betrat, 


ee dae nere e ; zahlloſe Kränze und Bouquets flogen von allen Seiten des Hauſes 
Da es unſere Leſer intereſſiren wird, unferen wackeren Prawit auch als] dem tiefgerührten Künſtler entgegen und es dauerte lange, ehe Ruhe 


Dichter kenwen zu lernen, vringen tie Das im lezten Heite ven eintrat und die Vorſiellung fortgeſetzt werden konnte. Wohl merkte 
ar — Age veröffentlichte Gedicht an dieſer Stelle zum man den erſten Tönen Prawil's an, wie ſehr die ihm zu Theil ge: 
a Zum 28. September 1860. wordene Ovation ihn ergriffen hatte. Bald aber fand er ſeine Faſſung 
ag aba fünain Jahre num hd dier auf Erden, wieder und ſang mit ungetrübter en . ee die Niemanden 
r 4 ahnen ließ, daß er bereits vor einem halben Jahrhundert dieſelbe 
Die ede eee Rolle geſungen habe. Im hohen Greiſenalter noch in folder Weile 
Da it zum Beiſpiel der geſtrige Tagesjubel, wirken zu konnen, iſt nur den Lieblingen der Götter gegeben. — 
Das war ein Durcheinander und ein Trubel; Nach jeder Scene, in welcher Prawit beſchäftigt war, wiederholte ſich 
„„ der Beifallsiubel. Nach Schluß der Vorſtellung, in welcher jaft ſämmt⸗ 
0 bare he mit dem "Soufflur prächtig einſtudirt liche erſte Kräfte unferer Oper mitwirkten, hob ſich der Vorhang wieder, 
nd hab' fie berabgehaspelt, wie ſich's gebührt. Prawit's langjähriger College, Herr Rieger, trat hervor und über⸗ 
Einen Paſſus aber mußte ich weglaſſen, reichte dem Jubilar im Namen des Perſonals des Stadttbeaters einen 
Pay 5 en um 1 7 0 befaſſen. — Lorbeerkranz, indem er in ſchwungvoller Anſprache die Verdienſte 
ich nun vorſtolpere F F 
Da fängt der mit dem Kopf in ſchllkein an, Prawil's hervorhob. Die ſchmeichelhaften Duke des = wurden 
Verziebt fein Geſicht, als wollt' er mich freſſen, vom Publikum durch enthuſtaſtiſchen Belfall bekräftigt. Herr Prawit 
Es ward recht komiſch, ich werd's nicht vergeſſen; richtete hierauf einige ſchlichte Worte an das Publikum, in welchen er 
Du 1 15 1 5 für die bewieſene Theilnahme dankte. Kan 
0% 1 mich n an e N 0 0 
uhr ihm mit ver Rede in die Flanken, Hiermit endete die Feier, welche gewiß Allen, die ihr beigewohnt 
ch Kr er 81 ei Dr — en n haben, einen unvergeßlichen Eindruck 9 7 05 hat. Uns aber drängt 
er Hunger quälte ſchon den armen Seidelmann, u en. 
Gr wünschte mich zum Biefter, ich fad s ibm an. es, noch eine Bitte an unſere Leſer zu rich 
Als ich nun meinen Sermon ſehr ſchöne 7 0 N Durch fünfzig Jahre hat Prawit nunmehr mit aufopfernder Hin⸗ 
Was thut ſich meinen Blicken fürchterlich geſtalten? gabe in ſeinem Berufe gewirkt, davon nicht weniger als 40 Jahre in 
College Vaillant tritt gemeſſen herfür Stadt. Und was ſſt heute ſein Lohn dafür? Hätte es 
Mit einem großen Buche in den Händen ſchier, unſerer Stadt. Un 1 
m ſchwarzen Fracke, mit weißer Cravatte, Prawit nicht verſchmäht, ein Engagement an irgend einem Hoftheater 
ch ſtand da, wie eine lange Latte anzunehmen, fo wäre er heut mit Orden und Ehrenzeichen geſchmückt 
N 5 5 155 gen Ma N naa anl 570 und der Abend ſeines Lebens durch eine Penſion ſorgenlos geſtaltet. 
ir ward um de e b „ 
Ich muß geftehn, nun S erſt recht flimerant, Sollte es nicht eine e der Bevölkerung Bresſau's ſein, den 
Als er zu leſen beginnt, der Herr Comoͤdiant; verdienten Künſtler wenigſtens einigermaßen zu entſchädigen? Es hat 
Vindicirt mir da Talente in Menge ſich ein Comite gebildet, welches es ſich zur Aufgabe ſtellt, Herrn 
a une 15 nn gemalt 11 5 1 85 Prawit als 1 8 — msi Verehrung eine Ehrengabe zu 
un aber hätt' ald verloren die Balance, i { 
; ; ; überreichen. Hoffen werden die Beiträge reich genug fließen, um 
VVV deſe Ebrengabe zu einer würdigen zu gellalten. Möge Jeder, der 
ch dacht“ bei mir: „Gott, wie wird das enden?“ ſich an Prawit's Leiſtungen ergöpt hat, das Seinige dazu beitragen, 
Su Rs da A da Han d ' dt y daß dem wackeren Sänger auch ein ſichtbares Zeichen der allgemeinen 
enn kurz vorher hatt' ich einen Dank mir einſtudirt. e ; e a 
Und wäbrend des Actes „er ih. wie auf Senden, Dr Verehrung zu Theil werde, der er ſich in fo ſeltenem 3 ße 
Es hat viel Schweiß gekoſtet, Sie können 's glauben! erfreut. 


Um mich verſammelt war die ganze Zauberflöte, 
dle glaub', das iſt nicht mal paſſirt dem großen Götbe! 
\ 


nd ſelbſt der Papageno mit nackten Beinen 


bät bei der Feierlichkeit erſcheinen, 


ch atbmete boch auf, mir ward um's Herz ganz weich, 
u viel der Ehre wurde mir und reich, 


enn an der Lieb' der Direction und der Collegen 


Und noch ſo mancher College im ſchwarzen Frack Hab' immer ich genug, iſt Alles mir gelegen. 
War da zu ſehen in Stiefeln von Lack, Aus allem Dieſem ward Ibnen offenbar 
Und endlich thät die Fanfare und Vivat erſchallen Wie's geh'n kann einem Wjähr'gen Jubilar. 


Und ich ſah mit Freuden den Vorhang fallen. 


* 


Herr v. Knebel⸗Döberiß würde lieb 0 
den wegen feiner localen Kenntniſſe competenteren Kreisausſchuß ſetzen, waͤb⸗ 
rend Miniſter Dr. Friedentbal an der Beſtimmung des Geſetzes feſtzu⸗ 
alten wünſcht, da es ſich häufig um Beſitz größerer ſtädtiſcher Communen 
andelt und außerdem der Bezirksratb ſtets die bei der Bezirksregierung an: 
geſtellten techniſchen Kräſte gutachtlich hören kann. Auch der Referent 
ütet bei der Wichtigkeit der Beſtimmung und der Erheblichkeit des Ein⸗ 
griffs in das Privateigenthum, welches fie in ſich ſchließt, es bei der Vor: 
lage zu belaſſen. § 8 wird bierauf unverändert angenommen, desgleichen 
ie 85 9 14. FR 
> eingefügt ift von der Commiſſion der $ 13: Die aus der ſtaatlichen 
Oberaufſicht über die Bewirthſchaftung und Benutzung der den Gemeinden 
und öffentlichen Anſtalten (8 1 Abſatz 1) gehörigen Holzungen erwachſenden 
Koſten fallen der Staatskaſſe zur Laſt. i N 

Graf v. Zieten Schwerin beantragt binzuzufägen: „mit Ausnahme 
derjenigen Koſten, welche durch die, durch den Waldeigentbümer verlangte 
Repiſion (8 5) erwachſen find, ohne daß dieſe Reviſion die Nothwendigkeit 
einer Abänderung des Betriebsplanes ergeben hat“ 

Regierungs⸗Commiſſar Landforſtmeiſter Ulrici iſt mit dem Amendement 
einverſtanden, welches ferner von Herrn v. Knebel⸗Döberitz aus Gründen 
der Billigkeit empfoblen wird. 5 ; j 

Auf den Miverfpruc des Berichterſtatters wird daſſelbe jedoch ab⸗ 
gelehnt und § 13 unverändert genehmigt. Ebenſo werden die § 14 und 
15 515 Aezucz das Seit im e angenommen. 

ie Tagesordnung iſt hiermit erſchöpft. . } : 
dürft zu Putbus bellagt ſich ſehr lebhaft über die ungleiche Verthei⸗ 
lung, welche die Regierung mit ibren Vorlagen zwiſchen beiden Häuſern 
vorgenommen. Es ſind nur 5 untergeordnete Entwürfe dem Herrenhauſe 
zuerſt zugegangen, daß daſſelbe heute gewungen iſt, ſich in den ungünſtig⸗ 
ſten Monaten, Mai und Juni, mit den zahlreichen Vorlagen, welche vom 
Abgeordnetenhauſe eingehen, zu befaſſen. 

Heir b. Kleiſt⸗Retzow ſchließt ſich dieſer Klage durchaus an. Das 
einzige Mittel, ſich gegen eine ſolche Behandlung von Seiten der A 
zu ſchützen, wäre „ſtriken“. Vicepräſident v. Bernuth iſt der Meinung, da 
dieſe Bemerkungen die Regierung über die Wünſche des Hauſes aufklären 
werden, und ſchließt die Sitzung, nachdem noch Graf zur Lippe und Dr. 
Befeler ebenfalls für eine Aenderung der bisberigen Praxis eingeireten, 
um 3½ Uhr. \ 

Nächſte Sitzung: Donnerstag 11 Uhr. (Tagesordnung: Incorpo⸗ 
ration Lauenburgs und Uebertragung der preußiſchen Eiſenbahnrechte auf 
das Deutſche Reich.) 


O Berlin, 15. Mai. [Die Conferenzen. — Regierung 
und Abgeordnetenhaus. — Zur Kohlenproduction.] Ueber 
die Ergebniſſe der Drei⸗Canzler⸗Conferenz find durch den Telegraphen 
ſchon am Sonnabend Nachrichten verbreitet worden, welche in überaus 
günſtiger und beruhigender Weiſe die erzielte Verſtändigung conſtatiren. 
Es geht daraus hervor, daß die drei Kaiſermächte ſich ohne Schwierig: 
keit über die weitere Behandlung der orientaliſchen Angelegenheiten 
verſtändigt und bereits den hier anweſenden Botſchaftern der übrigen 
Großmächte Kenntniß von dem Ergebniß der Berathungen gegeben 
haben. Daß die Verſtändigung ſo raſch erfolgt iſt, wird ohne Zweifel 
viel zur Beruhigung beitragen; ſelbſtverſtändlich darf aber bei der 
ganzen Sachlage nicht vergeſſen werden, daß die weitere Behandlung 
der orientaliſchen Angelegenheiten ſowohl formell wie materiell weſent⸗ 
lich auch von dem Laufe der Ereigniſſe abhängt. Die Zuſtände im 
Drient haben ſich fo ernſt geſtaltet, daß man auf kritiſche Eteigniſſe 
gefaßt ſein muß, und daß diplomatiſche Abmachungen nur auf die 
unmittelbare Gegenwart Bezug haben können. — Die Bemerkung der 
„Prov.⸗Corr.“ über die Nothwendigkeit voller Verſtändigung zwifchen der 
Regierung und dem Abgeordnetenhauſe über die wichtigen Vorlagen 
vor der weiteren Vetſtändigung mit dem Herrenhauſe wird in einem 
Theil der Preffe lediglich auf die Städteordnung bezogen. Die „Prov. 
Corr.“ hatte ihrerſeits weder auf die Städteordnung noch auf irgend 
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geber ne et 4 ai, niffe, bei 


welchen ja größtenibeil® ein wirkliches Einverſtändniß erreicht worden 


Plenum Vorſchläge, die in der Commiſſion abgelehnt worden ſind, 
zur Geltung zu bringen. Die „Volks⸗Zeitung“ kündigt in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit anderen fortſchrittlichen Blättern ſoeben noch ausdrück⸗ 
lich an, der eigentliche Kampf um die hochbedeutſamen Geſetze werde 
erſt noch beginnen. Der „Volks⸗Zeitung“ bangt allerdings um den 
Ausgang, offenbar weil fie vorausſieht, daß die Mehrheit die Anträge 
im Plenum eben ſo ablehnen wird wie in der Commiſſton. — Das 
Bemühen der rheiniſch⸗weſſphäliſchen Kohlenproducenten und des Senats 
zu Bremen, der deutſchen Kohle ſowohl bei der deutſchen Kriegs⸗ und 
Handelsmarine Eingang zu verſchaffen, als auch den Export nach den 
überſeeiſchen Plätzen anzubahnen, hat auch in England ſchon Beach⸗ 
tung gefunden. Das „Mining Journal“ nimmt Anlaß, dle engliſchen 
Kohlenproducenten auf die energiſch ſich Bahn brechende deutſche Con⸗ 
currenz zu verweiſen, und empfiehlt, das bisherige Abſaßgebiet ſich 
durch neue Anſtrengungen zu erhalten und beſtehende Mißbräuche oder 
Hinderniſſe zu beſeitigen. Die hoheren in England gezahlten Arbeits⸗ 
loͤhne bei geringerer Leiſtung der Arbeiter, ſowie die größere Freiheit 
des deutſchen Grubenbetriebes vor Einmiſchung der Geſetzgebung ſeien 
der deutſchen Concurrenz günſtig. — Die günſtigen Erfolge des deut⸗ 
ſchen Kohlenhandels ſind allerdings weſentlich auch von der Unter⸗ 
Aügung der den Transport vermittelnden Eisenbahnen bedingt, welche 
durch eigenes Intereſſe zu thunlichſter Tarifermäßigung geleitet werden. 


= Berlin, 15. Mai. [Die Conferenzen. — Aus dem 
Herrenhauſe. — Die Seſſion. — Maßregeln zum Schutz 
der Fiſcherel.] Im Laufe des geſtrigen Tages liefen hier Depeſchen 
für den Grafen Andraſſy ein, die ihn beſtimmten, noch geſtern Abend 
die Rückreiſe anzutreten. Graf Andraſſy wie Fürft Gortſchakoff verab⸗ 
ſchiedeten ſich nach dem geſtrigen Diner bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
und begaben ſich gemeinſchaftlich zu dem Fürften Bismarck, hier fanden 
faſt bis zur Stunde der Abreiſe Andraſſy's erneute Beſprechungen ſtatt. 
Fürſt Gortſchakoff iſt heute Morgen mit den Herren Jomini und Ham: 
burger dem Kaiſer Alexander nach Ems gefolgt. — Von der Preſſion, 
welche auf die Pforte und die Haltung der Bevölkerung in der Türkei 
geübt werden ſoll, mag der Umſtand einen Beweis liefern, daß in 
gleicher Weiſe wie Deutſchland, auch Frankreich und Italien ein Ge⸗ 
ſchwader zum Schutze der Bevölkerung an den Küften der Türkei ent: 
ſenden werden, wie hierher gemeldet worden iſt. — Im Hetrenhauſe 
waren in der heutigen Sitzung nur noch wenige Mitglieder einge⸗ 
noffen und nicht viele über die beſchlußſäbige Zahl von 60 beiſammen. 
Es wird namentlich lebhafte Klage darüber geführt, daß die Reihen 
der regierungsfreundlichen Abgeordneten noch ſo gelichtet ſind, ein Um⸗ 
ſtand, der bei den Commiſſionsarbeiten bisher einen ſchädlichen Ein⸗ 
fluß geübt hat. In den Kreiſen der Mitglieder des Herrenhauſes 
glaubt man, daß lediglich die Geſetze über die Einverleibung Lauen⸗ 
burgs und die Uebertragung der preußſſchen Bahnen auf das Reich, 
ferner das Synodal⸗ und das Diöceſan⸗Geſetz zum Abſchluß gelangen 
werden. Dagegen iſt man — und namentlich ſcheint dieſe Stimmung 
von den Bürgermeiſtern genährt zu werden — eniſchieden abgeneigt, 
die Städteordnung und das Competenzgeſetz im Laufe dieſer Seſſion 
im Herrenhauſe zu erledigen. Es wird die Angabe eifrig verbreitet, 
die Seſſion werde zwiſchen dem 9. und 15. Juni ſchließen, was ſchon 
deshalb unmöglich if, da das Abgeordnetenhaus entſchieden erſt am 
19. Juni zur Berathung über die Herrenhausbeſchlüſſe wieder zuſam⸗ 
mentreten wird. Man hat im Herrenhauſe abſichtlich die Berathung 


eine einzelne Vorlage Bezug genommen, die Bemerkung galt der Ge⸗über die Einverleibung Lauenburzs erſt für Donnerstag anberaumt, 
ſammthelt der Vorlagen, deren Abſchluß in dieſer Seſſion wünſchens⸗ weil man die zweite Abſtimmung, die nach 21 Tagen erfolgen muß, 


In Peſt's Verbrecherhöhlen. 
Von Karl Emil Franzos.“) 
l. Zwei Biedermänner. | 

Wir bogen in die Akaziengaſſe ein. Da tänzelte uns, die Cigarre 
im Munde, die Hände in den Hoſentaſchen, ein drolliges Männchen 
entgegen. g 

Was dürre, verwachſene Kerlchen trug das verwegenſte Sommer⸗ 
coſtüm, das nur immerhin erdenkbar, den Kragen ſeiner leichten 
Sommerblouſe hatte es aber vorſorglich der Kälte wegen aufgeſchlagen. 
Auf dem Haupte balancırte es kühn einen Cylinder, an dem die 
Jahre überaus deutliche Spuren zurückgelaſſen; ein mächtiger ſchwarzer 
Bart wallte weit über die Bruſt hinab, auch das Haupthaar war 
eines Simſon würdig. x 

So kam der Kleine heran und grüßte ſehr herablaſſend: „Guten 
Abend, Herr Hartl!“ 

„Guten Abend, Herr Doctor,“ erwiderte dieſer, „wie ſtehl's mit 
den Proceſſen?“ 

„So, ſo,“ ſprach das Kerlchen würdevoll, „ich ſuche eben noch 
einen Clienten auf.“ Aber dann beſchleunigte er ſeine Schritte und 
ſah zu, daß er um die Ecke kam. 

Wir mußten laut auflachen. „Ein ſenderbares Subject,“ erklärte 
Herr Hartl. „In ſeiner Jugend war der Menſch Diurniſt, dann 
Advocatenſchreiber. Er beging eine Fälſchung und kam nach Walzen. 
Er ſcheint an dem Orte Gefallen gefunden zu haben; er hat zahlloſe 
Betrügereien begangen und iſt immer wleder dahln zurückgekehrt. Jetzt 
iſt er ſolld und Rechtsanwalt der Gauner, Schänfer und Kuppler, er 
ſinnt für Andere Gaunerſtückchen aus und begnügt ſich mit feinem 
Honorar. Dieſes läßt er ſich am liebſten in Naturalien auszahlen und 
am allerliebften in einigen Gläſern gemeinen Fuſels.“ 

Wieder kam uns ein Strolch entgegen und auch dieſer grüßte ehr⸗ 
erbietig, aber mit einer gewiſſen Vertraulichkelt: „Guten Abend, 
Herr Hartl!“ 

„Sie ſind erſtaunlich populär unter dieſen Leuten,“ bemerkte ich, 
„weng man ſo ſagen darf — beliebt!“ 

„Ja,“ lachte Herr Hartl, „wenn man fo fagen darf. Sehen Sie, 
die Sache legt fo. Ich kenne die Leute und fie mich. Die Meiften 
haben mich auch, ich darf dies ohne Ueberhebung fagen, ganz gehörig 
kennen gelernt. Die Leute wiſſen, daß ich unerbittlich ſtreng im 
Dienſte bin, daß ich aber Niemand überfiäſſig quäle und Niemand 
Unrecht ihne. Die Hauptſache aber ift, die Kerle wiſſen, daß ich 
ihnen gewachſen bin und das imponirt ihnen eben am meiſten. Meine 
dreizehnjährige Dienftzeit If ein beſtändiger Guerillakrieg mit dem Ge⸗ 
ſindel, und mein ſilbernes Verdienſttreuz habe ich mir verdient wie 
ein Soldat. Sechs Mal baben mich dieſe Kerle mit Waffen attaquftt, 
zwei Mal mit Schußwaffen, die übrigen Male mit Meſſern und 
Dolchen. Vier Mal bin ich verwundet worden, glücklicher Weiſe nie: 
mals fo ſchwer, daß ich dem Berufe, der mir lieb geworden if, hätte 
entſagen müſſen. Freilich ſchwebe ich dabei täglich in Lebentgefahr, 

ſonders bel den Stteifereien, die ich allein machen muß. Und ich 
bin Familienvater, habe Weib und Kind. Aber was nützt das! Seine 
licht muß man eben thun.“ 

Ich drückte dem Manne warm die Hand. Es lag etwas Rüh⸗ 
tendes und Achtunggebietendes in feinen ſchlichten Worten. 
en ER ˙ — ER a TE 


J Nachdrud verboſen. 


Buzogany, oder wer von uns Beiden zuerſt den Finger an den Drücker 
ſeiner Piſtole legt. Ich mache von meiner Waffe nur ungern Ge⸗ 
brauch, aber komme ich einmal in die Lage, fo denke ich, iſt es beſſer, 
ein Gauner fällt als ein ehrlicher Familienvater. So habe ich vor 
mehreren Jahren in äußerſter Nothwehr den Dieb Maurer erſchoſſen, 
und erſt vor wenigen Tagen den Gauner Habowsky verwundet. Ich 
trieb ihn hier in der Akaziengaſſe auf und verfolgte ihn durch die 
Kerpeſerſtraße bis in die Spitalgaſſe. Hler ging er mit feinem großen 
Meſſer auf mich lot. Zum Glück hatte er früher die Kugel im 
Schenkel, ehe ich den Stich in die Beuſt hatte. Aber das ſind doch 
nur Ausnahmsfälle; meiſtens reicht mein Buzogany hier aus.“ Es 
iſt dies in der That eine furchtbare Waffe und für die ſpitzen Zacken 
dieſes ſchweren Metallknopfes mag kein Knochen zu hart fein... . 

Unter ſolchen Geſprächen waren wir bei dem Gaſthauſe „Zum 
Nudelwalker“ in der Akaziengaſſe angelangt. Wir traten einen Augen⸗ 
blick ein. „Das Gaſthaus gehört nicht zu den Gauner⸗Localen,“ 
meinte Herr Hartl, „aber oft genug verirrt ſich einer aus der Créme 
dieſer Geſellſchaft hierher. Auch treiben ſich hier ſehr ſonderbare 
„Damen“ herum!“ Wir trafen in den ſchwach beſuchten, ganz nett 
gehaltenen Räumen in der That manche „Damen“, aber nur einen 
Gauner. Der ehrenwerthe Herr heißt Kraus mit Namen, und iſt 
ſeines Zeichens Taſchendieb. Ein ganz kleines Männchen, das noch 
um Vieles kleiner wurde und ſchier hinter dem Tiſche verſchwand, als 
wir an ihm vorüberſchritten. ! ö 

Hier gab es auch ſchon Zeitungen. „Wir ſahen das „Illuſtrirte 
Blatt“, den „Hanns⸗Joͤrgel“, und den „Kikerikt!“ in den Händen 
fleißiger Leſer. 8 

„Aber“, fuhr der Commiſſar fort, „Sie haben nun ſo viel Ge⸗ 
ſindel geſehen, daß ich Sie jetzt zur Abwechslung zu ehrlichen Leuten 
führen will; ich bin überzeugt, Sie werden das, was Sie nun ſehen 
werden, nicht ſobald vergeſſen. 1 

„Und nun“, fagte Herr Hartl, als wir wieder den Wagen, be: 
ſtiegen, „will ich Ihnen die Bekanntſchaft zweier Biedermänner ver⸗ 
mitteln, Sie ſind Nachbarn, ſie hauſen beide in der Fiakergaſſe. Sie 
betreiben freilich verſchiedene Gewerbe, der Eine iſt Gaſtwirth, der 
Andere Greisler. Aber ſie ſind Beide ehrenwerth und einander 
ebenbürtig.“ f 

Nach kurzer Fahrt hielt der Wagen mitten im Kothmeer der 
Fiakergaſſe. Wir ſtanden vor einem kleinen, ebenerdigen, baufälligen 
Häuschen, deſſen morſchts. Holzdach tief hinabreicht. Durch die 
ſchmutzigen Fenſter ſahen wir Lichtſchein, zahlreiche Schatten glitten 
hin und her; ein Leierkaſten quiekte, knarrte und ſchnarrte die Melodie 
des ſchoͤnen, auf Geiſt und Gemüth des Volks gleich veredelnd wir: 
kenden „Fiſcherliedes “. Zwei kleine Schuſterjungen in Holzſchuhen 
ſtanden vor den Fenſtern, lauſchten auf die Melodie und ſangen die 
lieblichen Worte kräftig mit. Die Holzſchuhe klapperten den Takt dazu. 

0 dieſer Gaunerſchänke ſollten wir eine ganz eigenthümliche Scene 
erleben. . 

Wir traten ein, zuerſt Herr Pölzer, wir anderen hinter ihm. Wir 
ſehen die beiden kleinen Stuben, die wir überblicken können, überfüllt 
mit zerlumpten Männern und frechen Dirnen. Die Geſellſchaft iſt 
ſehr animirt; kläglich knarrt der Leierkaſten die Melodie, aber fröhlich 
wird darnach getanzt und noch fröhlicher der Text geſungen. Bei 


„In den meiſten Fällen“, fuhr Herr Hartl fort, „kommt es darauf 
an, ob der Gauner ſeinen Knüttel zuerſt ſchwingt, oder ich 
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Hebung der Flſcherei. Zu dieſem Zwecke find hier eingetroffen: für 
das Großherzogthum Sachſen der Miniſterlaldirector Dr. Schomburg, 
für das Herzogthum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha der Geh. Regierungs⸗Rath 
Hornboſtel, für das Herzogthum Anhalt der Reg.⸗Rath Aue, für 
Schwarzburg⸗Sondershauſen der Reg.⸗Rath Gerber, für Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt der Reg.⸗Rath von Holleben, für Reuß der Staatsrath 
Dr. von Beulwitz. Dem Vernehmen nach iſt bereits in der erſten 
Sitzung eine Verſtändigung über alle wichtigeren Punkte erzielt und 
es läßt ſich erwarten, daß die beabſichtigte Regelung auf Grundlage 
des preußiſchen Flſchereigeſetzes und der zur Ausführung derſelben ent⸗ 


worfenen Verordnungen erfolgt. Die genannten Vertreter nahmen 


geſtern an einem Diner bei dem landwirthſchaftlichen Miniſter Theil. 


leErgänzung.] In dem Landtagsberichte des Mittagblattes Nr. 226 
iſt auf S. 2 Spalte 1 Zeile 46 die nachfolgende Stelle weggeblieben und 
wird deshalb bier nachgetragen: 
Desgleichen werden dann auch $ 13, Ueberſchrift und Einleitung des 
Geſetzes angenommen. Den mündlichen Nachtragsbericht der Geſchäfts⸗ 
ſprachen⸗Commiſſion betreffend, Eingabe des früheren Abgeordneten Laſſen 
wird auf die 3. Berathung, unter Zuſtimmung der Abgg. 
Czarlinsky, verſchoben und iſt dieſe Nummer der Tagesordnung erledigt. 
Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die dritte Beraz hung 
des Entwurfs eines Geſetzes über die Aufſichtsrechte des Staates bei 
der Vermögensverwaltung in den katholiſchen Diöcejen. 
Der Cultusminiſter Dr. Falk hat am Regierungstiihe Platz genommen. 
In der Generaldiscuſſion erhält das Wort ꝛc. ıc. 

D. R.-C. [Der Centralverband deutſcher Ju duſtrieller.] In 
feiner am 5. u. 6. Mai in Leipzig abgehaltenen Generalverſammlung faßte 
der Centralverband deutſcher Induſtriellerffolgende Beſchlüſſe JI) [An 
die Reichsregierung ein Schreiben zu richten, in welchem auf die großen 
Noibſtände der deutſchen Induſtrie hingewieſen, die zum Theil durch unſere 
Soll» und Handelspolitik mit verſchuldet ſeien, und gefordert werden 
ſoll, daß bei allen thatſächlichen Ermittelungen über die Lage unſerer Ins 
duſtrie, zunächſt auch bei der vorausſichtlichen Enquete über die Handels⸗ 
verträge der Centralverband deutſcher Induſtrieller gehört werde. 2) Die 
Erwartung auszusprechen, daß die auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens 
inaugurirte neue Politik unter allen Umſtänden dahin führen möge: a) dem 
deutſchen Reiche ein überſichtliches, auf vereinfachten Grundſätzen beruhendes 
Tarifſyſtem zu verſchaffen, b) die mißbräuchliche, übermäßige Anwendung 
von Differentialtarifen abzuſtellen, e) die Begünſtigungen des Imports von 
ausländiſchen Fabrilaten und Waaxen, ebenſo wie die Erſchwerungen des 
Exports deuiſcher Fabrikate auszuſchließen. 3) Zur r des Patent- 
Ge ſetzentwurfes eine Commiſſion einzuſetzen. 4) Die Erwartung aus⸗ 
zuſprechen, daß a) die beſtehenden Handels verträge rechtzeitig gekün⸗ 
digt und bei der Erneuerung derſelben die Intereſſen der vaterländiſchen 
Induſtrie in rationellerer Weile gewahrt werden, als vies bei den früheren 
der Fall war; b) daß die Zollſätze in Zukunft unter Ausſchließung der 
Klauſel „der meiſtbegünſtigſten Nauonen“, mehr auf dem Grundſatze der 
Gegenſeitigkeit beruhen und mehr als bisher dem Werthe der auf die 
Waaren verwendeten Arbeit entſprechen; e) daß die Durchführung der 
Gegenſeitigkeit England gegenüber für unmöglich erklärt; d) daß 
Behufs Berathung des don dem Centralverbande auszuarbeitenden ratio⸗ 
nellen Zolltarifs Seitens der Reichsregierung eine officielle Enquste er⸗ 
öffnet; e) daß die Freihafenſtellung Hamburgs und Bremens baldigſt 
bie f) daß auf die Erleichterung des Verkehrs mit Rußland mit 
aller Macht hingewükt; g) daß die Erleichterung des Bin nenverkehrs 
auf Eiſenbahnen und durch Canale, ſowie die Beſeitigung der Differential 
Tarife, jo weit fie ausländiſche Plätze begünftigen, erſtrebt; h) und vor 
allen Dingen, daß das Geſetz von 1873 über die Eiſenzölle zurückgenom⸗ 


men und ein mäßiger Zoll auf Roheiſen wieder eingeführt werde. 5) Nach⸗ 


dem viele Zeitungen freiwillig die Ideen des Verbandes vertreten, bon der 
Begründung oder Erhaltung eines eigenen Organs abzuſehen. 
[Disciplinarunterſuchung.] In der „Elſenbahnzeitung“ 
leſen wir über den Proceß Los: Am 11. d. M. erhielt der Leiter 
der Zeitung, Herr Joachim Gehlſen, ein Schreiben des Auswär- 
tigen Amtes, in welchem er aufgefordert wurde, heute, Sonnabend, 


unſerem Eintritt wird es plötzlich ſtill — todtenſtlll. 
verſtummt, die Tanzenden ſtehen ſtill, der Geſang verſtummt. Das 
dauert eine Secunde. Da ruft eine Stimme im Hintergrunde, eine 
ſchrille kreiſchende Stimme: „Epl! die Küberer find da!“ 
geben! die Polizei iſt da!) 

Und in der naͤchſten Secunde — dies Alles begiebt ſich bligzſchnell 
— eiu ungeheurer Tumult. Wildes Rufen, Aechzen und Drängen. 
Wie das Wild vor dem Jäger, flüchtet ich Alles in das nächſte Zimmer, 
und von da durch die breite Thür, breit wie ein Thorweg, in den 
Hof. Wir ihnen nach, aber wie wir in den Hofraum treten, — 
unſer Fuß verſinkt faſt im unergründlichen Kothmeere — iſt alles 
verſchwunden. Sie haben ſich auf die Straße gerettet, in die Ställe 
verkrochen, der Himmel welß wohin noch. Vielleicht fänden wir noch 
Einen oder den Anderen, hätten wir Zeit und Luſt, genauer Suche 
zu halten. So aber kehren wir in den „Tanzſalon“ zurück, und 
ſehen uns die Dinge an, die nicht haben weglaufen können, und die 
Menſchen, die nicht haben weglaufen mögen. 

Da ſind die ſchiefen, grauen Wände, an denen der Moder klebt, 
da ſind die morſchen Fenſter, über die ſich eine Schlammkruſte gebrei⸗ 
tet, da ſteht der verſtummte Leierkaſten und neben ihm ſchüchtern die 
Beſitzer dieſer Schänke, der Freund, Berather und Beſchützer ſeiner 
Säfte, Herr Reich. Ich habe mir vorgenommen, ihn hier getreu ab⸗ 
zuconterfeien, von dem unſäglich verſchmitzten Antlitz bis herab auf die 
zerriſſenen Stiefeln. Aber nun ich meinen Vorſatz erfüllen ſoll, ent⸗ 
ſinkt die Feder meiner Hand; ich fühle, daß ich den Mann doch nicht 
ſo, oder doch mindeſtens nicht ganz ſo zu ſchildern vermag, wie er es 
verdient. | 

Und jo begnüge ich mich denn mit einer Andeutung: mir iſts noch 
jetzt, ſo oſt ich an den Mann denke, jedesmal zu Muthe, als müßte ich 
nach der Taſche meines Beinkleides greifen und mich überzeugen, daß 
meine Geldtaſche noch am Platze. 

Der Mann ſteht lebhaft vor mir, wie er in jener Nacht vor uns 
ſtand; die ſchlauen Aeuglein fromm verkniffen, den Nacken demüthig 
gebeugt, die Kniee ſchlotternd, die ganze Geſtalt ein in Demuth er⸗ 
fterbended Fragezeichen. 

„Warum ſind die Kerle fortgelaufen?“ fragte ihn Herr Hartl. 

„Wie kann ich das willen, Euer Gnaden, gnädigfter Herr Com⸗ 
miſſär?!“ | 

„Wer waren fie? Nennen Sie die Namen!“ 

„Wie ſoll ich die Namen nennen, Euer Gnaden, wenn ich weiß 
fie ſelbſt nicht?! Gnädigſter Herr Commiſſär, ſchau ich denn an die 
Leut', die zu mir kommen, fo genau, als wenn fie mochten kommen 
auf Brautſchau zu meiner Tochter?“ 

„Alſo, Sie ſehen Ihre Gäſte gar nicht an?“ frage ich. 
doch merkwürdig.“ 

„Was ſoll da merkwürdig ſein?!“ fragte er. 


„Warum merkwürdig, Euer Gnaden, gnädigſter Herr — Herr —“ 


er ſtockt und ſetzt dann ſchnell hinzu „gnädigſter Herr Stadthaupt⸗ 
mann?! Brauch ich denn auf mehr zu ſchauen, als daß ich bekomm' 
mein Geld und erhalte mein Geſchäſt als ein braves, ſolides und ehr⸗ 
liches Geſchäft?!“ 


„Fragen Sie doch nicht immer, antworten Sie“, rufe ich unge⸗ 


duldig. „Warum iſt denn die Thür in den Hof fo auffallend breit? 
„Warum ſoll ſie ſchmal ſein?“ erwidert er harmlos wie ein Kind. 


Dann aber ſieht er in Herrn Hartl's Antlitz ein verdächtiges Zucken 


8 landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
N a | erhandlungen mit Vertretern der thüringi⸗ 
iſt, als auf die zu erwartenden Verſuche, bei der Berathung Staaten über gemeinſchaftliche Maßregeln zum Schutze und zur 
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theilen“ zu entgehen, begab ſich Herr Gehlſen, zur feſtgeſetzten Stunde 
auf das Auswärtige Amt und ergab ſich geduldig in das Inquiſitorlum 
des Wirklichen Legationsrathes Hellwig. Herr Gehlſen, befragt, ob 
und welche perſönlichen oder geſchäftlichen Beziehungen er zu dem An⸗ 
geſchuldigten habe, erwidert zunächſt, daß der personliche Verkehr zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Angeſchuldigten nicht zu dem Thatbeſtand eines in 
disciplinärer Beziehung Araffälligen Vergehens gehöre, und daß er 
deshalb ſchon aus dieſem Grunde nicht verpflichtet ſei, auf eine ſolche 
Frage zu antworten, ferner verweigere er überhaupt jede Antwort auf 
Fragen, welche ſich auf ſeine journaliſtiſchen Beziehungen zu anderen 
Perſonen beziehen u. |. w. Auf die Eröffnung, daß man eventuell 
ſeine Verhaftung beantragen müſſe, beharrte derſelbe bei ſeiner Wei⸗ 
gerung und erklärte, daß er dasjenige über ſich ergehen laſſen müſſe, 
was man geſetzlich über ihn verhängen konne. 


[Interpellation.] Vom Centrum iſt folgende Interpellation 
eingebracht worden: 

„Beabſichtigt die königliche Staatsregierung, den Häuſern des Land⸗ 
tags noch in dieſer Seſſion eine Vorlage wegen Unterstützung derjenigen 
Landestheile einzubringen, welche durch Ueberſchwemmung und ſonſtige 

Naturereigniſſe im verfloſſenen Winter, reſp. im Anfange dieſes Frühjahrs 


ſo ſchwer gelitten haben. 
Windthorſt (Meppen).“ 


Berlin, den 15. Mai 1876. 
Frankfurt, 14. Mat. [Die Morgen⸗Ausgabeder „Frank. 


furter Zeitung“] vom 14. d. wurde denſelben Tag früh wegen 


eines Leitartikels über den Arn imſchen Hochverrathsproceß con: 
fiscirt. 


München, 15. Mat. [Die Vertrauens männer der Volks⸗ 
partei] in München haben Angeſichts der bevorſtehenden Neuwahlen 
in München zum Landtag Folgendes beſchloſſen: Die Volkspartei be⸗ 
harrt auf dem zum Oefteren bekannt gegebenen Standpunkte, daß 
das Wahlgeſetz vom Jahre 1848 mit indirecten Wahlen verwerflich 
und in ſehr weſentlichen Punkten nicht mehr rechtsbeſtändig ſei. Dieſe 
Gründe, ſowie die bei den Wahlen in München I. vorgekommenen 
Mißſtände legen es dringend nahe, daß das im Ausſchuſſe der bale⸗ 
riſchen Abgeordnetenkammer fertig geſtellte neue Wahlgeſetz mit directen 
Wahlen zur baldigſten Berathung und Annahme gelange. Die Volks⸗ 
partei nimmt daher als ſolche an den bevorſtehenden Wahlen princi⸗ 
piell nicht Theil und überläßt den einzelnen Geſinnungsgenoſſen, nach 
ihrem Ermeſſen zu handeln. 


München, 15. Mal. [Der baierifhe Adel.] Auf Schloß 


Köfering, dem Grafen Lerchenfeld gehörig, fand, wie aus einem Cir⸗ 


cularſchreiben d. d. München, 1. Mat 1876, zu erſehen, am loten 
Auguſt v. J. eine Verſammlung von Mitgliedern des baie⸗ 
riſchen Adels ſtatt, welche den Beſchluß faßte, daß fie „in einem 
gemeinſamen Wirken des katholiſchen Adels in Baiern, zu dem Zwecke 
die in den Statuten des Vereins katholiſcher Edelleute (u Münſter) 
geſtellten Aufgaben auch in Baiern zur Ausführung zu bringen, ein 
zu erſtrebendes Ziel“ erkennen und daß weitere Berathungen in 
München ſtattfinden ſollten, wenn mindeſtens fünfzig Standesgenoſſen 
ihren Beitritt erklärt haben würden. Dieſe Anzahl iſt nun erreicht, 
da 56 (in jenem Circular namentlich aufgeführte) Mitglieder des 
baieriſchen Adels ihren Beitritt erklärt und andere denſelben in Aus⸗ 


ſicht geſtellt haben; deshalb ladet das erwähnte Circularſchreiben zu 


einer Verſammlung ein, die auf den 21. Mai d. J. zu München 
anberaumt worden iſt, um über die Bildung einer ſelbſtſtändigen baie⸗ 
riſchen Adelsgenoſſenſchaft im Geiſte des Münſter'ſchen Vereins „katho⸗ 
liſcher Edelleute“ zu beſchließen. 
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RE Deſter — e e en 
, Wien, 15. Mat. re e Bete 
Erinnern Sie ſich noch der hochkomiſchen Epiſode, die vor acht Jahren 
bei der erſten Delegations⸗Seſſion ſich ereignete? Von den damaligen 
Reichs miniſtern konnte Keiner Eine Silbe ungariſch, weder Graf Beuſt, 
noch General Kuhn, noch Finanzminiſter Becke. So entſchloß ſich 
denn der Letztere, das Budget in der ungariſchen Delegation einzu⸗ 
bringen mit den eingelernten Worten: „igen tisztelt elnök ur, 
kerem azt ſololvastatui“ — „geehrter Herr Präfident, ich bitte 
das Vorleſen zu laſſen!“ Die Comödie mußte dem Dualismus zu 
Liebe aufgeführt werden vor einer Körperſchaft, in der jedes Mitglied 
vortrefſtich deutſch und nur mit Mühe ungariſch ſpricht. Das iſt 
wörtlich wahr; denn als damals Baron Kuhn den Delegirten Klapka, 
den bekannten Inſurgenten⸗General, erſuchte, bei der Discuffion des 
Armeebudgets als Regierungs⸗Commiſſar zu fungiren, lehnte dieſer 
mit der Motivirung ab: er ſei wohl im Stande, als Deputirter ſich 
hin und wieder eine magyariſche Rede einzupauken; aber keineswegs, 
vom Reglierungstiſche aus, auf Anfragen und Angriffe ex tempore 
in jener Sprache Rede und Antwort zu ſtehen. Dieſelbe ſpaßhafte 
Calamität wiederholt ſich nun heute, da Graf Andraſſy noch nicht 
aus Berlin in Peſt eingetroffen iſt und die ungariſche Delegation auf 
der Forderung beharrt, von einem Miniſter begrüßt zu werden, den 
Sectionschef im Miniſterium des Aeußeren Baron Orezy alſo nicht zu 
dieſer Ceremonie für competent gelten laſſen will. So blieb denn 
nichts übrig, als daß Reichs⸗Finanzminiſter Holzgethan ſich eine 
kleine magyariſche Anſprache hat einlernen müſſen. Wenn ihm nur 
kein Malheur dabei paſſirt; denn Baron Holzgethan iſt der Ur⸗ 
typus eines Wieners, der ſich im gewöhnlichen Leben ſogar gern des 
Dialektes bedient; und die magyariſche Sprache iſt bekanntlich bezüg⸗ 
lich des Accentes ſehr diſſieil. Zahlloſe gleich geſchriebene Wörter 
mit verſchiedenſter Bedeutung unterſcheiden ſich von einander nur durch 
die Lautirung, den Tonfall, die offene oder geſchloſſene Ausſprache des 
Vocals. Ein wie taktfeſter Magyar auch Erzherzog Joſeph, der letzte 
vormärzliche Palatin, war, hat er doch in dieſem Punkte die wunder⸗ 
barſten Erfahrungen machen müſſen; und es iſt die Frage, ob eine 
ungariſche Delegation gegen einen „ſchwäbiſchen“ Miniſter ſo höflich 
ſein wird, wie es die Ständefahrt allerdings gegen einen hoch popu⸗ 
lären Prinzen jederzeit geweſen iſt. General Koller iſt allerdings, wie 
ich Ihnen ſchon vor längerer Zeit verkündigte, gerade jetzt auf 2 Mo⸗ 
nate in Urlaub gegangen und hat es dem Sectionschef F.⸗M.⸗L. 
Benedek überlaſſen, den Heeres⸗Etat vor den Delegationen zu ver⸗ 
treten. Die Officiöfen bleiben dabei, hierin ein deutliches Symptom 
ſeiner befeſtigten Stellung zu ſehen! Natürlich iſt es ganz ſicher, daß 
Baron Koller ſeine Demiſſton eingereicht und ſich nur vorläufig 
mit dem Urlaube begnügt kat! daß er fein Geſuch auch wiederholen 
und nur dann auf ſeinem Poſten bleiben wird, wenn etwa der Kaiſer 
als Kriegsherr es ſo befehlen ſollte. Einer directen Weiſung aus 
dem Munde des Allerhoͤchſten Kriegsherrn fügt ſich ſelbſtverſtändlich 
jeder Militair! Wir können nur wünſchen, ohne es zu glauben, 
daß es um die andere Verſicherung der Dfficiöfen beſſer beſtellt fein 
möge, wonach der Armee⸗Etat niedriger ſein ſoll, als im vergangenen 


Jahre! 
Italien. 

Nom, 11. Mat. [Das Programm der Oppoſition.] Die 
Rede, mit der Minghetti in der vor einigen Tagen ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung der parlamentariſchen Rechten die Wahl Sella's zum Führer 
dieſer Partei empfahl, enthält gewiſſermaßen das Programm der par⸗ 
lamentariſchen Oppoſition. Wir theilen daher aus derſelben noch nach⸗ 
träglich die wichtigſten Stellen mit. 5 

Zwei Pflichten, ſagte er in der Einleitung, haben wir zu erfüllen: der 
Regierung in allem entgegenzutreten, was fie gegen unſere Grundſätze zu 
thun unternimmt, und uns zu bemühen, wieder die Mehrheit zu werden. 


a 


r find ung bemußt, bab Anfere Sisbeige Arbeit nicht boltommen een 
ae bedacht, boben wir es verſdumt, uns nach den Todt, 
und Verwundeten umzuſehen, die wir auf dem Wege nach unſeren Zielen, 
der Einheit Italiens und dem finanziellen Ausgleich zurückließ en. r es 
iſt Unrecht, uns nachzuſagen, wir ſeien grundſäßzliche Gegner der Verbeſſe⸗ 
rungen, die einzuführen uns die Noth des Augenblicks nicht geſtattete. Das 
„adminiſtrative Mißvergnügen“, die drückende Steuerlaſt, die harten Formen 
der Eintreibung waren der Hebel, mit dem man uns geſtürzt bat. Aber iſt 
es nicht ſeltſam, daß unſere Gegner, einmal an der Regierung, nicht die 
kleinſte Reform fertig baben, die ſie einführen können? Kommt die Regie⸗ 
rung einmal mit fertigen Vorſchlägen, fo werden wir dieſelben mit Wohl⸗ 
wollen entgegennehmen und uns bemühen, ihren Nutzen auf ſämmtliche 
Klaſſen der Bevölkerung auszudehnen. Darin ſoll der demokratiſche Charak⸗ 
ter unſeres Programms liegen, daß wir gerade den ärmſten Schichten den 
Beweis liefern, daß die beſſer geſtellten Theile des Volkes ihren Reichthum 
und ihre Cultur auch zum Beſten der politiſch Unmündigen zu verwenden 

ewillt ſind. Ein zweiter Vorwurf, den man uns machte, wurde von der 

iſenbahnfrage bergeleitet. Wir ſind auf den Gedanken des Ankaufs der 
Bahnen nicht von einem allgemeinen Prinzip aus gelangt, ſondern durch das 
praktiſche Bedürfniß dazu geführt worden, jo ſehr es auch meine Ueberzeu⸗ 
gung iſt, daß man ſchließlich dahin kommen wird, auch in der Theorie die 
Eiſenbahnen als einen Theil des öffentlichen Dienſtes anzuſehen und fie in 
die gleiche Kategorie zu ſtellen, wie Poſt und Telegraphie. Im Uebrigen 
aber find wir weit entfernt, die Attributionen des Staates auf Koſten der 
Freibeit von Individuen, Gemeinden und Provinzen vermehren zu wollen. 
Die Centraliſation erſcheint auch uns als ein großes Uebel, namentlich in 
Italien in Folge unſerer Traditionen. Aber ein eben ſo großes Uebel würde 
es fein, wollte der Staat ſich enthalten, in ſolchen Dingen einzugreifen, die 
nothwendig find zu ſeinem Beſtand und zur Entwickelung jeiner Civilisation. 
Unſer Ideal iſt mit Einem Wort eine Regierung, die Einſicht und Kraft 
zeigt in allem, wo es Noth thut, und im Uebrigen der Freiheit vollen Spiel⸗ 
raum läßt. Nun fragt es ſich noch um unſer Verhalten der jetzigen Regie⸗ 
rung gegenüber. Wir wollen eine würdige und ernſte Oppofition darſtellen, 
wollen langmüthig fein und den neuen Leuten Zeit lafjen, zu zeigen, was 
fie können. Aber wenn das Miniſterium Maßregeln vorſchlägt, die wir für 
ſchaͤdlich oder bedrohlich für das allgemeine Beſte balten, dürfen wir den 
offenen Kampf nicht ſcheuen. Und wenn wir einen miniſteriellen Vorſchlag vers 
werfen, fo wollen wir Eins nie aus den Augen laſſen, daß wir nämlich auch 
etwas Poſitives haben müſſen, um es als Erſatz zu bieten, und um nicht jo 
dazuſteben, wie unſere Gegner jetzt in dieſem Augenblick. Zum Schluß bob 
Mingbetnu hervor, daß die Partei unter den laufenden Verhältuiſſen ein ein⸗ 
beitliches Haupt haben müſſe, und ſchlug als ſolches Sella vor, weil er ſelbſt 
nach der Fahnenflucht mancher Parteigenoſſen wohl nicht in der Lage fein 
werde, die getrennten Glieder wieder zu vereinigen. 


Frankreich. 

O Paris, 14. Mai. (Ricard. — De Marcbre. — Die 
Präfecten. — Parlamentariſches.] Alles deutet darauf bin, 
daß die ſo unerwartet im Miniſterium des Innern eingetretene Va⸗ 
canz den Gang der. politiihen Ereigniſſe in Frankreich wenig beein⸗ 
fluſſen wird. Aus Schicklichkeitsgründen wird man die Leichenfeier für 
Ricard abwarten, ehe man dem Verſtorbenen officiell einen Nachfolger 
giebt; aber es ſcheint gewiß, daß dieſer Nachfolger zu Ricard's Partei⸗ 
genoſſen gehören wird und nach den zuverläſſigſten Mittheilungen iſt 
der Unterſtaatsſecretär de Marcere berufen, das Werk feines Freundes, 
an welchem er ſchon einen größeren Antheil hatte, fortzufegen. Die 
Leichenfeier findet morgen Mittag in der St. Auguſtin⸗Kirche ftatt; 
am Abend werden die ſterblichen Reſte Ricard's nach ſeiner Heimathsſtadt 
Niort geſandt werden. Mit der Wahl de Marcere's zeigt ſich ſchon 
jetzt die geſammte liberale Preſſe einverſtanden. Wenn fie bekundet, daß 
das Cabinet an feinen politiſchen Grundfägen nichts ändern 
will, ſo hat ſie zugleich den praktiſchen Nutzen, daß ſie eine Verzöge⸗ 
rung der laufenden Geſchäfte und der parlamentariſchen Debatten ver⸗ 
hindert. Den Kammern gegenüber ſpielt der Miniſter des Innern 
die wichtigſte Rolle unter allen Mitgliedern des Cabinets; ein ganz 
neu eintretender Miniſter würde ſich nicht vor Ablauf einiger Wochen 
zurechtgefunden haben. Das neue Gemeindegeſetz, welches Ricard 
morgen der Kammer vorzulegen gedachte, iſt unter de Marsre's 
Vorſitz ausgearbeitet worden. Der Unterſtaatsſecretär de Marcère- bat 
alle Perfonal = Veränderungen der letzten Zeit vorbereitet, er 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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ob der Harmloſigkeit ſeiner Antwort und ſetzt ſchnell hinzu: „Wie 
kann ich das wiſſen, allergnädigger Herr Stadthauptmann?! Hab' 


denn ich fo laſſen machen die Thür? War fie denn nicht ſchon 


früher ſo?!“ N 
„Das Wirthshaus war von jeher ein verrufener Schlupfwinkel für 

allerlei Ungeziefer“, ſetzte Herr Hartl erläuternd hinzu. 
Nun werfen wir noch einen flüchtigen Blick auf die Gäſte, die im 
Locale geblieben. Da ſind einige Soldaten, einige Burſche, einige 
Luſtdirnen. An den Erſteren iſt nur der rieſige Rauſch erwähnens⸗ 
werth, an den Zweitgenannten die rieſige Zerlumptheit und an den 
Dirnen die rieſige Frechheit. Aber unter den zerlumpten Burſchen 
findet ſich auch ein zerlumpter älterer Mann, und der iſt richtig ein 
„alter Bekannter“ von „Hartl⸗Bacsi“. 
Himmel, wie zerlumpt iſt dieſer Menſch! 
noch ein idealer Begriff, denn die Sohle fehlt ihnen gänzlich und das 
Oberleder zum größten Theil. Die Hofe war wohl urſprünglich eine 
Militärhoſe, aber jetzt ſieht man das ſchmutzige Grau⸗Blau kaum vor 
den unzähligen grünen, rothen, weißen und ſchwarzen Tuchſtücken, mit 
denen fie geflickt iſt. Und die Kniee blicken vollends ungenirt in die 
Welt. Der Rock hat es ſich wohl nicht träumen laſſen, daß er einſt 
dieſe Schultern umhüllen werde; es iſt ein elegant gefchnittener brauner 
Tuchrock, an dem jetzt frellich wohl kein Faden ganz oder unbefleckt. 


Und auf dem Kopfe trägt der Menſch einen Strohhut, und was für 


einen! — einen wirklichen, wahrhaftigen Damenhut! 

Aber, was ſchiert das den Mann?! Er iſt immens betrunken, 
ungeheuere Heiterkeit liegt auf feinem rothen, unförmlichen Geſichte, 
und als Herr Hartl auf ihn zutritt, jauchzt er auf und reißt ehrerbletig 
den Damenhut vom Kopfe. 

„Hartl Bacsi!“ lallt er und hält dem Commiſſär fein Schnaps: 
glas zum Willkommtrunk entgegen. 

„Schon gut, Georg“ wehrt ihn dieſer ab, „Alſo wieder betrunken, 


wirſt bald wieder excediren?“ 


anderen führen.“ 


„Alliweil betrunken, Herr Commiſſär“, gröhlt der Strolch, „alliweil 
betrunken, aber alliweil ehrlich. Oder war ich denn ſchon vielleicht 
wegen einer „ſchlechten Sache“ eingeſperrt?“ 

„Er hat in der That nur einige Rauf⸗Exceſſe begangen“, beſtätigt 
Herr Hartl. 

Wir gehen, und treten wieder auf die Gaſſe. „Den einen Bieder⸗ 
mann kennen Sie“, lacht Herr Hartl, „ich will Sie nun zu dem 


Ich habe ihn kennen gelernt, dieſen anderen Biedermann, ihn und 
ſein Haus, und nie im Leben werde ich ſeiner vergeſſen. Ich will 
nur geſtehen, Herr Hartl hat Recht gehabt. 

Die gräßlichſte Erinnerung, ſo gern ich ſie abſchütteln wollte, hat 
ſich mir tief, tief in's erſchütterte Herz geprägt. Ich habe da einen 


Blick in eine Welt gethan, von deren gräßlichem, unausſprechlichen 


Clend kein dürftiges Menſchenwort die rechte Kunde zu geben vermag. 


Ich überwinde das Grauen; ich berichte kurz und ſchlicht wie ich 
es geſehen, wie es mir noch heute in quälender Deutlichkeit vor 
Augen ſteht. 

Der Wagen ſteht im kniehohen Kothe der „Flakergaſſe.“ Wir 
waten auf ein kleines, ebenerdiges, verfallenes Häuschen zu. Still 
und todt ſcheint es da, kein Lichtſchein, kein Klang dringt uns daraus 


Die Stiefel find nur 


entgegen. Ueber der verſchloſſenen Thüre hängt ein Täfelchen: „Greis⸗ 
lerei des Samuel Quitt.“ 

Wir pochen an die Thüre; ſie bleibt geſchloſſen, nichts regt ſich 
drinnen, Wir pochen noch einmal. Endlich hören wir ſchweren 
Männerſchritt. Ein alter Mann öffnet die Ihre und leuchtet uns 
mit der flackernden Kerze ins Antlitz. Er fährt erſchreckt zurück, als 
er Herrn Hartl erkennt. 

Ein alter Mann, man ſiehts an der Farbe des Bartes, der zottig 
das rothe, ſeltſam verkniffene Geſicht umgiebt; denn im Uebrigen iſt 
dieſe Geſtalt ungebrochen, wie von Eiſen gefügt. Halb ſcheu, halb 
trotzig blicken uns die grauen Augen an, dann ſchielen ſie wieder auf 
die Adlernaſe hinab. 

„Haben Sie Leute im Hauſe?“ fragte Herr Hartl. 
„Nicht ſolche, wie Sie ſuchen“, erwiedert der Mann, „nur ganz 
wenige Slovaken, ehrliche Leute.“ 

„Wie viele?“ 0 

„Nu, — vielleicht fünf.“ 

„Wir wollen ſehen!“ 

„Wollen Sie ſich wirklich die Mühe machen, Herr Commiſſär? 
Und da die Herren, — es ſind ja feine Herren!“ 

„Vorwärts, — leuchten Sie!“ 

„Ich habe geſagt, es ſind fünf. Ich hab' ſie nicht geſehen — 
vielleicht ſind es zehn?“ N 

„Vorwärts!“ 

„Vielleicht fünfzehn!“ 

„Vorwärts!“ 

„Nu — und wenn es zwanzig ſind?“ 

Herr Hartl deutet ſtumm nach vorwärts. 

Wir gehen durch die Greislerei und treten in den ſchmutzigen 
Hofraum, welcher, ein Kothmeer, im zitternden Scheine des Talglichts, 
vor uns liegt. Ihn umſtehen kleine, niedrige Holzſchuppen, wie lang⸗ 
gedehnte Hundehütten anzuſehen. N 

„Sind die Leute hier?“ 

„Nein — im Keller!“ 

„Gehen Sie voraus!“ 
Marſch!“ 

Er geht auf eine niedrige Thür zu — wir folgen ihm. Er 
klettert die Treppe hinab. Unwillkürlich zögern wir. 

Das iſt keine Treppe, das find ſchlammige, terrafienförmige Erd⸗ 
ſchichten, jede mehr als Enietief unter der anderen. Dieſe Treppe kann 
man nicht herabgehen, nur herabſpringen. Herr Hartl iſt der Erſte 
und hilft uns der Reihe nach hinab. Es iſt eine abſcheuliche Tour. 
Endlich ſind wir unten. Der alte Mann deutet auf eine niedrige 
Thüre. Wir öffnen fie und prallen entſetzt zurück. 

Eine heiße Luft, von ſcheußlichen Dünſten geſchwängert, ſchlägt 
uns entgegen. 

Wir athmen mühſam, unſere Bruſt keucht, wie unter centner⸗ 
ſchwerem Druck, ſelbſt das Licht der Kerze kann nur nothbürftig 
flackern, aber noch gräßlicher iſt, was das Licht in zitternden, undeut⸗ 
lichen Umriſſen unſerem Auge enthüllt. 

Ein kleiner, niedriger Kellerraum — ſo klein, daß man kaum fünf 
Schritte der Länge, drei Schritte der Breite machen kann darin, ſo 
niedrig, daß ein hochgewachſener Mann kaum darin zu ſtehen vermag. 


Der Mann zögert. „Nun — wird's? 


Und darin liegen rechts und links — in der Mitte iſt ein Gang frei, 
ſo breit, daß man kaum ſeinen Fuß hinſtellen kann, ohne auf Menſchen 
zu treten — auf moderiger, faulender Holzſtreu Männer, Weiber und 
Kinder aneinauder geſchichtet, wie Häringe in der Tonne. In ihren 
zerlumpten Kleidern liegen fie da auf dem alten Lager, ein Holzſcheit 
als Kopfpolſter, oder ein Säcklein Sand, hingeſunken zu todesähnlichem 
Schlafe nach harter, mühevoller Arbeit. — Und das ſind Menſchen, 
ehrliche und arbeitiame Menſchen, und mit denfelben Ansprüchen auf 
Glück, Luft und Licht, mit denſelben Anſprüchen auf Gottes Barm⸗ 
herzigkeit geboren, wie wir Andern alle. 

Fünſundzwanzig Menſchen in ſolchem Raume! 

Sie liegen fo dicht nebeneinander, daß ein Körper bart an den 
anderen ſtößt. Denkt Euch die Dünſte, denkt Euch die Miasmen, die 
dieſen Ort erfüllen müſſen! Und wie die Unglückſeligen erwachten und 
angſtvoll durcheinander ſchrlen, und ſich aufrichteten, und wie uns die 
trüben Augen aus allen Winkeln und Ecken entgegenſtarrten, dieſe 
trüden Augen in den bleichen, fahlen Geſichtern, und wie wir bleich, 
zermalmt und entſetzt zurückwichen, da ging mir ein entſetzliches Ge⸗ 
fühl durch die Seele, da wußte ich, daß es eine Thorheit iſt, wenn 
man ſagt, es gäbe keine Hölle. Es giebt eine Hölle auf Erden — 
Eine?! Tauſend! vielleicht Millionen! ... doch, ich will ja unter⸗ 
halten, nicht in traurige Stimmung verſetzen ! 

Herr Quitt, der Biedermann, lächelte milde: „Die Armen ſind er⸗ 
ſchreckt worden durch die Herren! Sie haben ſo gut geſchlafen!“ 


Ich hätte den Mann züchtigen mögen, züchtigen, wie noch kein 


Verbrecher gezüchtigt worden. 

Wir kletterten wieder empor. 

„Natürlich“, entschuldigte ſich eben Herr Quitt, „fie zahlen mir 
nur fünfzig, Kreuzer wöchentlich per Kopf, dafür kann ich ihnen keine 
Divans hinſtellen. Aber wenn Sie fih die Schlafkammern hier oben 
anſchauen wollen —“ 

Herr Hartl öffnete die erfibefte Thüre. Ein großer Raum mit 
breiten Holzbänken an den Wänden. Hier ſchliefen etwa zwanzig 
Menſchen. Zwei hiervon, die auf der Bank der Thüre zunächſt lagen, 
erregten unſere Aufmerkſamkelt. Es waren — Mutter und Tochter, 
Beide hoͤchſt ärmlich und dürftig gekleidet — der Laib Brot, der da 
aus ihrem Bündel hervorlugte, war vielleicht ihr größter Schatz. Aber 
Beide mochten wohl einſt beſſere Tage geſehen haben. Es bot ein 
unendlich rührendes Bild, wie ſie ſo ruhten, mitten in Noth und 
Elend — die grelſe, gebrochene Frau mit den krampfhaft blaſſen Zü⸗ 
gen, und das holde, zarte, fünfzehnjährige Mädchen. 

Ein Madonnenantlitz, ſüß, rein und fanft, wie es gottbegnadete 
Meiſter gemalt — goldene Locken um Stirn und Antlitz — und ein 
Lächeln ſchmiegte ſich um dies Antlitz, als fühlte es ſich im Traume 
von Engeln bewacht und geküßt g 

„Eine Schreiberswittwe und ihre Tochter“, erklärte Herr Quit. 
„Die Zwei nehm’ ich morgen nicht mehr auf. Ich dulde Hier nur 
anſtändige Partien, die Alte lebt von der Jungen, und die Junge 


“ 


— 
= 


Ich mag das häßliche Wort nicht niederſchreiben. Stumm gingen 
wir von dannen. 


Mit zwei Beilagen. 
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FGortſetzung.) 

hat alle Alten in Händen gehabt und die meiſten Präfecten 
perſönlich kennen gelernt. Niemand iſt alſo, wie er, in der Lage, die 
Verwaltungsreform zu beendigen, und dem Cabinet wie dem Präſi⸗ 
denten der Republik kommt es nachgerade gleichfalls darauf an, mit 
dieſer Angelegenheit ein Ende zu machen. Die von den Ferien zurück⸗ 
gekehrten republikaniſchen Senatoren und Deputirten behaupten vielfach, 
daß die Haltung der Präfecten ſich noch keineswegs zur Genüge ver⸗ 
ändert habe und daß dieſe Beamten wenig Luſt zeigen, ſich in die von 
Ricard ihnen eriheilten Befehle zu fügen. Vermuthlich hat die 
Nachricht von Ricard's Tode in manchen dieſer Herren dieſelben 
Hoffnungen erweckt, denen ſich die ſogenannten „Intimen“ der 
Präſidentſchaft, de Broglie und Genoſſen, einen Augenblick hingeben 
zu können glaubten. Wenn das Miniſterium unausgeſetzte Reibereien 
mit der parlamentariſchen Mehrheit vermeiden will, hat es ein Inter⸗ 
eſſe daran, bei den Departements⸗Beamten, die allzu ſehnſüchtig auf 
jeden anti⸗republikaniſchen Windhauch warten, um wieder ihre alte 
Richtung einzuſchlagen, keinen Irrthum aufkommen zu laſſen. Was 
die Amneſtiedebatte angeht, fo wird ſich wohl der Juſtizminiſter ent: 
ſchließen müſſen, ihr Gewicht allein zu tragen. Es iſt dies kein gün- 
ſtiger Umſtand, da Dufaure's ſcharfe, häufig verletzende Sprache leicht 
der Debatte einen ungemüthlichen Anſtrich geben konnte. 


Spanien. 

Madrid, 8. Mai. [Die baskiſchen Sonderrechte. — Fi⸗ 
nanzielles. — Zahlungseinſtellung.] Die geſtrige Beſprechung 
des Miniſter⸗Präſidenten Canovas del Caſtillo mit den Vertretern der 
baskiſchen Juntas dauerte — fo ſchreibt man der „K. Z.“, — volle 
vier Stunden, ohne daß man ſich über einen anderen Beſchluß eini⸗ 
gen konnte als den, nächſten Freitag wieder zuſammenzutreten. Die 
Regierung beobachtet in dieſer ganzen Angelegenheit die größte Zurück⸗ 
haltung. Von den Anhängern der baskischen Sonderrechte dagegen 
erfährt man, daß ihre Vertreter ſich entſchieden gegen die Aushebung 
zum Militärdienit und die Einführung der Steuern verwahrt haben. 
Die Vorſchläge der Regierung ſind den baskiſchen Juntas durch 
ihre Abgeſandten mitgetheilt worden. Auch hat ihnen Canovas ſagen 
laſſen, daß er die Sache vor die Cortes bringen werde, ſobald die 
neue Friſt verſtrichen ſel. Die öffentliche Meinung iſt natürlich ſehr 
erregt, was hauptſächlich der ſchwankenden Haltung, die das Cabinet 
bei einer ſolchen Lebensfrage einnimmt, ſo wie dem Umſtande, daß 
mit den beſiegten Basken wie mit einer fremden Macht unterhandelt 
wird, zuzuſchrelben if. Im Senat erwartet man eine neue Inter⸗ 
pellation von Sanchez Silva, während im Abgeordnetenhauſe ſchon 
wieder lebhaft über die Sonderrechtäfrage geſtritten wird. In nicht 
geringem Maß erhitzt man ſich in Madrid gegen die Vorlagen Sa⸗ 
laverrla's. Geſtern Mittag vereinigten ſich, ungeachtet des Sonntags, 
die hieſigen Inhaber der Staatsſchuld, welche der Vorſitzende der 
Wechſelagenten zuſammenberufen hatte. Alle Redner, die auftraten, 
eiferten gegen den Finanzminiſter, der angeklagt wurde, den Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften 81 Millionen nachzulaſſen, während er neue Opfer 
von den Beſitzern ſpaniſcher Rente fordert. Sie verlangten, daß die 
Verlufte, welche durch die zerrüttete Finanzlage des Staates entſtehen, 
nicht einer Klaſſe allein zufallen, ſondern gleichmäßig auf alle vertheilt 
werden möchten. Schließlich wurde ein Ausſchuß gewählt, der den 
Präſidenten der Cortes bitten ſollte, die Verhandlangen über das 
Budget hinauszuſchieben, bis die Gläubiger des Staates gehört wor⸗ 
den ſeien. Das war nämlich auch ursprünglich von der Regierung 
ur Ausſicht geſtellt worden. Man ſcheint aber wieder anderer Anſicht 
in den oberen Regionen geworden zu ſein. Der Ausſchuß erſchien 
nun wirklich heute Morgen bei Herrn Poſada Herrera, der ihm ſehr 
höflich eröffnete, daß es nicht im Bereiche feiner Befugniſſe liege, dem 
Anſinnen der Herren zu willfahren. Ein Beſuch bei Salaverria 
führte auch zu keiner Verſtändigung, Wr man beiderſeits zu Zu: 
geſtändniſſen geneigt fein will. — Die Zahlungseinftellung bedeutender 
Häuſer in Ovorto, welche in ſpaniſchen Papieren arbeiteten, hat großes 


Aufſehen erregt. 
Großbritannien. 

A. A. C. London, 12. Mal. [In der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
baufes] begannen die Verhandlungen mit der Ueberreichung zahlreicher 
Petitionen gegen und für den von dem Deputirten Sir H. James ange⸗ 
meldeten Antrag, der Regierung formell ein Tadelsvotum für die Sprache 
zu ertheilen, in welcher die Proclamation über die Annahme des neuen Titels 
der Königin abgefaßt iſt. Der Lordmayor von London überreichte unter 
beträchtlichem Beifalle eine Petition, welche das größte Vertrauen in die Re⸗ 
gierung ausdrückt. Major O'Gorman legte eine Petition zu Gunſten der 
Begnadigung des Tichborne⸗Pratendenten auf den Tiſch des Hauſes nieder. 
Auf eine Interpellation Sir George Campbells bezüglich der Miſſion 
der Herren Cave und Riners Wilſen nach Egypten erwiderte der Scha tz⸗ 
kanzler, daß Herr Riners Wilſon ſich mit einem zweimonatlichen Urlaube 
nach Egypten unter der Bedingung begab, daß, wenn er in die Dienſte des 
Khedive treten follte, er feinen Poſten im Koͤnigl. Staatsdienſte niederlegen 
würde. Die Regierung wiſſe noch nicht, was Herr Wilſon zu thun beab⸗ 
ſichtige, da aber ſein Urlaub beinahe abgelaufen ſei, würde ſie in ſehr Kurzem 
erfabren, wozu er ſich entſchloſſen habe. Die Regierung babe keine Perſön⸗ 
lichleit für den Poſten empfohlen, um die gehörige Zablung der Zinſen der 
egyptiſchen Schuld zu beaufſichtigen, und er (der Schaßkanzler) ſei nicht in 
der Lage, mittheilen zu lönnen, welches Abkommen zwiſchen dem Khedide und 
irgend welchen anderen auswärtigen Regierungen getroffen wurde. Es ſei 
auch kein Abkommen getroffen, durch welches die „Gründer⸗Actien“ des Suez⸗ 
tanals zur Verfügung der britiſchen Regierung geſtellt werden ſollten. Die 
Schrifiſtücke über die Miſſion Cape's würden dem Haufe in Kurzem vorge⸗ 
legt werden, worauf ſich eine Gelegenbeit für deren Erörterung bieten würde. 
James Low ther, der Unterſtaats⸗Seecretär für die Colonien, tbeilte auf 
mehrfaches Befragen mit, daß keine weiteren Nachrichten aus Varbados 
vorlagen, was aber die Unruhen auf der Iniel Tobago betreffe, fo ſeien 
dieſelben den nencſten amtlichen Depeſchen zufolge auf eine einzige Plantage 
beſchränkt geweſen. Eine Frau wurde don cinem Poliziſten getödtet, der in⸗ 
ſolge deſſen vom Pöbel überfallen und ſo gemißhandelt wurde, daß er an 
den erhaltenen Verletzungen ſtarb. Die Unruhen ſeien unterdrückt worden 
und hätten ſich ſeildem nicht wiederholt. 

Vor vollen Bänten und Gallerien brachte ſodann Sir Henry James 
feinen Antrag ein, den der Premierminiſter Disraeli bei deſſen Anmeldung 
nicht nur als ein Tadelsvotum, fondern als ein Mißtrauensvotum gegen die 
Regierung aufgefaßt batte. Dieſer Antrag lautet wörtlich: „Daß im Hin: 
blid auf die Erklarungen, weſche Ihrer Majeſtät Miniſter im Caufe der De⸗ 
batten über den Titel Act abgaben, das Haus der Meinung fei, daß die 
Kraft dieſes Actes erlaſſene Nn keine ausreichende Beſtimmung 
enthalte, die dazu amgeihan fei, den Gebrauch des Titels „Kaiſerin don 
Indien“ auf Indien allein zu beſchränten.“ In feiner Rede zur Begründung 
dieſes Tadelsbotums führte der ntragſteller zuvoͤrderſt an, daß die Erwar⸗ 
tung, welche an die Sitelbill flag da wurde, daß fie eine populäre Maßregel 
ſein werde, ſich nicht verwirklicht babe. Dann citirte er Stellen aus den 
Reden der Miniſter in beiden Häuſern des Parlaments, um den Nachweis 
zu führen, daß Seitens der Regierung deutlich verſprochen wurde, den neuen 
Titel mit gewiſſen Ausnahmen auf Judien zu beſchränken. Zur Frage kom⸗ 
menub, in wie weit dieſes Verſprechen gehalten worden, prüfte er ſechs Fälle, 
in denen der volle Titel im Inlande zur Anwendung kommen würde. Den 
erſten, namlich die Proclamalion anläßlich der Annahme des neuen Titels, 
bielt er für gänzlich nothwendig; der zweite, betreffend diplomatiſche Acte, ſei 
auch völlig gerechtfertigt, der dritte betreffe die Patente der een a des Heeres, 
in welchem, wie er behauptete, der eine Titel verſprochenermaßen nicht genannt 
werden ſollte; der vierte Hätte Bezug auf Erfindungs patente, deren Zahl ſich auf 
Tauſende belaufe, und in denen der Gebrauch des vollen Titels dem Geſetze 
zufolge nötbig fein würde. Dies, ‚behauptete er, laufe ebenfalls gegen das 
gegebene Verſprechen. Der fünfte dall betreffe Vorladungen und andere 


Erſte Beilage zu Nr. 227 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 17. 
ähnliche Decrete, die außerhalb des vereinigten Königreichs nicht legal fein 
würden, falls der volle Titel nicht angewendet werde, und der ſechste Fall 
umfaſſe alle Documente der Krone, in welchen der Königs⸗Titel gebraucht 
werde. Der Premier hälte dem Haufe verſprochen, daß der Titel nur für 
äußere Zwecke angenommen werden würde, aber über dieſe äußeren Zwecke 
ſchweige die Proclamation gänzlich, während der Titel größtentbeils für innere 
Zwecke gebraucht werden würde. Am Schluſſe ſeiner alle juridiſchen Punkte 
der Titelfrage berührenden Rede bemerkte James, daß er ſeinen Antrag nicht 
aus Parteimotiven eingebracht habe; aber da gegebene Verſprechungen nicht 
gehalten worden ſeien, würde die Oppoſition ihre Pflicht vernachläſſigt 2 75 

inge 


wenn ſie ſich nicht Erklärungen von der Regierung erbeten hatte. 
ſein Antrag auch nicht durch, ſo würde die Debatte doch irgend welche Miß⸗ 


verſtändniſſe, die vorherrſchten, beſeitigen. Von der miniſteriellen Seite nahm 


darauf das Wort der Kriegsminiſter. Er begann mit dem Bemerken, daß 
er nicht recht verſtehe, weſſen die Regierung eigentlich beſchuldigt werde. 
Wenn die Oppofition meine, daß die Regierung ein geleiſtetes Verſprechen 
vorſätzlich gebrochen habe, fo ſollte fie offen ſprechen und ihr Tadels⸗ 
botum nicht in fo zweideutige Ausdrücke kleiden. Eines ſo ehrloſen 
Benehmens habe ſich das Miniſterium nicht ſchuldig gemacht. Die 
Regierung babe keine Erklärung abgegeben, die nicht buchſtäblich oder 
im Geiſte erfüllt worden ſei. Mit dem neuen Titel ſei niemals 
bezweckt werden, die Würde der Krone zu erhöhen; er ſollte nur als eine 
Botſchaft des Friedens und des Zugeſtändniſſes an Indien dienen. Was 
den vielfach gerügten Gebrauch des Titels in den Colonien betreffe, ſo würde 
die Regierung ſtets deren Wünſchen Rechnung tragen, aber in ſolchen Be⸗ 
ſitzungen wie Ceylon und Mauritius, deren Einwohner zur indiſchen Race 
gehörten, ſei der Gebrauch des Titels „Kaiſerin von Indien“ nicht mehr als 
billig. Den Tadelsantrag ſelber verglich der Miniſter mit einem verfaulten 
Stabe ohne Saft und Subſtanz, der in den Händen derjenigen, die ſich 
deſſelben als Stütze bedienten, entzweibrechen müßte. Mit einem ſolch' elen⸗ 
den Inſtrument eine Regierung anzugreifen, die ſchon 2% Jahre am Ruder 
ſei und noch das volle Vertrauen des Landes beſitze, ſei einer großen Partei 
unwürdig. Im weiteren Verlaufe der Debatte wurde der Antrag von 
Childers und Peaſe unterſtützt, von Sir H. Wolff, Lopes und 
Grantham aber bekämpft. Buft, der Führer der Home Rule⸗Partei im 
Haufe, erklärte, er würde ſich an der Adſtimmung nicht betheiligen, da, 
welches auch ihr Ergebniß ſei, Act und Proclamation nunmehr unwiderruflich 
ſeien. Dr. Kenealy bekämpfte den Antrag, weil er, wie er meinte, von 
parteiſüchtigen Zwecken dictirt ſei Aus dieſem Grunde mißbilligte ihn auch 
Lord Elcho und Sir R. Peel. Sir W. Harcourt argumentirte, daß der 
neue Titel, ſtatt gänzuch in Indien, theilweiſe in England localiſirt worden 
ſei. Er wünſche in den Tagebüchern des Hauſes, welche die Traditienen einer 
Nation bildeten, einen letzten Proteſt gegen etwas zu verzeichnen, was eine 
gefährliche und und unheilvolle Neuerung ſei. Der nächſte Redner war der Pre: 
mierminiſter Disraeli, welcher, nachdem er den Haupteintoficfen der Oppoſttion 
begegnet, behauptete, daß die Sprache der Proclamation mit den Exklärungen, 
welche die Miniſter während der Debatten über die Titelbill abgegeben batten, 
völlig correſpondire. Dann ſchritt er dazu, die Opportunität der Maßregel 
und ihre allgemeine Wirkung zu rechtfertigen, und mit Bezug auf die Co: 
lonien bemerkte er, daß ſeines Erachtens nach kein ernſtlicher Nachtheil ent⸗ 
fteben würde, wenn der Titel „Kaiſerin“ in den Colonien gebraucht werde. 
Im Laufe der Debatte ſei von ciner „factiöſen Oppoſition“ gesprochen wor: 
den, fuhr der Premierminiſter fort, er ſei aber der Oppoſition zu großem 
Danke verpflichtet für das von ihr vorgeſchlagene Verfabten, weil es die 
minifteriele Majorität in beiden Häuſern weſentlich verſtärkt habe. Er ſchloß 
mit einer directen Mahnung an ſeine Parteifreunde, die Ehre der Regierung 
u bindiciren und zu erklären, daß die Proclamation im Einklange mit den mini⸗ 
ſierlellen Berſprechungen ſteh:. Geſchloſſen wurde die Debatte vom Marquis 
von Hartington, welcher das Verfahren der Oppoſitien mit dem Bemerken 
zu rechtfertigen ſuchte, daß fie ihre Pflicht vernachlaſſigt haben würde, wenn 
fie die Angelegenheit nicht nochmals im Haufe zur Sprache gebracht hätte. 
Dann wurde zur Abstimmung geſchritten, welche die Verwerfung des Ans 
trages mit 334 gegen 226 Stimmen zur Folge hatte. 

l Die Heimkehr des Prinzen von Wales.] Nach fait ſiebenmonat⸗ 
liter Abweſenbeit kehrte der Prinz von Wales geſtern von feiner denkwür⸗ 
digen Reiſe in Indien nach England zurück und wurde von der Bevölkerung 
Portsmouths und Londons in einer Weiſe bewillkommt, welche zeigt, daß 
er nächſt der Königin die populärſte Perſönlichkeit im Lande iſt. Der 
Dampfer „Serapis“, welcher den Prinzen nach Indien und zurückgeführt, 
erreichte, begleitet von der königl. Picht „Osborne“ und der Panzer⸗Fregatte 
„Raleigb“, den Hafen von Portsmouth um 3 Uhr Nachmittags. Eine balbe 
Stunde ſpäter landete Se. königl. Hoheit unter anhaltendem Geſchützdonner 
und den Klängen eines Triumphmarſches. In ferner Begleitung befanden 
ſich die Prinzeſſin von Wales, alle ſeine Kinder ſowie ſein Bruder, der Her⸗ 
zog von Edinburgb, die ihm bis zur Juſel Wight entgegen gefahren waren 
Im Arſenal wurde er vom Herzog don Connaught (Prinz Arthur), dem 
Herzog von Cambridge, dem Marineminiſter, den Spitzen der Militär: und 
Marinebehörden, ſowie dem Bürgermeiſter und Gemeinderatb von Ports⸗ 
mouth empfangen. Der Bürgermeister überreichte eine Gluͤckwunſch⸗ und 
Willkommen⸗Adreſſe der Corporation, auf welche der Prinz erwiderte, daß, 
ſo intereſſant auch die Länder geweſen ſeien, welche er bereiſt habe, er ent⸗ 
zückt ſei, ſich wieder in der Heimath zu finden. Dann wurde von einem 
200 Stimmen zählenden Chore eine von Sir Julius Benedict componirte 
Willkommen⸗Ode geſungen. In einem von vier Pferden gezogenen Gala: 
wagen fuhr bierauf der Prinz durch die feſtlich geſchmückten Haupiftraßen 
der Stadt nach dem Bahnhofe. Die Mitglieder der königl. Familie ſowie 
der Bürgermeiſter und der Gemeinderath folgten in ſechszehn Equipagen. 
Auf den Straßen wogte eine unabſehbare Menſchenmenge. Um 4% Uhr 
erfolgte die Abreiſe nach London. Die Fahrt von der Victoria⸗Station nach 
dem Buckingham⸗Palaſt glich einem Triumphzuge. Faſt ſammtliche Häuſer 
waren beflaggt und die Balkons mit Teppichen und rothen Draperien be⸗ 
bängt, während an bervorragenden Punkten Triumphbogen und Ehrenpforten 
errichtet waren. Ganz London ſchien auf den Beinen zu ſein, um dem 
beimtebrenden Tbtonſolger einen Willkommen zu bereiten. Die Königin 
Victoria empfing den Prinzen und die Prinzeſſin am großen Eingange des 
Buckingbam⸗Palaſtes aufs Herzlichſte, und dort hatte ſich auch die Kaiſerin 
Auguſta eingefunden, um dem Bruder ihrer Schwiegertochter willkommen 
zu beißen. Nach etwa einbalbſtündigem Verweilen im Kteiſe der königl. 
Familie begaben ſich der Prinz und die Prinzeſſin von Wales nach Marl⸗ 
borugh Houſe. N 


A. A. C. London, 13. Mai. [In der geſtrigen Sitzung des Un⸗ 
terbauſes] kündigte E. Jenkins an, er werde binnen Monatsfriſt die 
Aufmerkſamteit des Hauſes auf den Waſhingtoner Vertrag lenken. P. A. 
Taylor erklärte, er würde demnachſt einen Antrag a Abſchaffung der 
Prügelſtrafe in der Marine einbringen. Nach Erledigung verſchiedener 
Interpellationen von nicht ſehe allgemeiner Tragweite brachte R. Smyth, 
der liberale Deputirte für die Graſſchaft Londonderry (Irland) die Frage des 
gänzlichen Schließens der Wirtböhäufer in Irland au Sonn: 
tagen zur Sprache und ſtellte einen Antrag zu Gunſten einer ſolchen Maß⸗ 
regel. Zur Begründung des Antrages führte er an daß die öffentliche 
Stimmung in Jiland eine Einſchränkung des Verſchlerßes berauſchender Ge⸗ 
nänke an Sonntagen ungemein begünitige, und daß die große Mehrheit der 
ſtädtiſchen Behörden und Geiſtlichen aller Confeſſionen aus ſiulichen wie 
ſocialen Gründen das Schließen der Schänken am Tage des Herrn befür⸗ 
worteten. Der O'Conor Don ſecundirte dem Anttage und O' eilly 
unterſtützte denſelben, während Green und Murphy dagegen ſprachen und 
Oberſt Sir W. Barttelet nur eine weuere Kürzung der Stunden, inner: 
balb welcher die Schänken am 1 offen gehalten werden können, be: 
fürwortete. Sir M. H. Beach, der Oberſecretär für Irland, beanſtandete 
den Antrag mit dem Bemerken, daß nicht genügende Motive für eine jo 
radicale Maßregel wie das gänzliche Schließen der Schankwirthſchaften an 
Sonntagen vorgebracht worden ſeien. Er bezweifelte auch, ob dieſe Maß⸗ 
regel einſtimmig von Denjenigen gewünſcht werde, welche ſie berühre, und 
er verſuchte den Nachweis zu führen, daß eine große Mehrheit der Bevölke⸗ 
rung über die Frage gar nicht zu Rathe gezogen worden ſei. Das Princip 
des gänzlichen Schließens der Wirthsbäuſer an Sonntagen ſei ſchon deshalb 
zu mißbilligen, weil ein ſolches Geſetz umgangen werden und zu übermaßi⸗ 
gr Genuß berauſchender Getränke in Pribatwohnungen führen würde. Der 

runkſucht könnte unmöglich durch Geſetze geſteuert werden. Auch würde 
der mäßige Trinker unter einer Maßregel leiden, die hauptſächlich darauf 
berecknet ſei, der Schlemmerei ein Ziel zu ſetzen. Um aber der in Irland 
ausgedrückten öffentlichen Meinung zu Gunſten einer Einſchränkung der Aus⸗ 
ſchankſtunden Rechnung zu tragen, wolle die Regierung, falls der Antrag 
zurückgezogen werde, eine Bill einbringen, welche bezwecke, die Zeit des Offen⸗ 
baltens von Schankwirthſchaften an Sonntagen weiter einzuſchränken. In 
der nunmehr footgeſetzten Debatte war Law der Meinung, daß der borge: 
ſchlagene Vergleich unannehmbar ſei, weil er der Agitation kein Ende ſetzen 
würde. Aſſheton bezweifelte den Werth von Einſchränkungsmaßregeln, 
während Harmon den Vorſchlag der Regierung aus dem Grunde unters 
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ſtützte, daß die gänzliche Schließung der Wirthshäuſer der armen Klaſſe 
große Entbehrungen auferlegen würde. Cogan und Redmond unterſtütz⸗ 
ten den Antrag, aber Callar bekämpfte ihn energiih, weil das Schließen 
der Schänken das Uebel nicht curiren. ſondern nur verſchlimmern würde. 
In England, meinte er, würde eine ſolche Maßregel nicht geduldet werden. 

acartary und C. Lewis ſprachen zu Gunſten des Antrages. Letzterer 
conſtatirte, daß die ganze achtbare und intelligente öffentliche Meinung in 
Irland zu Gunſten des Sonntagsſchließens ſei, und er warnte die Regie⸗ 
tung, daß, wenn fie gegen dieſe Stimmung handle, ihre 30 irischen conſer⸗ 
vativen Anhänger bei der nächſten Parlamentswahl auf 10 berabſchwin⸗ 
den würden. Sullivan behauptete, daß alle Mittel erſchöpft worden ſeien, 
um den Stand der öffentliche Meinung in Irland über dieſe Frage zu er⸗ 
mitteln. Er ermahnte das Haus, den Wünſchen der arbeitenden Klaſſe in 
Irland Ausdruck zu geben. Sir J. Scourfield bob dagegen hervor, wie 
gelabrlih es fei, die Freiheit des Individuums zu beeinträchtigen. John 

right, der jetzt das Wort nahm, drückle ſein Erſtaunen darüber aus, daß 
der Oberſecretar für Irland die Einſtimmigkeit der iriſchen öffentlichen Mei⸗ 
nung anzweifele. Die Einſtimmigkeit aller Klaſſen ſei geradezu beiſpiellos, 
und es lägen durchaus keine Beweiſe dafür vor, daß Jemand in Irland 
gegen den Borfchlag ſei. Nach der Annahme des Forbes⸗Mackenzie⸗Acts 
könne das Miniſterium nicht mehr argumentiren, daß es mit Irland und 
Eugland nicht nach verſchiedenen Grundsätzen verfahren könnte. Das Com: 
promiß der Regierung charakteriſirte er als widerſinnig und einen 
Beweis einer reactionairen Polink. Die Gegner der Maßregel 
ſeien die Schankwirthe in England, urd die Regierung müſſe nun 
wählen, ob ſie der Verſchwörung der Getränke⸗Lieferanten in Eng⸗ 
land dienen oder dem einſtimmigen Wunſche der iriihen Nation Rech⸗ 
nung lragen wolle. M. Brooks, der ultramontane Ex⸗Lordmavor von 
Dublin, ſprach bierauf gegen den Antrag. Der Schatzkanzler wiederholte 
den Vorſchlag ſeines Collegen, des Oberſecretärs für Irland, und empfahl 
deſſen Annahme. Er erinnerte das Haus daran, daß Lord Hartington vor 
drei Jahren als Miniſter für Irland einen äbulichen Antrag ebenfalls bean⸗ 
ſtandet habe. Dieſe Erklärung modificirte Gladſtone mit dem Bemerken, 
daß Lord Hartington bei jener Gelegenheit nicht behauptet hätte, daß Eng⸗ 
land und Irland nach demſelben Princip behandelt werden müßten. 
ur Sache ſelber bemerkte er, daß der von der Regierung vorge⸗ 
chlagene Vergleich zu ſpät komme, um die Stimmung zu Gunſten dieſes 
Antrages zu verändern. Die Hintanſetzung des einſtimmigen Wun⸗ 
ſches der iriſchen Nation würde heißen, den Home⸗Rulers einen 
ſchätzbaren Vorwand zu liefern, denn wenn Irland irgend eine Stimme in 
ſeinen eigenen Angelegenheiten eingeräumt werden ſolle, ſo ſei dies ein 
Gegenſtand, über welchen es vernünftiger Weiſe zu Rathe gezogen werden 
dürfte, um fo mehr ſeit der Annahme des Forbes⸗Mackenzie⸗Acts für Scholt⸗ 
land. Nachdem noch Major O' Gorman den Antrag in einer charakteriſti⸗ 
ſchen und viel Heiterkeit erregenden Rede bekämpft batte, wurde zur Abſtim⸗ 
mung geſchritten, welche die Annahme des Antrages mit 224 gegen 
167 Stimmen ergab. Die Ankündigung dieſes eine Niederlage des Mini⸗ 
ſterium kennzeichnenden Reſultats wurde von der Oppoſition mit enthufiaftie 
ſchem und anhaltendem Beifalle begrüßt. 


Osmaniſches Neich. f 

P. C. Von der bosnifchen Grenze, 13. Mai. [Gefechte. — 
Die Metzelei in Priedor.] In den letzten Tagen fanden wieder 
zahlreiche, mehr oder minder bedeutende Kämpfe flat. So bei 
Stobeie und Krötenovac, welche Dörfer von den Inſurgenten 
bis auf das letzte Haus niedergebrannt wurden, und bei Sevce, 
hart an der croatiſchen Grenze. Sie endeten für die Inſurgenten 
inſofern nicht nachtheilig, als es ihnen der bedeutenden türkiſchen Ueber⸗ 
macht gegenüber dennoch gelang, ihre Poſitionen zu behaupten, ſtellen⸗ 
weiſe ſogar ſiegreich vorzudringen. Nichtsdeſtoweniger kann dieſen Ge⸗ 
fechten eine größere Bedeutung kaum beigelegt werden. 

Das bedeutendſte Gefecht der Woche war dasjenige bel Klekovae, 
in welchem, amtlichen Nachrichten zufolge, die Türken mit Hinterlaſſung 
son 125 Todten das Feld räumen mußten, während die Inſurgenten 
in Folge ihrer geſchützten Stellung nur 6 Mann verloren haben. 

Allen dieſen Nachrichten gegenüber bleibt die Metzelei in Prie⸗ 
dor, wenn fie ſich beſtäligt, die wichtigſte Begebenheit des bosniſchen 
Inſurrections⸗Schauplatzes. Prledor, das ſchon eine Stadt genannt 
werden kann les zählt 3000 Einwohner), iſt von Türken und griechlſch⸗ 
orientaliſchen Bosniern bewohnt, liegt an der Sana und iſt 5 Weg⸗ 
ſtunden von SKoflajnica und doppelt fo viel von Banjaluka entfernt. 
Die Stadt liegt auf einer überaus fruchtbaren Ebene und treibt einen 
bedeutenden Handel, zumeiſt in Eiſen, das einen ausgiebigen Ausfuhr⸗ 
artikel abgiebt und größtentheils in der naheliegenden Majdaner Na⸗ 
hija erzeugt wird. Einzelne Bewohner dieſer Stadt haben ſich ſchon 
im Laufe des verfloſſenen Herbſtes und Winters geflüchtet, das Gros 
der Beoölkerung blieb jedoch ruhlg, bis letzten Montag die Türken 
obne irgendwelche Veranlaſſung über fie herfielen und fie erbarmungslos, 
Männer, Weiber und Kinder niedergemacht haben ſollen. Die Zahl 
der Opfer dieſes Fanatismus iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

P. C. Bukareſt, 11. Mal. [programm des neuen rumäni⸗ 
ſchen Miniſteritums. — Finanzielle Situation in Rumä⸗ 
nien.] Geſtern hat das neue Minijterium ſich den geſetzgebenden 
Körpern vorgeſtellt und zwar zuerſt der Kammer und dann dem Senat. 
Der Miniſterpäſident verlas zuerſt das Ernennungsdecret und dann 
das Programm der neuen Regierung. Letzteres lautet im Auszuge: 
„Da die letzten Senatswahlen eine Miniſterktiſis zur Foge gehabt, fo 
hat feine Hoheit der Fürſt uns die Zügel der Regierung anvertraut. 
Dadurch wurde der Grundſatz ſanctionirt, daß keine Regierung ſich 
eine Maſorität in den geſetzgebenden Kurpern ſchaffen darf; ſondern 
daß der frei ausgedrückte Wille der Natlon für Seine Hoheit bei der 
Wahl ſeiner Räthe maßgebend iſt. — Wir treten ohne Gehäſſigkeit 
die Regierung an, da der Kampf der Parteien in dem conftitutionellen 
Regime begründet iſt. Wir werden einzig von dem Wunſche für das 
Wohl des Landes geleitet und verſichern ſowohl unſeren Freunden wie 
unſeren Gegnern, daß wir die conſtitutionellen Freiheiten achten werden. 
Unſere auswärtige Politik wird eine friedfertige fein, voll Achtung für 
die internationalen Verträge, welche unſere Unabhängigkeit ſichern und 
unſere Neutralität garantiren. Das Land wird das Vertrauen der 
garantirenden Mächte rechtfertigen. 

Im Innern werden wir die Politik befolgen, Ordnung und wirk⸗ 
liche Sparſamkeit in die Finanzen zu bringen. Der Ruralbevölkerung, 
welche durch Noth und Mißbräuche lief gedrückt iſt, muß ſich in erſter 
Reihe die Sorge der geſetzgebenden Körper und der Regierung zu⸗ 
wenden. Damit der Ackerbau ſich hebe, müſſen Handel und Induſtrie 
entwickelt und durch einen Schutz gehoben werden; eben ſo wie von 
anderen ciolliſtrten Ländern ihre materiellen Intereſſen geſichert wer⸗ 
den. Kirche und Schule bilden unſere nationale Grundlage und ſollen 
geliebt und geachtet werden. Die Juſtiz ſoll unabhängig von Partel⸗ 
geiſt und von der Beeinfluſſung der Verwaltungsbehörde ſein. — Die 
geographiſche Lage Rumäniens erheiſcht es, daß das Land eine ſtarke 
Militärmacht organiſire; doch muß dies in einer Weile geſchehen, daß 
ihm nicht ein großer Theil feiner beſten Kräfte entzogen wird. Dle 
Heeres⸗Organiſation muß deshalb mit Hilfe und Zuſtimmung der ger 
ſetzgebenden Körper reformirt werden.“ 


Drovinzial- Beitung, 


Breslau, 16. Mai. [Tagesbericht.)] 
[Wanderungen der gewerbtreibenden Bevölkerung 
Preußens.] So lautet der Titel eines Artikels der „Statiſtiſchen 
Corxeſp.“, aus welchem wir die intereſſanteſten Notizen Schleſien be⸗ 
treffend mittheilen. — Nachdem nämlich die neuere Geſetzgebung die 
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ver der Bevölkerung entgegenſtanden, iſt dem gewerbetrelben. 
den Theile derſelben mehr als früher die Möglichkeit gegeben, ditjeni⸗ 
gen Gegenden aufzuſuchen, in denen die Arbeit am meiſten geſucht 
und daher auch am beſten gelohnt wird. Aus dieſer Urſache haben 
ſich mehrere Diſtriete Schleſtens durch Zuzug ungemein in der Stärke 
der Bevölkerung gehoben, während andere Gegenden durch Wegzug 
entvölkert worden ſind. Die Zahl, welche die Stärke des Zuzuges 
oder des Wegzuges angiebt, erbält man, wenn man von der Zahl 
der Volkszunahme der Jahre 1871—1875 den Ueberſchuß der Ge⸗ 
borenen über die Geſtorbenen abzieht. Wir nennen nun die ſchleſiſchen 
Kreiſe, welche durch Zuzug gewonnen haben: 
Ueberſchuß der 


Volkszunahme Geborenen über die 

Kreiſe. 1871-1875. Verſtorbenen. Zuzüge + 

1) Beuthen OS.: 18,386 5,929 +12,457 
2) Kattowitz: 15,434 ＋ 6,498 + 8,936 
3) Waldenburg: —+11,900 -+ 6,523 + 5,377 
4) Zabrze: 4 7,098 +3,564 ＋ 3,534 
5) Landeshut: + 3,345 +1,923 -+ 1,422 
6) Hirſchberg: + 3,185 + 1,768 + 1,417 
Dagegen hat ſich durch Wegzug die Bevölkerung vermindert in: 
1) Gieiwitz: + 1,017 +5,911 — 4,894 
2) Neurode: + 1,311 --2,910 — 1,599 
3) Reichenbach: + 1,683 -+2,639 — 956 
4) Tarnowitz —＋ 2,134 ＋ 2,743 — 609 


Aus den übrigen preußiſchen Provinzen erwähnen wir den Kreis 


Bochum, deſſen Bevölkerung durch Zuzug um 38,896, Kreis Eſſen, 
deſſen Bevölkerung durch Zuzug um 15,202, Stadt Dortmund um 
8,281, Kreis Dortmund um 8,353, Stadt Altona um 6,445, Stadt 
Durch Wegzug hat ſich 
die Bevölkerung vermindert: in Stadt Eſſen um 2,677, in Kreis 
Aachen um 1,157, in Kreis Nordhauſen um 1,117, in Kreis Iſerlohn 


Barmen um 5,812 vermehrt worden iſt ıc. 


um 391 u. ſ. w. 


R [Eine Zuſammenberufung der Waiſenräthe!] des zweiten 


* 
Stadttheiles hatte für den 13. d. Mis. durch den Magiſtrat ſtattgefunden, 
in Folge deren etwa ſechszig Waiſenräthe unter dem Vorſitz des Magiſtrats⸗ 
Commiſſarius, Herrn Stadtrath Kirſchner, über die bisherigen Erfahrun⸗ 
gen und zu treffenden ferneren Maßnahmen für die Regelung dieſes wichti⸗ 
gen Verwaltungszweiges zur Berathung zuſammengetreten waren. Die Et⸗ 
örterungen fanden im Weſentlichen darin ihren Ausdruck, daß die durch die 
neue Vormundſchaftsordnung geſchaffene Inſtitution zu ganz vortrefflichen 
Reſultaten führen könne, wenn die Waiſenräthe mit Hingebung und der 
richtigen Auffaſſung ihres Berufes ſich bethätigten. Allerdings könne dies 
nur unter der Vorausſetzung ermöglicht werden, wenn der Magiſtrat ohne 
Aufſchub diejenigen Vorkehrungen träfe, durch welche die Waiſenxäthe mit 
dem zur Bearbeitung der ihnen von den Gerichten zugewieſenen Schrifſtücke 
erforderlichen Material verſehen würden. So ſei allererſt und obne Zögern 
— ſelbſt mit alsbald in Ausſicht ſtehenden Aenderungen — die Ueberweſſung 
des zu druckenden Verzeichniſſes ſämmtlicher Waiſenräthe der Stadt an jeden 
Bailenrath notbwendig, da hierdurch erſt ohne Benachtbeiligung des Ge: 
ſchäftsganges und des Wohles der Mündel eine unbebinderte Geſchäfts⸗ 
thätigkeit beginnen könne. Außerdem war man ſich darüber klar, daß die 


moncherlei geringer oder größer erſcheinenden Mängel, welche ſich bis jetzt 


herausgeſtellt, eine Abhilfe durch den Magiſtrat fait ſämmtlich nicht er: 
warten koͤnnten, vielmehr durch das eigene Ermeſſen, Eingreifen und Beſeiti⸗ 
en Seitens der Waiſentäthe ihr Ende finden müßten. Es gebe in erſreu⸗ 
icher Weiſe dieſes Inſtitut für die Selbſtverwaltung einen jo geräumigen 
Spielraum, daß die W 
faſt überall durch Selbſthilfe die beſſernde er anlegen zu können, ohne 
durch langwierigen und oft unfruchtbaren Schriftwechſel mit den Behörden 
gehemmt zu ſein. Als größter Uebelſtand wurde es erkannt, daß gegenwär⸗ 
lig das Maß der Geſchäftsthätigkeit der einzelnen Waiſenräthe ein jo über⸗ 
aus verſchiedenes ſei, daß — wie ſich bei dem Auslauſch der Erfabrungen 
ergab — ein Waiſenrath bis beute kaum zwanzig zu bearbeitende amtliche 
Schriftſiücke und Verfügungen erhielt, während der Andere ſolcher bereits 
Dundert zählte und unter dieſer Arbeitslaſt erliegen müſſe, während trotz 
der bereiteſten Aufopferung die Pflegebefohlenen gleichfalls natürlich Scha⸗ 
den litten. Es ſei dieſer Zuſtand durch eine irrthümliche Bemeſſung der 
Arbeitsthätigkeit in den verſchiedenen Waiſenrathsbezirken entſtanden, welche 
in den letzten Jahren durch Neubauten und Verſchiebung der Wohnungsver⸗ 
bältniſſe weſentlich in mehreren Fällen alterirt ſeien und ſofort eine andere 
Arbeitsvertheilang nöthig machten. Durch entſprechende Vermehrung der 
gebt von Waifenräthen in dieſen durch irrthümliche Einſchätzung der localen 
erhältniſſe benachtheiligten Bezirken wäre um fo mehr alsbaldigſte Abhilfe 
zu empfehlen, als das ganze Inſtitut in feiner Bedeutung und Wirkſamleit 
unter der gegenwärtigen Bedrängniß etlicher Waſſenräthe verlöre und zudem 
Angeſichts ſolchen Uebermaßes von Arbeit die Abneigung gegen Uebernahme 
eines Amtes als Waiſenrath ſich ſteigern müſſe, wohingegen bei geordneten 
Verbältniſſen von dem geſunden und werkthäligen Sinne der Bürger zu er: 
warten jtebe, daß willig ein Ehrenamt übernommen werde, durch welches 
im Wege freieſter Selbitverwaltung überaus Erſprießliches für unſere Zus 
ſtände geleiftet werden könne. Auf das Schleunigſte möge ſonach der 
Magiſtrat die angedeuteten Maßnahmen treffen, da alsdann erſt eine geord⸗ 
nete und ſegensreiche Thätigkeit Seitens der Betheiligten in Ausſicht geſtellt 
werden könne. Eine mindeſtens jährlich einmal ſtattfindende Zuſammen⸗ 
kunft der ſämmtlichen Waiſenräthe der Stadt aus eigener Entſchließung er⸗ 
ſcheine im Intereſſe der Geſchäftsthaligkeit äußerſt wünſchenswerth. 
—[Bauliches.] Die Wilhelmsbrücke an der Kohlenſtraße iſt wieder 
für den Wagenverkehr geſperrt, weil das Pflaſter der Straße vor derſelben 
an den Kaſernen im Bürgerwerder wegen der Röbrenlegung aufgeriſſen wer⸗ 
den mußte. Sobald dieſelbe beendet iſt, wird unverzüglich mit der Neupfla⸗ 
ſterung der ganzen Strecke vermittelſt behauenen Granititeinen vorgegangen 
werden. Die Straße binter der Brücke iſt bis au die Kohlenſtraße ſchon 
fertig mit Granitſteinen gepflaſtert. Späteſtens bis Anfang Juli wird der 
ganze Straßenzug derartig bergeſtellt ſein, daß der unbehinderte Wagenver⸗ 
kehr ſtattfinden lann. Für die Odervorſtadt, und namentlich für das Wäld⸗ 
chen, dürfte die neue bequeme Verbindung mit der Nicolaivorſtadt von weit⸗ 
tragendem Vortheil fein. i 

[Brücken⸗Eröffnung.] Die lange Oderbrücke in der Sandvorſtadt, 
welche einer Reparatur wegen einige Zeit für den Wagenverkehr geſperrt 
war, iſt ſeit heut für denſelben wieder eröffnet. Die Fußpaſſage beſchränkt 
ſich indeß augenblicklich auf die linke Seite der Brücke (von der Sandſtraße 
aus, da der Fußweg auf der andern Seite neu gelegt wird). 

+ [Aufitellung einer zweiten Maſchine im Waſſerhebewerk.] 
Geſtern iſt das im Laufe dieſes Frühjahrs neu errichtete Nebengebäude un⸗ 
ſeres Waſſerbebewerks unter Dach gebracht worden. Daſſelbe beſteht aus 
zwei beſonderen Abtheilungen, von denen das nach dem Weidendamm zu ges 
legene Vorderhaus im Parterre und Souterrain das Reinwaſſerbaſſin, und 
die erſte Etage die Wohnungen für Aufſeher und Maſchinenmeiſter enthal⸗ 
ten, das nach der Oder zu gelegene Gebäude aber zur Aufnahme von Uten⸗ 
ſilien und Vorrätben beſtimmt iſt. Sobald das Reinwaſſerbaſſin in den 
neuen Räumlichkeiten fertig geſtellt ſein wird, wird das gleiche Baſſin im 
Hauptgebäude kaſſirt und an deſſen Platze die zweite Hebemaſchine, welche 
zur Zeit in der Ruffer'ſchen Maſchinenfabrik angefertigt wird, aufgeſtellt 
werden. Nach den auf der Südſeite des Weidendammes gelegenen Filter⸗ 
Baſſins iſt ein zweites Hauptrohr . und ſoll ein ſolches im Laufe 

dieſes Sommers auch noch don dem Waſſerhebewerke bis nach dem Man: 
riliusplatz geführt werden, jo daß bei etwaiger Schadhaftwerdung der einen 
Maſchine oder des einen Hauptrohrs die Erſatzmaſchine und die zweite Lei⸗ 
tung in Gebrauch genommen werden können. — Ein mehrere Tage an⸗ 
dauernder Waſſexmangel wie ſolcher im Vorjahre eintrat, wird mithin für die 
Folge nicht mehr zu fürchten ſein. — Die Arbeiten ſind bisher durch 
den hohen Stand des Grundwaſſers ſehr erſchwert und verzögert worden. 

+ [Münzenfund.] Seit Kurzem iſt auf dem Grundſtück der Kloſter⸗ 

r. 55 ein altes einſtöckiges Wohngebäude abgebrochen worden, um 
einem eleganten Neubau Platz zu machen. Beim Ausſchachten der Fanda⸗ 
mente ſtießen vor einigen Tagen die betreffenden Arbeiter in einer Tiefe von 
circa 1½ Meter auf eine Anzahl von Goldmünzen, welche ſich jene Leute, 
ohne dem Grundbeſitzer die geringſte Mittheilung bon dieſem Funde zu machen, 
aneigneten. Die Angelegenheit iſt jedoch nachträglich Gl Kenntniß des Bau⸗ 
herrn gelangt, und iſt es demselben noch geoläch, 6 Stück dieſer Münzen zu 
erlangen, welche beute in der Caſſe des königlichen Polizei⸗Präſidiums ab: 
gegeben worden find. Ez ſind dies ungariſche Ducaten mit gut erhaltenem 
Gepräge, die aller Wahrſcheinlichleit nach aus dem 15. Jahrhundert ſtammen. 
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vorhanden. Nach der Ausſage eines der nickt dabei betheiligten Arbeiter 
ſoll eine dd Schaufel ſolcher Goldſtücke vorgefunden worden ſein. Zwei 
Arbeiter ad bald nach Auffindung dieſer Goldſtücke von der Bauſtelle ab⸗ 
gegangen. Die Angabe, daß ſie die Münzen für Spielmarken gehalten und 
in die Karren weggeworfen hätten, ſcheint auf Unwahrheit zu beruhen. Die 
Polizeibehörde hat eine Unterſuchung eingeleitet, und dürfte fomit die Mög: 
nen vorhanden fein, daß noch einige dieſer Münzen berbeigeſchafft werden 
önnten. 

Ib [Bobrperſuche.] In den letzten Tagen haben unter ſpecieller 
Leitung des Herrn Stadtbauraths Mende auf dem Holjplage vor dem Ziegel: 
thore, wo bekanntlich eine Turnhalle errichtet werden ſoll, an mehrfachen 
Stellen Bohrperſuche ftattgefunden. Die Reſultate find wider Vermuthen 
zur 5 ausgefallen, da ein ganz guter Baugrund aufgefunden 
worden iſt. 

A [Babhn-Bereifung.] Im Auftrage des Chefs des General⸗Stabes 
der Armee werden die ſchleſiſchen Bahnſtrecken im Laufe dieſes und des fol⸗ 

enden Monats durch den Oberſt⸗Lieutenant z. D. Sabbarth und Oberſt z. D. 
Beck bereiſt reſp. beſichtigt, und ſind die Bahn⸗Organe angewieſen worden, 
den genannten Herrn jede verlangte Auskunft und Information zu Theil 
werden zu laſſen. 5 5 70 

* [Sind auch wir ſchuld? Beitrag eines katholiſchen Geiſtlichen zum 
„Culturkampf“ in Preußen, fiir das katboliſche Volk Deutſchlands geſchrieben 
von Desiderius Pax.] Unter dieſem Titel iſt bei Fiedler u. Hentſchel 
bierſelbſt eine Broſchüſre erſchienen, welche in der Culturkampf⸗Literatur ein⸗ 
is in ihrer Art daſtehen und der herrſchenden Volksanſchauung über den 

tiprung des gegenwärtigen kirchenpolitiſchen Conflicts eine andere Richtung 
geben dürfte. Scheinbar die Peter Reichenſperger ſche Broſchüre „Eule 
turkampf oder Friede in Kirche und Staat“ ergänzend und gegen deren 
ſchwächſte Seite gerichtet, ob nämlich auch den katholiſchen Theil unſerer 
Bevölkerung eine Verantwortlichlen für den Culturkampf treffe (eine Frage, 
an welcher Reichenſperger mit einem auffälligen noli me tangere vorüber 
eilt), will uns das Büchlein, leider nur etwas zu vorſichtig, einen Einblick 
gewähren in die ultramontane Strömung vor 1870, welche zur Mobil⸗ 
machung des preußiſchen Katholicismus in den Jahren 1870 und 71 führte 
und als nothwendige Folge zu unſerer Maigeſetzgebung ſühren mußte Da⸗ 
nach iſt der Urſprung des gegenwärtigen Kampes nicht in einer Ueber⸗ 
bebung des „boſen“ Staates und des noch „böſeren“ Bismarck zu ſuchen, 
ſondern führt naturgemäß auf eine durch die Erfolge der fünfziger und 
ſechsziger Jahre trunken gewordene kirchenpolitiſche Richtung innerhalb der 
katholiſchen Kirche Preußens ſelbſt zurück. Der Inhalt iſt von einem war⸗ 
men Intereſſe für Kirche und Vaterland dictirt. Möge die Broſchüre die 


deſſen beſſeren Orientixung fie zunächſt geſchrieben iſt. Wir dürfen übrigens 
weiteren populären Behandlungen dieſes Stoffes Seitens des Verfaſſers 
entgegenſehen, was um ſo erfreulicher iſt, je mehr man liberalerſeits gerade 
auf dieſem Gebiete die Aufklärung des Volkes vernachläſſigt bat. 

[Vom Wetter.] Auch im Süden herrſcht kaltes Wetter. Die an die 
k. k. meteorologiſche Anſtalt zu Wien in den letzten 24 Stunden eingelangten 
Depeſchen melden heftige Stürme aus Südoſt, welche in der Adria wüthen 
und ſich beſonders an den Küſten Dalmatiens bei Budug, Leſina, Liſſa bis 
zum Orcan ſteigerten, in Trieſt und Pola dauert ſtürmiſche Bora an; wäb ; 
rend daſelbſt durchwegs regneriſches Wetter herrſcht, werden aus ſämmtlichen 
Alpenſtationen ſebr bedeudetende Schneefälle gemeldet und find die 
meiſten über 1000 Meter boben Berge ſchneebedeckt; ſeit zebn Tagen ſtellen 
ſich faſt täglich neue Niederſchläge ein und beträgt die ſeit dem 6. d. M. in 
Klagenfurt gemeſſene Schnee⸗ und Regenmenge über 180 Mm. Die Tem 
peratur iſt überall niedrig. Klagenfurt meldet heute 2,30, Trieſt 4,5%, — 
Aus Iſchl, 14. Mai, wird geſchrieben: „Seit heute Morgens iſt das ganze 
Trauntbal mit friſchem Schnee bedeckt und es jchneit tagsüber in hellen 


Flocken weiter, ; ie 

Jubiläum.] Freitag den 19. d. M. feiert der Oberorganiſt an St. 
f err Pätzoldt, den 50. Gedenktag feiner Anſtellung als 
e an genannter Kirche. Der kirchliche Act findet früh um 844 Uhr 
tatt 


X N 
Maria Magdalena, 

B. [Arbeitertag.] Am 28. d. M. ſoll in Beuthen OS. ein Arbeiter: 
tag ber in Mittels und Oberſchleſien befindlichen Orts⸗(Gewerk⸗) Vereine ab: 
gehalten werden. Die Vertretung der einzelnen Vereine erfolgt durch Dele⸗ 
girte. Die Verhandlungen, welche 11 Uhr Vormittags im Saale des Herrn 
Gloger zu Roßberg ihren Anfang nebmen, erſtrecken ſich auf: „1) Beſprechung 
der Arbeitsverhältniſſe in Oberſchleſien; 2) die nothwendige Agitation; 3) die 
Localpreſſe und ihr Verhältniß zu den Ortsvereinen, und 4) allgemeine An⸗ 
gelegenbeiten.” — Die Anwaltſchaft der deutſchen Gewerkvereine wird durch 
Herrn Redacteur Polke aus Berlin vertreten fein und hält derſelbe Nach⸗ 
mittags 3 Uhr in einer nach Beuthner's Saal berufenen Volksverſammlung 
einen Vortrag über „die Bedeutung des Geſetzes der eingeſchriebenen Hilfs⸗ 
kaſſen für den deutſchen Arbeiterſtand, ſowie insbeſondere das Verhältniß 
der Gewerkvereine zu den Kuappſchaftskaſſen.“ 

+ [Der Beſtand der Maſernkranken] in Breslau am 16. dieſes 
Monats war: 1311 Perſonen. Zugang am 15. dieſes Monats: 47, und 
am 16. dieſes Monats: 74. 

+ [Vermißt!] wird ſeit dem 13. dieſes Monats der 29 Jahre alte am 
Fränkelplatz Nr. 6 wohnhafte Brunnenbaumeiſter Carl Kahl. Derſelbe ent⸗ 
Forte ſich an dem erwähnten Tage aus feiner Wohnung, um feinen Ge⸗ 
ſchäften nachzugehen, und iſt ſeitdem nicht mehr nach Hauſe zurückgekehrt. 
e bermutbet, daß dem Genannten irgend ein Unglück zugeſtoßen 
ein dürfte. . Ne 

+ [Unfgefundene. Kindesleiche.] Auf der Viehweide unweit der 
Megunterführung der Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn wurde geſtern die Leiche 
einetz neugeborenen vollſtändig ausgetragenen Kindes männlichen Geſchlechts 
in einem dortigen Waſſerloche vorgefunden. Die kleine Leiche, welche ſofort 
nach dem Barbarakuchbofe geſchafft wurde, war in einen blaugeſtreiften 
Inlett⸗Leinwandlappen eingewickelt. Spuren von äußerer Gewaltthätigkeit 
waren an der Leiche nicht ſichtbar. Ka : 

+ [Kindesmord.] In dem Dorfe Wirrpitz bat die daſelbſt in Dienſten 
ſtehende Magd Roſina Kirſchke vor einigen Tagen ihrem außerehelich ge⸗ 
borenen Kinde bald nach der Geburt mit einem Meſſer den Hals durch⸗ 
ſchnitten, jo daß der Tod des kleinen Weſens ſofort erfolgte. Auf geſchehene 
Anzeige wurde von Seiten der hieſigen königlichen Staatganwaltſchaft die 
Anordnung cee daß die Section dez ermordeten Kindes durch den 
Kreisphyſitas Profeſſor Dr. Friedberg geſtern vollzogen wurde, und wobei 
es ſich herausſtellte, daß das Kind gelebt hatte. Die unnatürliche Mutter 
konnte vorläufig nicht verhaftet werden, da ſich dieſelbe gegenwärtig noch in 
leidendem und unzurechnungsfähigem Zuſtande befindet. 

+ [Bolizeilihes.) In einer Reſtauration auf der Schweidnitzerſtraße 
batte die dort ſeit 4 Wochen in Dienften ſtehende Schleußerin nach und nach 
die Summe von 49 Mark aus der Tageskaſſe ihres Principals entwendet. 
Der Diebſtahl wurde jedoch geſtern wahrgenammen, und das geſtohlene Geld 
in dem Koffer der Diebin vorgefunden. — Auf dem Buttermarkt des Ringes 
wurde geſtern einer Bäudlersfrau von der Louiſenſtraße ein ſchwarzledernes 
Portemonnaie mit 39 Mark Inhalt von Taſchendieben entwendet. — Als 
muthmaßlich geitoblen wurde ein großer Meſſingbahn mit Holzgriffverſchluß 
und . mern Nummer XIV mit Beſchlag belegt. — Einem dier zuge 
reiſten Brauergeſellen, der ſich in en Zuſtande am Damme der 
Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn geſtern Nachmittag niedergelegt batte und ein⸗ 
geſchlafen war, wurde von ſeinem unbekannten Begleiter eine ſilberne 
Eplinderuhr mit Goldrand und der Inſchrift „Friedrich Moll. Dessau im 
Werthe von 33 Mark, ein vom Leipziger Pfandleihamt über einen daſelbſt 
veiſetzten Anzug ausgeſtellter Pfandſchein in Höde don 15 Mark und ein 
Portemonnaie mit 7% Mart Inhalt geſtohlen. Bei feinem Erwachen war 
ſein Begleiter mit dieſen Gegenständen verſchwunden. 

[Ueber einen Fall von thieriſcher Rohheit] wird dem „Schweidn. 
Stadtbl.“ aus Schweidnitz berichtet: Ein daſiger verheiratheter Arbeiter 
verſuchte ſein Kind und ſeine Frau zu tödten, und zwar ſteckte er Erſteres 
mit dem Kopf in ein Gefäß mit brühendheißer Suppe und verſuchte nachdem 
das Kind ſowohl als ſeine Frau mit einem Handtuch zu erwürgen. Der 
Betreffende iſt in Haft gebracht und die Unterſuchung wegen Mordverſuchs 
gegen ihn eingeleitet. N 2 

* [Die Strecke Neiſſe⸗Gießmannsdorf! ift wie die „Neiſſer Ztg.“ 
erklärt, am 15. Mai nicht eröffnet. Die dies bezügliche Nachricht des „Neuſt. 
Wochenbl.“ beruht auf einem Irrtum. 

** [Die Karlsbader Curliſte] weiſt unterm 13. Mai bereits eine 
Partheienzahl von 1905 (mit 2497 Perſonen) nach. 


u Grünberg, 15. Mai. e — Paſchke. 
Geſangverein.] Unſere fo kleine Luntze hat auch ein Opfer gefordert, 
indem ein zweijähriges Kind beim Spielen in das circa 1 Fuß tiefe Waſſer 
gefallen und faſt augenblicklich ertrunken iſt. — Das Wetter iſt noch immer 
der Entwicklung der Obitblüche hinderlich, es fehlt Regen und Wärme, fo 
daß das Ungeziefer Zeit hat, manche Knospe vor ihrer Entwickelung zu ver⸗ 
nichten. — Der Geſangverein unter Leitung des Herrn Lehrer Paſchle hat 
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weiteſte Verbreitung finden, namentlich unter dem katboliſchen Volke, zu W. 
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H. Hainau, 15. Mai. [Witterung — Peſchmann.] Die Kalte 
läßt noch immer nicht nach und auch die gefürchteten „Pancratius“ und 
„Servatius“ haben keinen Witterunggwechſel eintreten laſſen: denn nach ver 
Nacht vom 12. bis 13. d. M. zeigte der Erdboden eine recht bübſche Frofl⸗ 
kruſte; geſtern früh 6 Uhr der Thermometer + 3 bis 4 R. und eine bald 
aus N.⸗O., bald aus N. oder N.⸗W. kommende Windſtrömung weht forte 
während fo ſcharf und erkältend, daß ein Aufenthalt in Gärten nicht ge⸗ 
ſtattet iſt, und man ſich eber in den Februar und März, als in den Wonne⸗ 
monat verſetzt glaubt. Von Maifäfern und anderem ſolchen Ungeziefer 
freilich keine Spur; aber auch die Baumblüthe will ſich nicht entwickeln und 
beginnt bereits zu Befürchtungen Veranlaſſung zu geben. Der Zaunkönig 
ift lebbafter denn je und bat die Nachtigall veritummen laſſen. Die 
Frübkirſchbäume haben eine Hechtfarbe angenommen und die blühenden Pflau⸗ 
menbäume dürften die bekannte Froſterſcheinung: fleiſchloſe Taſchen ohne 
Kern tragen. Die zierliche Dyclyſra iſt ſtark angegriffen und die ſchönen 
Kaſtanienblüthen hängen traurig die Köpfe. Salat, Oberrüben, Blumenkohl 
und andere Gartengewächſe find von der Kalte gebräunt und im Wachsthum 
zurück. Heute Nachmittag endlich wieder einmal II“ Luftwärme und iſt de⸗ 
ſtändiges mildes Wetter dringend zu wünſchen, da auch der Gras: und 
ulterwuchs ſpärlich, nur wenig Grünfutter zu erlangen iſt und deshalb ein 
inken der Butterpreiſe nicht eintreten will. Kartoffeln in unſerer Gegend 
zumeiſt noch im Ueberfluß; 100 Pfd.! Mark und 30 bis 50 Pf. — Der 
Mörder Peſchmann ift am Sonnabend früh unter ſcharfer Escorte und mehr⸗ 
fach geſchloſſenzaus bieſigem Gefangenenbauſe in das Inquiſitoriat nach Liegnitz 
abgeführt worden, um in nachſter Schwurgerichtsperiode verurtbeilt zu werden. 
Seit ſeinem letzten mißlungenen ee bald Krankheit fimulirend, 
bald Reue zeigend, kehrte er in leßter Zeit immer mehr den trotzigen, hart⸗ 
geſoltenen Verbrecher heraus. . 


§Striegau, 16. Mai. [Wahl von Lehrerinnen. — Wechſel im 
katholiſchen Schulvorſtande. — Capläne Schink und Dr. Glerich. 
— Stiftungsfeſt. — Commers.] Um die an der biefigen evangeliſchen 
Stadiſchule neu creirten zwei Lebrerſtellen haben ſich infolge öffentlicher Auf⸗ 
forderung des Magiſtrats ſechs Lehrer und zwei Lehrerinnen beworben. Es 
iſt daher von den Schulbehoͤrden beſchloſſen worden, die beiden Lehrerinnen 
Fräulein Bobertag aus Wiesbaden und Fräulein Heimann aus 
Breslau zu berufen. Bei dieſem Beſchluß iſt vorzugsweiſe der Inhalt eines 
Miniſterial⸗ reſp. Reg erungs Reſeripts maßgebend geweſen, in welchem aus 
Sparſamkeits⸗ und Mützlichkeitsgründen die Anſtellung weiblicher Lehrkräfte 
an mehrklaſſigen Mädchen⸗ Schulen dringend empfoblen wird. — Erzprieſter 
elz, der ungeachtet feiner Entfernung aus dem Kreis⸗ und Local⸗Schul⸗ 
Inſpectorat in dem katholiſchen Schulvorſtande den Vorſitz weiter führte, iſt 
nunmehr von Seite der Königlichen Regierung auch dieſer Function enthoben 
und an feine Stelle der Local⸗Reviſor Rector Dr. Rößler ernannt worden. 
Von Seiten der übrigen Schulvorſtands⸗Mitglieder iſt gegen dieſe Ernennung 
ein Proteſt eingereicht worden, in welchem das Verfahren der königlichen 
Regierung, einen Proteſtanten zum Vorſitzenden der katboliſchen Schul⸗ 
3 zu ernennen, als ein ungerechtfertigtes hingeſtellt wird. Dem 

ernehmen nach hat eine große Anzahl Gemeinde mitglieder ſich dem Prozeſte 
angeſchloſſen. — Die Capläne Schink und Dr. Gierſch aus Groß⸗Strehlitz, 
denen ſeitens der Königlichen Regierung zu Oppeln bis zur rechtskräftigen 
Beendigung des gegen fie eingeleiteten Verfahrens der Aufenthalt im Negie: 
tungsbezirk Oppeln unterfagt iſt und welche bereits am II. v. M. durch 
den Bürgermeister von Gr.⸗Streblitz an die Grenze des Breslauer Regierungs⸗ 
dezirks gebracht wurden, halten ſich gegenwärtig bier auf. — Am Sonnabend 
beging der 1 Lebrerverein in Gemeinſchaft mit den weiblichen Ange⸗ 
hörigen feiner Mitglieder fein 3. Stiftungsfeſt im Gaſthof „zu den drei 
Bergen“ durch muſikaliſche Aufführungen, gemeinſames Abendbrot und nach⸗ 
folgenden Ball. Toaſte und Lieder, ernite und heitere Vorträge ꝛc. trugen 
zur Erhöhung der Feſtſtimmung weſentlich bei. — Die Studentenverbindung 
„Makaria“ aus Breslau feierte am vergangenen Sonnabend im „deutſchen 
Hauſe“ bierſeldſt ihr Stiſtungsfeſt durch einen Commers, zu welchem die 
Honoratioren der Stadt Einladung erhalten batten. Das „Katerfrühſtück“ 
wurde am Sonntag in der Reſtauration am Spitzberge eingenommen. 


—x, Landeck, 15. Mai. Am beutigen Tage waren es 25 Jahre, ſeit der 
königliche Geheime Sanitätsrath Dr. Langner als junger Bade⸗ und 
Brunnenarzt in den bieſigen Bädern eintrat. Die ſtädtiſchen Behörden über⸗ 
reichten demſelben durch eine beſondere Deputation einen ſchönen, werthvollen 
Pokal und beglückwünſchten denſelben. Ebenſo hatten ſich eine große Anzahl 
feiner Verehrer und Freunde zur Gratulation eingefunden, welche Blumen 
und andere werthvolle Geſchenke, ſowie ernſte, wie ſcherzhafte Gedichte über⸗ 
reichten. Nachmittags fand ein ſehr zahlreich beſetztes, glänzendes Diner im 
Kurſaale ſtatt, bei dem der Jubilar den Toaſt auf den Kaiſer und König, 
Herr Bürgermeiſter Birke in fräftigen, herzlichen Worten auf den Jubilar 
und Herr Sanitätsrath Dr. Schütze auf deſſen Familie ausbrachte. Scherz⸗ 
baſte Reden und Lieder würzten das vom Badetraiteur Herrn Merkel ſehr 
gut bereitete Mahl und die neue Bade Capelle, welche für die Tafelmuſik 
gewonnen war, rechtfertigte die in ſie geſetzten Hoffnungen durch ihre zum 
erſten Male bier zu Gehör gebrachte, recht präciſe und gute Muſik. Der 
erſte ſchöne Maientag zierte das in jeder Beziehung ſehr gemüthliche und 
frohe Feſt, das erſt in ſpäter Abendſtunde endete. 


O Trebnitz, 15. Mai. [Zur Tageschronik] Auf Grund des Be⸗ 
ſchluſſes des evang. Gemeinde⸗Kirchenraths und der Gemeinde⸗Vertretung 
wird in der nächſten Woche in der bieſigen evang. Gemeinde zur theilweiſen 
Beſtreitung der Ausgaben, welche durch die im Vorjahre an Kirche und 
Thurm nöthig geweſenen, erheblichen Reparaturen erwachſen find, die erſte 
Kirchensteuer erhoben werden, nachdem die königk. Patronatsbehörde be⸗ 
reits im vorigen Jahre den auf das Patronat fallenden Antbeil dieſer Re⸗ 
paraturkoſten an die bieſige evang. Kirchtaſſe gezahlt dat. — Geſtern hielt 
der Verein zur Unterſtützung don Landwirthſchaftsbeamten in Feige s Saal 
eine Verſammlung ab, in welcher nach Erſtattung des Jahresberichts die 
Wabl des Kreie⸗Vereins⸗Vorſtandes, ſowie des Ehren⸗Ralhes für die nachſten 
drei Jahre nach § 8 der Statuten vorgenommen und gleichzeitig auch die 
Wahl eines Abgeordneten zu der am 19. Juni cr. in Breslau tagenden 
General⸗Verſammlung vollzogen wurde. Nach der Durchberathung des Sta⸗ 
tutenentwurfs zu einem „Schleſiſchen landwirthſchaftl. Sterbetaſſen⸗Verein“ 
erfolgte ſchließlich die Aufnahme einiger neuer Mitglieder. — Am verfloſſe⸗ 
nen Sonnabende wurde auf dem hieſigen Buttermarkte der Frau eines Frei⸗ 
ſtellenbeſitzers aus Groß Biadauſchke ſämmtliche Butter polizeilich con⸗ 

Scirt, da ſich bei näherer Unterſuchung berausitellte, daß alle von ihr zum 
etkauf gebrachte Butter zu zwei Drittel mit „weichem Käſe“ gefüllt war. 


r. Ratibor, 12. Mal.)) [Stantvererpneten: Berfammlung.] 
Von den Vorlagen für die heutige Stadtverordnetenſitzung bot namentlich 
die letzte, Antrag des Magiſtrats auf Errichtung einer ſtädtiſchen höberen 
Toöchterſchule, hervorragendes Intereſſe und hatte eine bedeutende Anzahl von 
Zußörern angelockt. Als Referent fungirte Herr Gymnaſtaldirector Künſtler, 
welcher die Vorlage bereits in der Schuldeputation behandelt hatte. Der⸗ 
felbe wies in längerer, trefflicher Rede und in durchaus maßvoller, nur ſach⸗ 
gemaßer Weiſe nach, daß eine höhere Töchterſchule mit einbeitliher Leitung 
für unſere Stadt, deren drei Privatſchulen zuſammen 463 Schülerinnen 
zählen, ein dringendes Bedürfniß fei, und daß eine ſolche Anſtalt als leptes 
nolbwendiges Glied in den hieſigen Schulorganismus eingefügt werden müſſe, 
zumal in Ausführung des Geſetzez vom 31. Mai 1875 die Auflöfung der 
bieſigen Töchterſchule der Urſulinerinnen fer zu erwarten ſtehe. Hierauf 
gab Referent eine von ihm mit Zugrundelegung der Etats von 23 ähnlichen 
Schulen anderer Städte entworfene Ueberſicht über die finanzielle Seite 
der Frage. Danach würde unter Einrechnung der in Ausſicht geſtellten 
Staatäbeipilfe die Unterbalfung einer folden Anftalt einen Communal Zu⸗ 
ſchuß von jährlich 3000 Mark erfordern. Die Vorlage fand ſehr warme 
Vertbeidiger in dem Herr Stadtperordnetenvorſteher Höniger, Dr. Roſen⸗ 
baum und ganz beſonders in dem Herrn Büͤrgermeiſter Schramm, welche 
die ideellen und materiellen Vortheile einer ſolchen Anſtalt nach allen Seiten 
bin beleuchteten. Obwohl man nun im Princip alljeitig über den Nutzen 
und die Noldwendigkeit eines folhen Inſtituts einig war, fo erhob ſich doch 
gegen die Vorlage eine zweifache Opposition. Die Einen erklärten, der finan⸗ 
ziell fo traurig ſituirten Stadt auch nicht das geringſte Opfer mehr zumutben 
u lönnen, die Anderen hingegen, eifrige Parteigänger des biefigen Pfarr⸗ 
jofeß, bekämpften die Vorlage, allerdings herzlich mager, von ibrem engher⸗ 
dom confeſſionellen Standpunkte. Nach langen Debatten wurde endlich der 
nirag des Herrn Bilzer, die Sache zu vertagen, mit 18 gegen 11 Stim⸗ 
men angenommen, obwohl in dem Antrage des Herrn Künſtler, die 
9 einer ſtädtiſchen höheren Töchterſchule zu beſchließen, falls — 
Staats > Regierung 1) einen fortlaufenden Zuschuß von 6000 Mark, 
2) eine einmalige Unterſtützung von 6000 Mark für die erſte Einnich 


*) Wir bitten, damit Irrungen vermieden werden, jede Mittheilung mit 
dem Namen zu unterzeichnen. . 
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tung gewährt; 3) der Stadt innerhalb 15 ht die Er 0 
aun den Se es 1 e d e ee 
Bindendes lag. Ju beklagen bleibt” an dem Heſchluſſe zweierlei. Einmal 
nämlich läuft mit dem 13. d. M. die Friſt ab, bis zu welcher die Regierung 
die Beſchlüſſe derjenigen Communen erwartet, welche zur Gründung einer 
böberen Töchterſchule einen Staatszuſchuß beanſpruchen, und zweſtens zeugt 
es bon ungenügender Information, wenn ein liberaler proteſtantiſcher Stadt: 
verordneter die Erklärung abgeben zu müſſen meinte, die Oppoſition gegen 
das Projett gehe weniger von den niederen, als gerade von den höheren, 
den gebildeten Ständen aus. Die Folgen des beutigen bedauerlichen Be⸗ 
ſchluſſes werden unſerer Stadt leider nicht erſpart bleiben, ſondern recht 
ſchmerzlich empfunden werden. Da wird es aber — zu fpät fein. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


S Breslau, 16. Mai. [Schwurgericht. — Betrug. — Urkunden⸗ 
fälſchung.] Der bereits zweimal wegen Betruges, Unterſchlagung und 
Straßenraub vorbeſtrafte Teide geſene Johann Joſeph Teſche aus Glei⸗ 
witz iſt abermals wegen „Betruges unter Anklage geitellt. — Am 23. Des 
cember 1875 begegnete Teſche auf der Thiergartenſtraße einem ihm bis da⸗ 
bin unbekannten Mann, dem Holzbändler Tſcheslog aus Rodeland, Kreis 
Oblau; demſelben bot der Angeklagte eine kurz vorher golpft „Spielmarke“ 
mit der Angabe an, dieſelbe ſei ein engliſches Goldſtück im Werthe 
von 20 Mark. Tſcheslog glaubte vies auch und kaufte die werthlofe Marke 
für 17 Mark. Außerdem wird Teſche des Gebrauchs eines falſchen Legiti⸗ 
mations⸗Papieres beſchuldigt, er hat geſtandlich folgenden Schein: Atleſt. 
„Der Fleiſchergeſelle Joſeph Teſche hat vom 20. Mai bis Dato bei mir mit 

ter Führung gearbeitet. Dieſes atteſtire ich hierdurch. Patſchkey, den 

4. October 1875. Heiſig, Fleiſchermeiſter. Beglaubigt hierdurch. — Der 
Ortsvorſtand. — Palſchley, den 15. October 1875. Heppner. (L. 8.)“ — 
wiederholt auf Herbergen ꝛc. als Legitimation vorgezeigt, trotzdem der Zettel 
nur dadurch hergeftellt worden iſt, daß ein College des T. auf ein Stück 
Papier und zwar über dem vorhandenen Siegel des Ortsgerichts die Be⸗ 
ſcheinigung ſchrieb. — Der Gerichtshof billigte dem Antrage des Vertheidi⸗ 
gers, Herrn Rechtsanwalt Weiß, gemäß dem Angeklagten „mildernde Um⸗ 
ſtände“ zu, ſo daß auch Teſche ohne Mitwirkung der Herren Ge⸗ 
ſchworenen verurtheilt wurde. Uebereinſtimmend mit dem Antrage des 
Staatsanwalts erkannte das Gericht wegen Betrugs auf 1 Jahr Ge 
fängniß und 1 Jahr Ehrverluſt und wegen Gebrauch falſcher Legitimation 
auf 14 Tage Haft. 5 5 

In rd 1875 war der Hilfsarbeiter L. beim bieſigen Gtabt:Leib: 
Amt mit einem Monatsgehalt von 25 Thlr. beſchäftigt. L., verheirathet und 
Vater mehrerer Kinder, langte mit dem Gehalt nicht aus und griff der über 
40. Jahre alte, bis ber unbeſcholtene Mann zur „Utkundenfälſchung“, 
um ſich 1 Thaler — ſage einen Thaler — zu verſchaffen. Er nahm 
ein Pfandſchein Formular und füllte daſſelbe in der Weile aus, daß er unter 
der Nummer 26,253 Folgendes vermerkte: „Herr Kanzliſt Bartſch erhielt als 
Darlehn auf 2 Monate zebn Reichsmark gegen 87 Pfennige monatliche 
ch und gab als Unterpfand eine filberne Cylinder⸗Uhr, einen goldenen 
Ring, eine Broſche, taxirt 14 Mark“. Auch die Unterſchriften „Thiel“, Di⸗ 
rector, „Guſe“, Rendant und „Sabath“, Buchhalter, fertigte L. ſelbſt an 
und verpfändete nunmehr den Pfandſchein bei den Pfandleiher Arnold 
(Altbüßerſtraße) für 3 Mark. Da der Pfandſchein nach mehreren Monaten 
duch L. noch nicht zurückgeholt war, fo ſandte Arnold denſelben behufs Eins 
löſung des Biandes ins Stadt⸗Leih⸗Amt. Hier wurde die Fälſchung natür⸗ 
lich bald entdeckt und L., der ſofort ein Geſtändniß ablegte, ſeines Dienftes 
entlaſſen. — Auch vor den Herren Geſchworenen bekennt der Angellagte ſich 
ſchuldig und bittet mit Rlldſicht darauf, daß er nur „aus Notd“ gefehlt, um 
milde Strafe. Wiederum erübrigte ſich die Mitwirkung der 
Herren Geſchworenen und lautete das Urtheil auf 14 Tage Ge⸗ 
fängniß, jedech wurde L. auf Antrag der Vertheidigung vorläufig ent⸗ 
laſſen. ; a | 


Handel, Induſtrie ze. 


2. Breslau, 16. Mai. [Von der Börſe.] Die Börſe eröffnete in 
matter Stimmung bei lebhaftem Angebot und waren namentlich Lom barden 
wieder ſtark rückgängig. Creditactien ſtellten ſich gegen geſtern um 3 M., 
Lombarden um 9 M. niedriger. Franzoſen total geſchäftslos bei wenig ber: 
ändertem Courſe. Oeſterreichiſche Silberrente angeboten und 1% PCt. 
niedriger. — Von einheimiſchen Werthen waren Bahnen rückgängig. Ober⸗ 
ſchleſiſche und Freiburger wichen um 1 pCt., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn um 
1% pCt. Banken ſtill und etwas niedriger. Laurahütte etwas belebter und 
ziemlich behauptet. 

Breslau, 16. Mai. 


i. [Amtlichen Producten ⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feit, Mat — — tr, pr. Mai 154— 155 Mark 
bezahlt und Br., Mai⸗Juni 152 Mark bezahlt, Juni⸗Julf 152 Mark bezahlt 
u. Br., Juli⸗Auguſt —, September⸗Octoder 154,50 —155 Mart bezahlt u. Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Eis, pr. lauf. Monat 196 Mari 
Go, Met⸗Jur —, September⸗October —. | 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel, — — Etr., pr. lauf. Monat 176 Marl 
Gb., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli — 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. lauf. Monat 280 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, gel. — Cir., loco 66 Mark Br., pr. Mai 
65 Mark Br., Mai⸗Juni 65 Mark Br., September⸗October 62 Mark Br., 
61,50 Mark Gd. 

Spiritus höher, get. — Liter, loco pr. 100 Liter à 100 & 47 Mark 
Br., 46 Mark Gb., pr. Mai 47,20 Mark Sr, Mai⸗Juni 47,20 Mark Gd., 

snic$uli 47,20 Mark Go., Juli⸗Auguſt 47,60 Mart dezahlt, ſchließt 47,80 

rt Gd., Auguſt⸗September 48,60 Mark Go., Sepiember⸗October —. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 50 ) 43,06 Mart Br., 42,14 Gd. 

Zink unverändert. l Die Dörſen⸗Commiſflon. 


Breslau, 16. Mai. [Ciſenbericht von Stentzel u. Rebtz.] Die 
allgemeine Lage des Eiſenmarktes iſt nach wie vor ohne Beſſerung. Die 
Preiſe find obne weſentliche Aenderung. Oberſchleſiſches Walzeiſen Mark 
13,50 —14, Sturzbleche 29—32, Coalsbleche 20 — 22, Schmiedeeiſen 25 — 28, 
Grundpreis per 100 Kilos ab Werk, je nach Qualitat. 

Puddel⸗Roheiſen Mark 2,70 2,90, Gießerei⸗Roheiſen 33,70, Holzkohlen⸗ 
8 weiß 2,90 3,80, grau 4—5,60 per 50 Kilos ab Wert je nach 

ualität. a 

Die Verſchiffungen für ſchottiſches Eiſen find in den beiden letzten Wochen 
um ca. 6000 Etr. größer geweſen, als in der gleichen Zeit des Vorjahres, 
und die Preiſe daber ziemlich ſteif. Beſte Brände Nr. I. 65-70 S., ger 
ringere 59—64 S. per Ton bordfrei Glasgow per netto Kaſſe. In Folge 
don Lobureductionen ſtrikten die Arbeiter einiger Werke und find daher 
Hochöfen theils gedämpft, tbeils ausgeblaſen, jo daß nur noch 112 in 
Tätigkeit ſich befinden. 
ne Verſchiffungen in engliſchem Eiſen find bedeutend und betrugen im 
Vorjahre 19 1.250 000 Eir. gegen 1,275,000 Gtr. in der gleichen Zeit des 
Puddeleiſen ledoch iſt bauplſächlich Gießerei ⸗Robeiſen im Begehr, während 
Ceniner. Dean. vernachläßigt bleibt. Die Vorräthe betragen ca. 2,400,000 
Nr. III. 47 C. Pieiſe find für bekannte gute Marten Nr. L. 51 S. 6 D., 

Be 6 D.; Puddeleiſen, weiß 44 S. 6 D. per Ton bordfrei Tecs. 


Poſen, 15. Maj. 885 0 ’ 
. OR — rfeubericht von Lewin Berwin Sohne. ] 
Be Mie (hr. 1000 Kalos amm) jeit. @eländet — En. 
1140 bel. u. 6. 140 bez u. G., Nai; zum 149 bez u. G., Juni: 
Juli * 25 en Anauſt 151 G., Auguſt⸗Sepiemder — — 
SE e 45,804 . feſter. Gekündet 25,000 Kir. Kündigungs; 
ya gr 6, Inga 47 10 6 ber u. G., gun 46,30 bez., Juli #2 
*, Seh. 8 7 0 — „ U. 8 I, 
V. — Loco Spiruus ohne Faß 45 3 8 bez. u. G., October 


Berlin, 15. Mai. [Schlachvfeh markt um Verkauf ſtanden: 
3030 Rinder, 4732 Ferre 1467 Kalder, ? 16255 eee der 155 dem 
Verbrauch in keinem Verba 52955 ſtehende ſehr bohe Auftrieb brachte heute 
ein ganz flaues Geſchäft zu wi Es wurden indeſſen dieſelben Preiſe wie 
am borigen Montag gezahlt, 1 1 70 Erport ziemlich ftart gekauft wurde. 
Trotzdem blieb ein bedeutender He alen Bezaplt wurde far Primamadse 
M. 5457, Secunda 45—48, Tertia 32.85 per 100 Pfd. Schlachtgewicht. 
In Schweinen war der Handel, beſonders in guter Waare, ziemlich lebhaft, 
was wobl den hintereinander ie ſchwachen Auftrieben zuzuſchreiben 
iſt. Es galt I. Waare M. 60-62, II. Waare 53.—54, III. Waare 50—51 
per 100 Pfd. Schlachtgewicht. Das Hammelgeſchaft war troh der hohen Zu⸗ 
ſeift, beſonders was feine zum Export geeignete Waare anbelangt, ganz 
leidlich, indem große Poſten beſter Qualität ſchon frübzeitig zu vorwöchent⸗ 
lichen Preiſen abgenommen wurden. Zweite Waare wurde ſehr langſam ge: 
handelt, ohne indeſſen eine Preisverkürzung zu erfahren. Canz geringe 
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Mate war wht-wdergubrin 
Mittelpreifen ſiewlich nal ab. 


8. Mälbern waste Fb das 
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Wien, 15. Mai. [Schlachtviebmark.] Der nun ſtärler hervortre⸗ 
lende Bedarf des Landes, ſowie die nicht unbedeutenden Ausfälle der Zu⸗ 
fuhren in die Markthalle haben. die letzten Märkte günftig beeinflußt. Da 
jedoch heute der Zutrieb den gehegten Erwartungen nicht entſprach und 
relativ gering ausfiel, ſo mußte die Hauſſe vollends zum Durchbruche ge⸗ 


langen. Der Verkehr war überaus lebhaft. Die Kaufe erfolgten in leichter 


und raſcher Weiſe, fo daß jetzt ſchon ſämmtliche Vorrätbe vergiffen find. 
Vorhanden waren 2240 Stück ungariſche, 1523 Stück galiziſche und 176 Stück 
Man notirte ungariſche Maſt fl. 50 
„57, galiziſche fl. 50 bis 55, Durchſchnittspreis fl. 53; deutſche fl. 50 


ee zuſammen 3949 Stück Ochſen. 
i 
bis fl. 56 per 100 Kilogramm. 


„H. Breslau, 16. Mai. (Schleſiſcher 5 Die heut Nach ⸗ 
mittag 3 Uhr im Saale des Hotel de Sileſie unter dem 

Landes⸗Syndicus v. Marczinowski abgehaltene General⸗Verſammlung 
wurde von dem Vorſitzenden mit der Bemerkung eröffnet, daß der Vorſitzende 
des Verwaltungsrathes, Geh. Commerzienrath Franck, durch langwierige 
Krankheit wie don der Theilnahme an den Geſchäften, ſo auch an der Fuß 
rung des Vorſitzes in der heutigen Verſammlung verhindert ſei. 

Bei dem Eintritt in die Tagesordnung gelangte zunächſt der vom Ver⸗ 
waltungsrathe erſtattete Geſchäfts⸗Bericht pro 1875 zur Erledigung. Zu dem⸗ 
ſelben bemerkt der Vorſitzende Namens des Verwaltungsraths, daß dieſer die vor⸗ 
babe erg ſpeciell geprüft, richtig befunden und die ſtatutenmäßige Decharge 
ertheilt hat. 

Das Reſultat dieſes Geſchäftsabſchluſſes faſſe ih dahin zuſammen, daß 
der mäßige Gewinn. welchen das Geſchäft im vergangenen Jahre erzielte, 
durch Verluſte an Effecten und Abſchreibungen bei den Debitoren vollſtän⸗ 
dig abſorbirt iſt, daß der Reſervefonds II. bis auf einen Betrag von 
330,500 Mk. verzehrt iſt und daß die Dividende von 5 pCt. für diesmal aus 
dem Reſervefonds I. genommen werden muß, fo daß in das neue Geſchafts⸗ 
jahr das unverſehrte Grundcapital und ein, Reſervefonds von 5 pCt. binüber⸗ 

enommen wird. Die Verluſtfactoren von dieſem Calcül führen ſich auf 
olgende Calamitäten zurück; der Effectenbeſitz bat im Laufe des Geſchäfts⸗ 
jahres eine weitere Entwerthung in Folge des Rückganges der Courſe er: 
ahren, der Verlust beziffert ſich auf 163,149 Mk. Der Effectenbeſitz bietet 
nunmehr in den Hauptpoſten zu der Beſorgniß weiterer erheblicher Ver⸗ 
luſte keinen Anlaß. In noch böherem Dam gilt dies vorausſichtlich von dem 
Debitoren⸗Conto in feiner jetzigen Bewerthung. Die beträchtlichen Ahſchrei⸗ 
bungen, welche in demſelben vorgenommen worden ſind und einen Betrag 
von ca. 1 Million Mark repräſentixen, ſchließen Alles von der Anrechnung 
der Activa aus, worauf nicht mit Zuverſicht gerechnet werden kann. Durch 
die Abſchreibungen iſt nicht allein der Geſchäftsgewinn des Jahres 1875, 
ede eine Summe von 100,000 Mark aus dem Reſervefonds II. 
abſorbirt. 

Ein anderer Verluftfactor iſt lediglich eine Conſequenz desjenigen Pro⸗ 
zeſſes, welchen einige Mitbegründer des u gegen daſſelbe angeſtrengt 
und wodurch ſie ſich ein Bezugsrecht bezüglich der im Jahre 1872 vorge⸗ 
nommenen neuen Emiſſion von Antheilsſcheinen erſtritten haben. Die er: 
orbitanten Anſprüche, welche auf Grund jenes gewonnenen Prozeſſes geltend 
gemacht wurden, find größtentheils im Wege des Vergleich 's beglichen, frei⸗ 
lich mit dem ſchweren Opfer von 244,500 Mark. Die Vergleichsſummen 
find aus dem Reſervefonds II. entnommen. 

Mit einem Theil der Gegner ſchweben theils noch Prozeſſe, theils weitere 
Verhandlungen. 

Genen dem Grundſatze, mit den Calamitäten der Vergangenheit radical 
abzuſchließen, iſt das denkbar ungünſtigſte Reſultat der noch ſchwebenden Pro: 
vie nach Höhe der eingellagten Summen angenommen und hiernach 330,500 

ark unter Paſſiva geſtellt als Reſerve für jenen ungünſtigſten Fall. Damit 
iſt der Reſervefonds II. vollſtändig abſorbirt. 

Schließlich iſt noch der Schaden zu erwähnen, welcher durch das ver⸗ 

brecheriſche Treiben eines der Beamten dem Vermögen des Vereins 
zugefügt worden iſt. — Auch dieſer empfindliche Verluſt, für den 
nur eine verhältnißmäßig geringe Wiedererſtattung aus dem Vermögen 
des Verbrechers zu erwarten ſteht, hat in dem Rechnungsabſchluß feine Ber 
rückſichtigung gefunden. 
Es ſind das, ſchließt der Vorſitzende, nicht erfreuliche Thalſachen, aber 
indem ſie in ihrer ganzen Tragweite gewürdigt worden ſind, darf nicht ver⸗ 
beblt werden, daß der Verein aus einer wirthſchaftlichen Kriſts ohne Gleichen, 
aus überraſchenden Unglücksfällen mit dem Bewußtſein hervorgeht, keine un: 
ſicheren Verpflichtungen übertragen zu müſſen und daß die Fonds fo voll⸗ 
ſtändig liquid ſind, um einer A e Fortentwickelung des Geſchäfts mit 
einiger oe enigegenſehen zu können. N 

Im uſchluß an dieſe Bemerkungen erbittet ſich Actionär Frank das 
Wort. Derſelbe wünſcht nähere Auskunft, zu welchem Courſe der Effecten⸗ 
beſitz der Bank in dem Geſchäftsbericht angenommen ſei. Seitens des Vor⸗ 
ſitzenden ſei geäußert worden, daß aller Vorausſicht nach aus weiterm Cours⸗ 
rüdgang fernere Verluſte der Bank nicht erwachſen würden, Dies erſcheine 
inſofern als nicht zutreffend, als nach dem Berichte die Courſe vom 31. De⸗ 
cember pr. maßgebend geweſen, ſeitdem aber bekanntlich weitere Coursrück⸗ 
gänge eingetreten ſeien. Redner wünſcht im Weiteren eine genauere Spe⸗ 
eification der durch die Defraudation des Fiſcher der Bank erwachſenen Ber: 
luſte und der Betriebs⸗Reſultate der Herrſchaft Kuhnern. Aus dem Umſtand, 
daß die Veruntreuungen des p. Fiſcher durch 8 Jabre hindurch fortgeführt 
werden konnten, glaubt Redner folgern zu dürfen, daß die ſeitherigen Rech⸗ 
nungsreviſionen ungenügend geweſen ſeien. 2 
Commerzienrath Fromberg erwidert zunächſt bezüglich der Coursbe⸗ 
rechnung der Effecten im Berichte, daß ein anderer als der Cours am 
31. December pr. geſetzlich nicht angenommen werden konnte. Der Fall 
Fiſcher ſei als ein ſchlimmes Zeichen der Zeit zu betrachten, und zeige, daß 
gegenwärtig die Ehrlichkeit an Stellen aufbhöre, wo dies kaum zu erwarten 
ſei. Unter ſolchen Umſtänden ſei es ſchwer, Vertrauensmißbrauch zu ver⸗ 
hüten und auch der Vorredner würde, ſtände er an der Spitze eines Unter⸗ 
nehmens, nicht im Stande fein, Veruntreuungen unmöglich zu machen, wenn 
er ſich nicht auf die Treue und Ehrlichkeit ſeiner Arbeitsgenoſſen verlaſſen 
könne. Es ſei leicht zu ſagen, die Reviſionen ſeien nachläſſig gemacht wor⸗ 
den. Er könne verſichern, daß dieſelben jederzeit ſowohl Seitens des Auf: 
ſichtsratbs und der Direction, als auch von Seiten der Reviſeren außero:- 
dentlich ſorgfältig und eingehend vollzogen worden ſeien. Der p. Fiſcher 
babe es verſtanden, Perſonen zu deranlaſſen, ihm bei ſeinen Manipulatio⸗ 
nen beizuſteben, Perſonen, die noch heut den Anſpruch machen, der guten 
Geſellſchaft anzugehören. Leute, welche heut noch die Geſchäftsführung des 
Bankvereins mit Schmutz bewerfen, gegen die jedoch Mangels genügender An⸗ 
baltspunkte nicht eingefchritten werden konnte, find bereit geweſen, die 
Manipulationen des Fiſcher durch ihre Namensunterſchrift zu erleichtern. 
Gegenüber ſolchen Thatſachen ſeien die Vorwürfe des Vorredners ſicher nicht 
gerechtfertigt. Sei derſelbe über die in Rede ſtehenden Vorkommniſſe empört, 
fo theile er (der Redner) dieſe Gefühle vollſtändig. 

Actionar Frank wünfcht im Weiteren darüber Aufklarung, ob es ge: 
gründet ſei, daß dem Bankverein in Folge gewiſſer Vorkommniſſe in Neiſſe 
fernere Verluſte in Ausſicht ſtehen. 

Commerzienratb Fromberg bemerkt dem gegenüber, daß die vom Vor⸗ 
redner gemeinten Vorkommniſſe in Neiſſe für den Bankverein keinerlei Be⸗ 
deutung baben. Es werde dieſem aus denſelben durchaus kein Verluſt er⸗ 
wachſen und der betreffende Beamte verlaſſe ſeinen Poſten. 

Aclionär Somme regt die Aufhebung der Filialen überhaupt an. Der 
Vortheil, der aus ihnen erwächſt, ſtehe in keinem Verhältniß zu dem über: 
nommer en Riſiko. BER DE 

Commerzien ratb Fromberg verkennt die Wichtigkeit dieſer Frage nicht. 
Dieſelbe ſei bereits mehrfach innerhalb des Verwaltungsrathes zur Sprache 
gekommen. Es ſei jedoch nicht zu verkennen, daß gerade durch die Com man⸗ 
diten, namentlich fo lange fie ſich noch innerhalb der Provinz halten, das 
Geſchäft der Hauptſtelle, lebendiger werde. Sie ſeien die Canale, durch 
welche der Bank eine Menge von Aufträgen und Geſchäſten zugeführt werden. 
Mit Rückſicht auf die gegenwärtigen, ſehr eingehenden und ſorgfälligen 
Inſtructionen, die den Commandiien auf Grund der ſeither gemachten Er⸗ 


fahrungen neuerdings gegeben worden ſind, ſei die Gefahr, die aus ihnen 


erwachſe, in der That nicht ſo groß, wie Vortedner meine. Umgekehrt laſſe 
ſich nicht verlennen, daß die Aufhebung der Filialen den Verluſt eines großen 
Tbeils der Geſchäſte nach ſich ziehen müſſe. 

Actionär Somm é will der Verwaltung aus der Einrichtung der Filialen 
keinen Vorwurf machen, das Bedenkliche liege nur in der erſchwerten Con⸗ 
irole und in der Concusreny, welche ihnen durch die Reichsbank erwachſe, die 
ihre Bankſtellen immer mehr und mehr über die Provinz ausbreite. 

Commerzienrath Fromberg beſtreitet, daß die Reichsbank dem Bank⸗ 
verein Concurrenz mache. Wäre dies der Fall, ſo müßte es am erſten hier⸗ 
orts eintreten. Der Banlverein befaſſe ſich nur zum allergeringſten Theile 
mit den Geſchäften, welche die Reichsbank mache. Dieſe ſei nur die Con⸗ 
currentin aller Zettel und Notenbanken. + 

Der Vorſitzende erklärt Namens des Verwaltungsrathes, daß die Frage 
bezüglich der Aufhebung der Filialen denſelben wiederholt beſchäftigt habe. 


orſitz des Herrn 


Der Vorſitzende conſtatirt bierauf als Ergebniß der Discuſſion, zu der 
Niemand mehr das Wort ergreift, 
Feſtſtellung der Dividende auf 5 pCt. und deren Entnahme aus 
fonds I einverſtanden erkläre. 5 
Hierauf folgt die Neuwahl von Mitgliedern des Aufſichts⸗ 
ratbes. Bei derſelben werden 252 Stimmen abgegeben und es werden 
Geh. Commerzienrath Franck mit 252, Rittergutsbeſitzer Methner mit 
252 wieder⸗ und Kaufmann R. Jäſchte mit 246 Stimmen neugewählt. 


Dittrich wird Kreisdeputirter Treutler auf Neu⸗Weisſtein mit 241 Stim⸗ 
men zum Aufſichtsraths⸗Mitgliede gewählt. 

Zu ſtellvertretenden Mitgliedern des Aufſichtsrathes werden Kaufmann 
O. Beck mit 242 und Dr. Aſch mi 209 Stimmen gewählt. Die Gewählten 
nehmen die auf ſie gefallene Wahl an. 

Zu Beratbung reſp. Beſchlußfaſſung gelangen demnächst folgende Anträge 
der perſönlich haftenden Geſellſchafter: 

Die Generalverſammlung wolle beſchließen: 

Nachdem gemäß des Beſchluſſes der Gencralverſammlung vom 10. Mai 
1873 die Anſprüche der Contrahenten des Geſellſchaftsvertrages vom 17ten 
Juli 1856 zum größten Theile aus dem Reſervefonds II. befriedigt wor⸗ 
den find, den gegenwärtigen Reſervefonds II. aufzulöſen, zur Befriedi⸗ 
gung der noch unerledigten gleichen Anſprüche die Summe von 330,500 M. 
als „Reſerve für Gründerantbeile auf neue Rechnung vorzutragen und die 
Uebertragung von 100,000 Mark, auf Gewinn: und Verluſt⸗Conto, wie 
dies im Rechnungsabſchluß für das Jahr 1875 bereits geſchehen iſt, nach⸗ 
träglich zu genehmigen. ! 

Commerzienrath Fromberg begründet dieſen Antrag, welcher von der 
Generalverſammlung ohne Discuſſion angenommen wird. 

Die Generalverſammlung wolle beſchließen, „das Grundcapital um 
ein und eine halbe Millionen Thaler zu reduciren, alſo auf 6% Millionen 
Tbaler = 19% Millionen Mark feſtzuſetzen und zu dieſem Zwecke die Ge⸗ 
ſchäftsinhaber zu ermächtigen, zu dem ihnen angemeſſen erſcheinenden 
Courſe unter pari bis zur Höhe von 1,500,000 Thlr. = 4,500,000 Mark 
Antheile des Schleſiſchen Bankvereins zurück by kaufen. 

Zur Begründung dieſes Antrages weiſt Commerzienrath Fromberg 
darauf hin, daß auch die Geſchäfte des Bankvereins, wie die Geſchäfte aller 
anderen Geſellſchaften, in ihrem Umfange ſich weſentlich vermindert haben. 
Die Inhaber glauben daher auch mit einem geringeren Capitale den An⸗ 
ſprüchen des geſchäftstreibenden Publikums genügen zu können; dabei ſei der 
ne dem Geſchäft aus dem Rückkauf der Actien erwachſe, nicht zu 
unter en. 

Actionar Frank frägt an, ob nicht die Reduction des Actien⸗Capitals 
um 2 Mill. angezeigt ſei. 

Commerzienrath Newbere bemerkt, daß eine weitere Reduction an ſich 
kaum ſchaden dürfe, andererſeits ſei aber doch zu bedenken, daß auch der Rücklauf 
von 1% Mill. nicht ganz ohne Schwierigkeilen zu bewerkſtelligen fein werde. 
Ein zu tief einſchneidendes Vorgehen ſei bedenklich und es erſcheine 
ja ſpäter noch immer an der 
zulaufen. Redner geht bald auf den auf der Tagesordnung ſtehenden An⸗ 
trag eines Actionärs auf Rückkauf von 2 Mill. ein. Er erwähnt, daß von 
der 2. Emiſſion noch ½ Million unbegeben ſei, weil man fie für die An⸗ 


ſprüche reſervirt babe, welche die Gründer erhoben und durch Proceß und 25 


Vergleich ſtehe nun feſt, daß die Actien von den Gründern nicht entnommen 
werden; es wird alſo eine Gelegenheit geſucht werden müſſen, auch dieſe 
Actien zu beſeitigen. 

Hierauf wird der Antrag 2 der Inbaber angenommen. 

Es folgt nachſtehender Antrag des Actionär O. Meltzer: 

„Die Generalverſammlung wolle beſchließen, außer dem Betrage von 

1,500,000 Thlr., oder Vier Millionen fünfhundert Tauſend Mark, das 
Grundeapital noch um weitere 500,000 Thlr. oder Eine Million fünfhundert 

Tauſend Mark zu reduciren, alſo auf Sechs Millionen Thaler oder Acht⸗ 
zehn Millionen Mark feſtzuſetzen und dazu diejenigen 500,000 Thaler oder 
Eine Million fünfhundert Tauſend Mark Antdeilsſcheine des Schleſiſchen 
Bankvereins zu verwenden, welche aus der Emiſſion des Jahres 1872 
noch undegeben ſind. 

Breslau, den 30. April 1876. 

Da dieſer Antrag nicht in die öffentliche Einladung zur heutigen General⸗ 
Verſammlung bat aufgenommen werden können, ſo gelangt derſelbe zwar 
zur Verhandlung, erledigt ſich aber nach kurzer Discuſſion dadurch, daß er 
vom Antragſteller zurückgezogen wird. 

Hiermit erfolgte gegen 6 Uhr der Schluß der General⸗Verſammlung, zu 
welcher 59 Actionäre mit 258 Stimmen und einem Actiencapitale von 
2,503,800 M. erſchienen waren. 


* Breslau, 16. Mai. [Deutſche Grunderedit⸗Bank.] Die Ges 
neralagentur für Schleſien iſt dem Kaufmann Julius Krebs bieiſelbſt über⸗ 
tragen worden. 

[Schleſiſcher Bank Verein.] Die Bilanz pro 1875 befindet ſich im 
Inſeratentheile. / 


[Deutihe Zettelbanken.] Die Answeile der deutſchen Zettelbauken vom 


6. reſp. 7. d. M. ergeben folgende ſummariſchen Daten. Es betrug der ge⸗ 
ſammte Kaſſenbeſtand der 19 Inſtitute der Tabelle: 745,354.000 M. (gegen 
die Vorwoche mehr 13,646,000 M.), der Beſtand an Wechſeln im Betrage von 
659,004,000 M. blieb um 12,996,000 M. gegen die Vorwoche zurück. De Lom⸗ 


bardforderungen betrugen 94. 828,000 M. (gegen die Vorwoche weniger 2,258,000 


Mark), der Notenumlauf von 912,245,000 M. zeigt gegen die Vorwoche ein Minus 
von 13,891,000 M., die täglich fälligen Verbindlichkeiten im Betrage von 
184,633,000 Mark ſind gegen die Vorwoche um 12,737,000 M. gewachſen, 
während die an eine Kündigungsfriſt gebundenen Verbindlichkeiten in Höhe 
945 162,825,000 M. gegen die V 

aben. 


T. Schweidnitz. 15. Mai. el chau.] (Schluß.) Von Fabrikanten, 
die, wie bereits bemerkt, verhältnißmäßig ſehr zahlreich bertreten waren, er⸗ 


wähnen wir ferner: Rathmann, Schweidnitz, mit Dreſchmaſchine, Göpelwerk, 


Schrotmühle, Rübenſchneide, Siede⸗ und Wurfmaſchine. Janſch, Jauer, mit 
Mähmaſchine (Sileſia), Drillmaſchine, Butterfaß (Lehfeld'ſches) und Rüben: 
und Karioffelſchneidemaſchine. i 
ſtreumaſchine, mehreren Arten von Häckſelmaſchinen, Oelkuchenbrecher ꝛc. aus 
eigener rühmlichſt bekannter Fabrik. Neumann, Schweidnitz, eine Rüben⸗ 


Hackmaſchine. Milenz, A., Futterdämpfer mit Tonne und 1 Küchenpumpe. 


Otto aus Mertſchütz mit feiner Specialität, Breitſäemaſchine mit Leder und 
Schnekenflügeln, Kleeſäemaſchine, Rapsdrillmaſchine, Heuwender und Pferde⸗ 
rechen. Auch die A waren in eg Exemplaren am Platze. 
Kartoffelpflüge (Graf Münſter'ſches Syſtem von 

geſtellt durch O. Petrick. Werner aus Camenz mit ſogenannten Vereins⸗ 
pflügen, Wendepflügen mit Geſtell, Jaͤter, Eggen ꝛc. Ferner Rupprecht und 


Jiſcher, Kreis Schweidnitz, ebenfalls Wendepflüge neueſter Construction, 


Doppelpflage, Kartoffelbehäufler, letzterer zugleich Nübenbeber. Hanke aus 
Kanichen, Kreis Schweidnitz, Groſſer aus Riegersdorf, Kreis Frankenſtein, 
beide eine bedeutende Auswahl von Pflügen, Jätern, Howard'ſche Eggen und 
Otto ſche Schaufeleggen ꝛc. Heieemann, Liegnitz (bereits im erſten Bericht 
erwähnt), machte mit ſeinen Kartoffelhebern, einer mit Krautſchneider, der 
andere mit Walze bei niedrigem Kraut anzuwenden, Aufſehen; beide Ma⸗ 
ſchinen patentirt. Außerdem erwähnen wir noch die Herren Joſeph Reinſch 
aus Stolz, Kreis Frankenſtein, Eichert aus Poln.⸗Weiſtritz, Kreie Schweidnitz, 
Neumann aus Stadt Schweidnitz, ſämmtlich mit Ackergerätden der verſchie⸗ 
denartigſten Conſtructionen. Sämmtlihe Ausſtellungs⸗Objecte dieſer Gattung 
bis auf nur geringe Ausnahmen waren ſauber und ſolid gearbeitet und 
machten den Fabrikanten alle Ehre. Prämien wurden ziemlich reichlich aus⸗ 
getbeilt, aber nur für vorzügliche Sachen, die Jury war entſchieden ſtreng, 
aber gerecht bei der Beurtheilung. AR 

Auch Hauser, Garten⸗ und Kachengeräthe waren ſtark vertreten, wie eiſerne 
Gartenmöbel, Waſch⸗ und Wringmaſchinen, Buttermaſchinen, Dampfiöpfe, 
Keſſel, ganze Kücheneinrichtungen, Holzgeräthe aller Gattungen, Nah maſchinen 
nebit Zubehör verſchiedene Syſteme), Schaſſcheeren, Kuhglocken, feine Stahl⸗ 
und Alfenide⸗Sachen, Jagdgewehre, Revolver von der einfachſten bis zur ele⸗ 
ganteſten Ausſtattung dc. ꝛc. } h 5 

Bei unſerem weiteren Rundgange kommen wir an eine Collection der 
eleganteſten Wagen, dom leichten, einfachen, offenen Jagdwagen bis zur 
luxariöſeſten Doppel Cbaiſe. Schweidnitz und Freiburg waren, erſtere Stadt 
durch die Fabrikanten Herren Kurth und Gieſel, letztere durch Herrn Faldtan 
würdig vertreten und lieferten die Ausſteller den jhlagenviten Beweie, daß 
ſie keine Concurrenz, auch vom Auslande, zu befürchten haben. Möge 
deutſche Induſtrſe überall fo ſicheren Boden faſſen, 
den deuiſchen Nationalwoblſtand beſſer beſtellt ſein. 

Nach 1 Uhr begann der Umzug der prämürten Thiere an der mit einem 
reichen Damenflor geſchmückten Tribüne nach ziemlich bekannter Art. Eine 
angenehme Abwechſelung erlitt der impojante Feſtzug durch den eingeſchobenen 


Aufzug der Fabrikarbeiter des Herrn E. Januſcheck, die mit ven Emdlemen N 


der Maſchinenbauanſtalt, von einer Fahne mit der Devise „Deutſche In⸗ 


Der Bermeltungsentp bebe su dider Hage auf demfeben Stanbpuntie, wie 


ß die Generalverſammlung ſich mit der 
dem Refeiner 


An Stelle des aus dem Auſſichtsrathe ausgeſchiedenen Conjiitorialeaih 


Zeit, auch die noch fehlende Million zurück⸗ 8 


orwoche ſich um 2,062,000 Mart vermindert 


Jäſchke, Neiſſe, mit amerikaniſcher Dünger⸗ 


emna aus Breslau), aus⸗ 


wie hier, und es wird um 


F 


R . De Anh Bäuinb my; 8000. aus 

e und en ganze Umzug weit über eine Stunde. Das auf dieſen Betrag erhöht und beſtand ult. 1875 aus 1 M. 39 Pl. 5. 

Wetter war dem ganzen Unternehmen günſtig geblieben, wenn auch ein] Der Erneuerungsfonds war ult. 1875 auf 1,900,034 M. 25 Pf. angewachſen.] Flau. 

kübler Nordwind bin und wieder einen Hut davonfübrte vder einen Chignon| Die Bau⸗Ausfübrungen find auf der Abtheilung Cüſtrin⸗Stettin derartig“ Wien 

in Unordnung brachte. — Das volkstbümliche Feſt verlief ohne jede Störung | vorgeſchritten, daß die Strecke Cüſtrin⸗Bärwalde (25 Kil.) bereits mit Arbeits⸗ . } „ De 
Rund verdienen die Herren Comite- Mitglieder für zore uneigennützige, mit: zügen befahren, auf der Strecke BIrmalde:-Königsberg (21 Kil) mit Verlegen | Papier Meme 65, 577 65. 90 Staats-⸗Eiſenbahn⸗ | 

unter gewiß aufreibende Thätigkeit den herzlichſten Dank nicht nur des land: der Schienen begonnen wird, jo daß die Eröffnung der Bahn bis Königsberg | Silber⸗Rente 69 25 69, 75] Actien⸗Certificata. 265, — 1264. 50 
wirthſchaftlichen Vereins, ſondern des ganzen Kreiſes Schweidnitz. für Güter⸗Verkehr am 1. October erfolgen kann. 8 860er Looſe 110, — 111, — Lomb. Eiſenbahn 71, — 76, 75 
Von den Prämiirungsliſten bekamen wir durch die Jebenswürdigkeit eines] Die Strecke Königsberg⸗Stettin dürfte erſt Mitte 1877 und die Strecke [864er Looſe - 131, 50133, — [Lenden 119 90 120, 10 
Bekannten nur die der Maſchinen und Achergerätbe zu Geſicht und beröffent: | Nieder⸗Salzbrunn nach Böhmiſcher Landesgrenze im Frühjahr 1877 dem Ber: Credit⸗Actien 133. 80 138, 100 Galizier - + -- 193, 25 191. — 
lichen biermit die 8 eee eee 6 kehr eröffnet werden. e . 187 FR 1 575 ae a Bis ö 595 7 9 er 
1) E. Januſche weidnitz) die ecjte ſilberne Medaille für ſeine ; 5 fer d Fe Spende de „Ober⸗Ufer⸗ ahn 59 181, eine 59, 05 59, 

. Olle 29 8 Peeſemutb (Striegau), Häͤckſelmaſchine, E 1 7 0 Re 18 755 un 5 e lich 10 85 A — ur 64 75 65. 80 Napoleons dor 9, 9, 55 
filberne Medaille. 3) Maſchinenbauanſtalt aus Görlitz, für eine transportable ene ales 20. d. ab. r mit 6% pCt. ſtaatlich genehmigt. Nane e 16, - 16 I Boden⸗ Credit - —. a 
Maren ac — Masche 4) D., Beivid Seen = u BB RED REINER: © an 8 Bu Pair e N 1e 
Patent⸗Eiſenrabmen⸗Dreſchmaſchine ſilberne Medaille. eruir (Camen BETT = f , ]% , . 1 ondon 1 2 . old⸗Agio 12%. 20 Bonds per 
for einen Borihuar Plug obne Gesel, dergleichen mit Geſtelle und Wende⸗ [Zeitſchrift für Gewerbe, Handel und Volkswirthſchaft.] Organ] 1885 114%, do, 5% fundirte 117 4. % Bonds 1887 121. Erie⸗Bahn 
pflug, ſilberne Medaille. 6) Heidemann (Liegnitz) für feinen patentürten] des Oberſchleſiſchen Berg: und Hüttenmänniihen Bereins. Jabalt: Geſetz. 141. Central Paciſie —, . New⸗Hort Centralbabhn —,—. Baumwolle 

Karioffelausbeber mit Krautſchneider ſilberne Medaille. 7) Hanke (Räntchen, gebung, Verwaltung. Commiſſionsbericht, betr. Schutzmaßregeln gegen in Rew⸗ ort 12%, do. in New Orleans 11%. Half. Petroleum in New⸗ 
Kreis Schweidnitz) broncene Medaille für eine einſpännige Göpel⸗Dreſchma“] Beſchädigungen der Oberfläche durch den Bergbau. Einrichtungen zum Beſten] Pork 14. Raff. Petroleum in Philadelphia 14. Mebl 5, 15. Mais 


ſchine. 8) Ziebbold (Neumarkt) für eine Jauchenpumpe und Feuerſpritze 
broncene Medaille. 9) Jänſch (Jauer) für ein Lebfeld'ſches Butterfaß bron⸗ 
cene Medaibe. 10) Hübner u. Gubiſch (Liegnitz) für eine complette Dreſch⸗ 
maſchine mit 2ſpännigem Roßwerk broncene Medaille. 11) Jaſchke (Neiſſe) 
für eine Schneidemaſchine broncene Medaille. 12) Derſelbe für eine kleine 
Ameſſerige Häckſelmaſchine broncene Medaille. 13) Otto (Mertſchütz) für feine 
Breitſäemaſchine broncene Medaille. 14) Hierfemann (Kl.⸗Mohnau, Kreis 
Schweidnitz) für 4 eiſerne Doppelpflüge mit Geſtell broncene Medaille. 15) 
Rupprecht (Ströbel, Kreis Schweidnitz) für Wendepflüge broncene Medaille. 
16) Fiſcher (Creiſau, Kreis Schweidnitz) für einen Doppelpflug mit Vorder: 
geſtell broncene Medaille. j 


* [Berihtigung.) In Bezug auf den Artikel über die Schleſiſche 
Schafſchau in Nr. 211 d. Ztg. geht uns folgende Berichtigung zu: Herr Dr. 
Janke führt die Koppitzer Schäferei, Beſitzer Graf Schaffgotſch, unter den 
von Leutewitz⸗Löthain ſtammenden Heerden an, dies iſt unrichtig. Die 
Schäferei in Koppitz iſt durch Ankauf von 300 Mutter⸗Thieren und 12 Böcken 
aus der bekannten Heerde des Baron von Maltzahn in Lenſchow⸗Mertenburg 
gegründet, daher ganz daſſelbe Blut als Carls dorf. 


Concurs⸗Eröffnungen. 

a Ueber den Nachlaß des Kaufmanns Philipp Conrad Cap aun⸗Carlowa zu 

Braunſchweig. Eriter Termin: 29. Mai er. — Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Carl Zacher zu Stendal. Zahlungseinſtellung: 12. Mai c. Einſt⸗ 
weiliger Verwalter: Kaufmann Adolph Treuckmann. Erſter Termin: 27. Mai cr. 
— Ueber das Vermögen des Gaſtbofsbeſitzers Herrmann Menzel zu Warm: 
brunn. Zahlungseinſtellung: 5. Mai cr. Einſtweiliger Verwalter: Juſtiz⸗ 
Rath Bayer. Erſter Termin: 24. Mai cr. 


General ⸗Verſammlung. 

Breslau Warſchauer Eiſenbahn.] Ordentliche General⸗Verſammlung 

am 22. Juni in Poln.⸗Wartenberg (ſ. Inſ.) . 

Breslauer Actien⸗Geſellſchaft für Möbel⸗, Parquet⸗ und Holzbau⸗ 

Arbeit) (vorm. Gebr. Bauer und vorm. Friedr. Rehorſt). Ordentl. General: 
Verſammlung am 3. Juni in Breslau (ſ. Inſ.). 


Ausweiſe. 
Wien, 16. Mai. Die Staat svahn⸗Einnahmen betrugen 544,635 Fl., 
Plus gegen die gleiche Woche des Vorjabres 44,169 Fl. 


Eiſenbahnen und Trlegraphen. 

Jahresbericht über die Verwaltung der Breslau Schweid 
nitz⸗ Freiburger Eiſenbahn pro 1875.] Nach dem von der Verwaltung 
der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbadn berausgegebenen 34. Jahres⸗ 
bericht erfiredte ſich das Unternehmen im Jahre 1875 auf die Betriebsſnecken 
Breslau⸗Waldenburg⸗Hermsdorf, Frankenſtein⸗Liegnitz⸗Raudten und Breslau: 
Raudten⸗Rothenburg⸗Cüſtrin, welche aufanimen eine Lange von 465 Kilom. 
hatten, wovon jedoch 5 Kilom., nämlich die Strecke Altwaſſer⸗Waldenburg⸗ 
Hermsdorf lediglich für Güter und Kobten⸗Verkehr benutzt wurden. 

Im Bau begriffen find die Streden Cüſtrin Stettin mit 100 Kilom. und 
Salzbrunn über Friedland nach Böhmiiche Landesgrenze bei Halbſtadt zum 
Anſchluß an die K. K. Oeſterreichiſche Staatsbahn mit 34 Kilom. 

Das geſammte Anlage⸗Capital des Unternebmens bis Stettin und Böhmiſche 
Landesgrenze beläuft ſich nach Emiſſion von 18 Millionen Mark Prioritäts⸗ 
Obligationen zu 5pCt. auf 38,750,000 Thaler, wovon 12,750,000 Thaler in 
Stamm⸗Actien und 26 Millionen Thlr. in Priorität Obligationen beſteben. 

Befördert wurden im Jahre 1875 im Ganzen 2,240,588 Perſonen, welche 
2,681,503 M. 63 Pf. F led erbrachten, ſodann 5637,6 Tonnen Paſſagier⸗ 
gepäck, welches 38,546 M. Ueberfracht, 192 Equipagen, die 4729 M. 60 Pf., 
3366 Pferde, welche 20,633 M. 74 Pf., 4398 Hunde, welche 2912 M. 90 Pf. 
erbrachten. An Neben⸗Erträgen wurden 87,367 M. 71 Pf. vereinnahmt. 
Im Outer⸗Verkehr wurden 1,718 907 Tonnen & 1000 Kilog. befördert und 
dafür 6,155,851 M. 95 Pf. vereinnahmt; darunter für Beförderung von 
765,853 Tonnen Steinkohlen und Coaks 2,163,948 M. 80 Pf. 

An Extraordinarien wurden 636,231 M. 30 Pf. vereinnahmt. 

Die Geſammt⸗Einnahme betrug 9,560,954 M. 59 Pf. Hierunter 
find die Etträge der 34 Kilom. langen Strecke Reppen⸗Cüſtrin in Höhe von 
53,942 M. 53 Pf. nicht enthalten, da dieſelben zum Baufonds gefloſſen ſind. 
Pro Kilometer und Jahr wurden im Perſonen⸗Verkehr 6395 M., im Güter 


Verkehr 14,216 M. vereinnahmt. 
Die Ausgaben haben betragen für den Betrieb 4,733,875 M. 59 Pf. 
M. 43 Pf., an perſönlichen 38 Pf an 


und zwar an Beſoldung 1,352,354 
396.128 M. 16 Pf., an ſächlichen Verwaltungskoſten 456,839 M. 83 Pf., an 
Unterhaltung und Erneuerung der Bahn⸗Anlagen 557,316 M. 50 Pf., an 
Koſten des Bahn⸗Transports 1,170,948 M. 97 Pf., an gemiſchten Ausgaben 
600,287 M. 70 Pf., an Zinſen für Prioritäts⸗Obligationen 1,682,535 M., 
für Amortiſation 127,500 M., an Rücklagen zum Reſervefonds 3000 M., an 
Rücklagen zum Erneuerungsfonds 748,244 M., an Dividende für 37,857,000 
ark, Stammactien à 57% % 2,145,230 M., an Eiſenbahn⸗Steuer 91,137 M. 
22 Pf., an Remuneration und Tantieme für Directorien 2523 M. 80 Pf.; 
auf 1876 find übertragen 26,908 M. 98 Pf. Betriebsmittel hatte die Bahn: 
29 Stück zweigekuppelte, 30 Stück dreigekuppelte Güterzug⸗ und 45 Stück 
eg Perſonenzug⸗Locomotiven zuſammen 104 Stück; ſodann 230 
Perſonenwagen mit 516 Achſen und 58 Plätzen in I. Cl., 1532 Plätzen in II., 
6320 Plätzen in III. und 2350 Plätzen in IV. Wagenklaſſe, zuſammen mit 
Ey) e außerdem 638 bedeckte und 1944 offene Güterwagen mit 
en. 


E 


Sämmtliche Locomotiben 60 
U 


21,516 Kilog. Oel und Talg als Schmiermaterial 


dgelegt und 
0 . gefojtet hat. 


es 12,250 


Der Reſervefonds, deſſen Minimalbeſtand von „ pCt. des Anlage-Gapi- 
tals bisher nicht erreicht war, iſt der Regulativbeſtimmung zu Folge durch 


M.] barden —. Galizier — Matt, wenig belebt. 


der Arbeiter auf den Bergwerken Preußens. Einfuhr des deutſchen Zoll: 
gebiets im 1. Quartal 1876, 1. und 4. Quartal 1875. — Production, Han⸗ 
del, Verkehr. Pulverfabrik in Oberſchleſien. Jahresbericht der Breslauer 


(old mixed) 63. other Frübiahrsweizen 1, 34. Kaffee Rio 17%. Havanna⸗ 
Zucker 77. Getreidefracht 7. 


va 
a 11 Schmalz (Marke Wilcox) 13%. Speck (ſhort 
clear) 11%. 


Handelskammer. Belgien: Montanbericht. Vom Metallmarkt. Großbri⸗ Berlin, 16 Mai. [Schlußbericht.] Weizen ermattend, Mai 211,— 
tannien: Eiſenberichte. — Das Deulſche Reich auf der Weltausſtellung in] Juni⸗Juli 211, —, ee Deioder 214, —. e 1 2 
Philadelphia. — Centralverband Deutſcher e Beſchlüſſe der Ge⸗50 
neralverſammlung. — Submiſſionen. — Inſerate. 


2 66, —. 
Telegrappiſche Depeschen. ge Sete u, 16. Mai, = Ude — Minuten. Wein feſt. Mai —, —, 
5 aus Wolff n Zelegt.-Burean,) Mei Nen 209, 50, Juni⸗Juli 210, 50, Seplbr:Ockr. 213, —. 
Berlin, 16. Mai. Abgeordnetenhaus. Eingegangen iſt vom ſſeſt, Mai 148, —, Mai⸗Juni 148, —, Jun Juli —, Septbr. Oclbr. 151, —. 
x: 


Finanzminiſter und Handelsminiſter ein Geſetzentwurf, betreffend die 
Vollendung der Bebra⸗Friedländer Bahn. Der Antrag Hänel's auf] Juui 48 
Annahme der neuredigirten Geſchäftsordnung en bloc wird genehmigt. 
Die übrige Tagesordnung iſt unerheblich. 

Das Abgeordnetenhaus erledigte die Petitionen nach den Com⸗ 
miſſionsanträgen. Die Abſtimmung über den Commiſſtonsantrag, die 
Petition wegen Beſchleunigung des Baues der Hamburg ⸗Stader Eiſen⸗ 
bahn der Regierung zu überweiſen, ergab 84 Stimmen dafür, 111 
Stimmen dagegen und damit die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes. 
Morgen ſteht die Interpellation von Windthorſt wegen Unterſtützung 
der überſchwemmten Landestheile und die Vorlagen betreffend die 
Bahnen Halle⸗Kaſſel und Halle⸗Sorau⸗Guben auf der Tagesordnung. 

Berlin, 16. Mal. Der „Reichsanz.“ erklärt auf Grund der von] N 
den diesſeitigen Sachverſtändigen angeſtellten Ermittelungen die Nach⸗ 
richt von dem Ausbruch der Rinderpeſt in Kutury (Gouvernement 
Kowno) und Benzin (bei Myslowitz) für unrichtig und unbegründet. 
— Die „Meduſa“ iſt am 15. Mai in Salonichi eingetroffen, an 


Hamburg, 
animirt, per Mai 214, 


i. [Getreidemarkt,] (Schlußberit) Weizen 
November 308. Roggen Juli 186 cht. 3 


Glasgow, 16 Mai, Mittags. Robeiſen 57 Sb. 9 D. 


Frankfurt a. M., 16. Mai, Abends — Uhr — Min. [Abend borſe.] 
e der Bresl. Zta.) Crebit⸗Actien 113, 12. Oeſterreichiſche 


Amſterdam, 


Heft, . Die Delegationen find heute eröffnet worden. 
Die Reichsrathsdelegatlon wählte Rechbauer zum Präjidenten. Seitens 
der Regierung wurde hierauf der Voranſchlag für den gemeinſamen 
Staatshaushalt des Jahres 1877 eingebracht nebſt den Nachtrags⸗ 
crediten für das Heer und die Marine; ferner wurden die Schluß⸗ 
rechnung für das Jahr 1874 und die Nachtragscredite für die den 


anzoͤſiſche Staatsbahn 223, 25. Lombarden 59%. 1860er Leodſe — 


— Feſt. 
Paris, 16. Mai, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig -Dep. 
der Bresl. Zig.) Zproc. Rente 67, 77. Neueſte Spct. Anleihe 1872 105, 22, 


Flüchtlingen aus Bosnien und der Herzegowina gewährter Unter: do. 187: —. Italien. pet. Rente 71, 65. do. Tabals⸗Actien — 
ſtützungen vorgelegt. — Zum Präſidenten der ungariſchen Delegation] do. Zabatsobligationen —, — Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 560, —. 
wurde Szlaby gewählt; in der Sitzung derſelben wurden dieſelben] Neue do. —, —. do. Nordweſtbahn —, —. Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 


146, 25. do. Prioritäten —, —. Türken de 1865 12, 45. bo. de 1869 
72, —. Törkenlooſe 38,75 Türkiſche Coupon⸗Certificate —, — aypter — 
Ruhig, unbelebt. Liquidation für Spielpapiere ſehr leicht, Kepı.t3 gering, 
Italiener 0, 07, Franzoſen glatt, Lombarden 0, 15. 

London, 16. Mai, Nachm. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Beitung.) 
zn 96, 05. Nalieniſche öpct. Rente 71%. Lombarpen 5, 15. Sproce⸗ 
Ruſſen de 1871 96%. do. de 1872 98%. Silder 53. Türkiſche Uns 
leide de 1865 12. pct. Türken de 1869 18%, Buck. Verein. Staaten 
per 1882 104%. Silverrenie — apierrente — Berlin 20 58, 
Hamburo 3 Menzl 20, 58. Fraulfurt a. M. 20, 58. Wien 12, 25, 

Peiersburg 30%. Platzdiscont — pCt. Bankeinzablung 


Vorlagen eingebracht, wie in der Reichsrathsdelegation. 

Paris, 16. Mat. Das „Journal Offteiel“ publieirt die Ernen⸗ 

nung Marcère's zum Miniſter des Innern. — Bei den Nachwahlen 
in Corfica wurden Prinz Jerome in Ajaccio, der Bonapartiſt Caſa⸗ 
bianca in Baſtia und der Bonapartiſt Gavini in Coote zu Deputirten 
ewählt. 
3 Konſtautinopel, 16. Mai. Von den in Salonichi Verhafteten 
find 653 an Bord des Kriegsſchiffs „Sellmie“ gebracht, wo das Ver⸗ 
bör ſtattfindet. Die Verhaftungen werden fortgeſetzt, die Bevölkerung 
iſt ſehr zubig. 

Bukareſt, 16. Mai. Die Kammer iſt aufgelöſt, der Senat ver⸗ 


Baris 25, 42. 
55,000 Pfd. St. 


. Neuwahlen für die Kammer finden in drei bis vier VI. (öffentliche) Plenarſitzung 
Teltgkeppif „ Courſe und Boörſennachrichten. 5 der Handelskammer 
5 ER Wolffs Telegr⸗ Bureau) Freitag, den 19. e 4 Uhr. 
lin, 16. Mai, 12 25 M 2 3:6 Eredu⸗ f ! 
Men 222, 50. Söder Rote 88, , Staatsbahn 148. Yomberen| 1) Reſcrtpt des Herrn General:Pofimelfters, betreſſend bie Ausdehnung 
120, —. Italiener —, —. Söder Amerikaner —, . Rumänen 19. 50. des Poſtauftrags⸗Verfahrens auf die Einholung von Wechſel⸗ 


Accepten. 


JJ) 
’ * 1 9 * 1 
Weizen (gelber) Mai 212, —, Septbr.⸗Oetbr. 214, —. Yoggen Mai 156, 50, Kammer, betreffend die Ermäßigung des Waarenprobenportos. 
Septbr. October 156, —. Rübol: Mai 64, 80, September⸗October 63, 80 | 3) Mittheilungen der Directlonen der Rechte⸗Oder Ufer⸗ und Ober⸗ 
Spiritus: Mia Juni 48, 30, Auguſt⸗September 50. —. Matt. ſchleſiſchen Eisenbahn; betreffend die Normirung einer Zähblgebühr 
Berlin, 16. Dia. ‚malen don. 6 . feſt. für Stückgüter. 
. Courz vom 16. 15. | 4) Mittheilung der Dirertion der Poſen⸗Creutzburger Bahn, beit. 
Oeſt. Credit⸗Actien 227, — 227, —Bresl. Makl.⸗B.⸗B.—,— —. — den Verkauf ihrer Tarife am hieſigen Platze. 
. 122 50 un — 7 3 1 56, “ 56. 505 5) Antworten der Börfenvorflände zu Frankfurt a. M., Poſen und 
en 1 Mayer „S. 7 — ; 
Schleſ. Bantverein, 82, 50 83, — Wien kur +. ..... 168, 80.168, 60 Hamburg auf die Ip die Ausſchlteßung der Dringlich⸗ 
Bresl. Decontoban 63, 25 63, 250 Wien 2 Monat... 167, 80167, 60 keits⸗Depeſchen vom epeſchenverkehr. . 
Schleſ. Vereinsbank 88, — 88, — Warſchau 8 Tage. 267, — 265, 90] 6) Beſcheid des Herrn Handels miniſters in der Hafenbauftage. 
Brest. Wachelerdant 66, 50 66, 50 Deſterr. Noten . i69, 05 109, — 7) Protokoll über die Reviſion der Handelskammerrechnung pro 1875 
d. Mellen. 2 . Ze ese dec, 88.801,98, zn mee 
. " Gweite Oepeſche, 3 Uhr 10 Min. W 8) Mittheilung des Magiſtrats über den Bau einer Getreldemarkt⸗ 
1 proc. preuß. Anl. 104, 50 104, 50 Köln⸗Mindener 100, 25, 100, — Halle. 
3 pre. Staatsſchuld 84, — 8, —[Galizier . 81 27 80 25 9) Betrifft die deutſche Telegraphen⸗Kurzſchrift von Stefan Raſch. 
ojener Pfandbriefe 94, 80] 94, 90 Oſtdeutſche Bank. —, — —, — 10) Mittheilung des Königl. Hauptſteueramts, betr. die Reſtitutrung 
D / Serutigee: Apünetkäge: 

Turk. 5% Wiese Aal. 10, 50) 10, 50] Dortmunder Union —_| —, 1) Mitpeifung des Herrn Handels miniſters, betr. den Verkauf der 
Bere So] Game. BR > 2 [io Biere been yeah, See. eG an 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 68, moon lang „33 —, — 12) Reſcript des Herrn Handelsminiſters, betr. die Errichtung et 

, — © 2 =:2|. ala Gnlas I en 
Bresiau-reiburg.. 77, — 77, 25 Waggonſabrit Linte — —| —, 13) Commiffionsantrag, betr. die Eiſenbahnreſormfrage. 
O. U. St.⸗Actie. 102. — 101, en eee ris:Unternehmen 72841 
3 85 9 — 5 0 1 50 7 ee 5 14% Betrifft das Seilſchleppſchlfffah 3 
D. ⸗Uſfer⸗ Pr. W De ri — — N } 
Abeiniſche . 116 25 115, 10 Schiel, Centralbant — . — Der Vorfitzende. 
Bergiſch⸗Märkiſche 83 25 82, 601Reichsbant 155 500 155, 25 Friedenthal. 


Nachbörſe: Crebitactien 226, 50. Framzoſen 446, 50. Lombarden 119, 50, 
Dizcontocommandit 111, —. Dortm. 6, 30 Laurabutte 56, 50. Reichs⸗ 
uk —, —. 1860er Looſe . Mindener — 

Auf mattes Wien Anfangs gedrückt, ſchließlich Deckungskäufe, Tendenz 
ſeſt. Credit und Franzoſen behauptet, Lombarden neuerdings weſentlich 
niedriger, deutſche Bahnen recht feſt, Kaufluſt, Banken und Induſtriewerthe 
meiſt beſſer, Auslands fonds wenig verändert. Discont 2% . 

Frankfurt a. M., 16. Mai, 1 Ude 15 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 112, 50. Staatsbahn 222, 25. Lombarden 61, —. Galizier — 
Silberrente —, —. Papierrente — 1860er Looſe —, — Reichsbank 


Beſſernd. . 
Frankfurt a. M. 16, Mai, Nachm. 2 Uhr 30 M. (Schlußcourſe. 
Franzoſen 222, 25. 1860er Looſe 61. Lom⸗ 


Oeſterr. Credit 112, 75. 
Paris, 16. Mai. [Anfangs⸗Co urſe.] 3% Rente 67, 77. Anleibe 
de 1872 105, 17. Italieniſche 5% Rente 71, 60. Staatsbahn 557, 50. 
Lombarden 151, 25. Türken 12, 30. Spanier —. Egyptier —. 
London, 16. Mai. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 96, 05. Italiener 
11%. Lombarden 6. Amerikaner —, —. Türk 


en 121. — Wetter: 

alt. 
Wien, 16. Mai. 11 Uhr 6 Min. [Vorbörſe.] Creditactien 134, 30. 
Staatsbahn 264, 50. Lombarden 73, — Galizier 193, 25. Anglo⸗ 


Vieh⸗Markt zu Kattowitz i 
vom 30. Mai auf 6. Juni 1876 
verlegt. [1023] | 

Kattowitz, den 12. Mai 1876. 

Der Magiſtrat. 
Rüppell. 


Eleganteſte Neuheiten in Fantaſie⸗Sonnenſchirmen, Marguiſen um? | 
En. toute cas in glänzender Ausſtattung und reichſter Auswahl zu Überraſchel el 
billigen Preiſen, dauerhafteſte Regenſchirme beſonders preiswürdig. Vorjährig 
zurüdgefebte Sonnenschirme werden mit bedeutendem Verluſ verkauft. u 

Schirmfabrik Alex Sachs, im Hotel zum blauen Hirſch, Oblauek 
ſraße 7, 1. Etage. [6708] 


Jene 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Die Verlobung unſerer Tochter 
Clara mit dem Referendarius Herrn 
Jakob Urbach in Breslau beehren 
wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


Beilage zu Nr. 227 der ® 


Glogau, den 15. Mai 1876. 
Moritz Striemer 
15351] und Frau. 


Clara Striemer, 
Jakob Urbach, 
Verlobte. 
Glogau. Breslau. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die Verlobung meiner Tochter 
Emilie mit dem Thierarzt Herrn 
Paul Heyne beehre ich mich hiermit 
ganz ergebenſt mitutheilen. [2024] 
Poln.⸗Liſſa, den 15. Mai 1876. 
A. Händſchke. 
Hermann Leipziger, 
Noſalie Leipziger, 
geb. Pniower. 
Neuvermählte. 
Breslau. 
Teleleile · elle level le lo lee lx lea le: lee lei 
Die geſtern Abend 11 Uhr 
erfolgte glückliche 
ſeiner lieben 
Frau Wally, geb. Lorenz, 
beehrt ſich ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung ergebenſt eee 


No 
Pielahütte pr. Rudzinitz, 
den 15. Mai 1876. 0 


E 


Entbindung N 
[7293] 


* 


Todes-Anzeige. 
Den beut Nachmittag 3% 
Uhr nach längerem Leiden 
erfolgten Tod meines theuren, 
unvergesslichen Gatten, des 
Königlichen Kreisgerichtsraths 


Hugo Koecher, 
zeigt stalt jeder besonderen 
Meldung allen Verwandten 
und Freunden tiefbetrübt an 

Constanze Koecher, 

[2029] geb. Linkhusen. 
Pless, den 14. Mai 1876. 
MIETE RETTET 


Geſtern ſtarb hier der Königl. Kreis: 
Gerichts⸗Rath und Premier⸗Lieutenant 


Herr Köcher, 
Inhaber der Dienſtauszeichnung für 
die Landwehr und der Denkmünze für 
Combattanten. Das Collegium, dem 
- er über unzehn Jabre angehörte, 
verliert i. tom ein durch die vorzüg⸗ 
lichen Eigenſchaften ſeines Herzens 
und den liebenswürdigſten Charakter 
gleich ausgezeichnetes Mitglied. Hoch⸗ 
geachtet und allverehrt iſt er aus dem 
Kreiſe der trauernden Freunde geſchie⸗ 
den, die ſein theures Andenken in 
herzlicher Treue bewahren. [2023] 
Pleß, den 15. Mai 1876. 
Nichter, Staatsanwalt und Rechts 
Anwalte an dem K. Kreisgericht. 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern wurde uns unſer einziger 
lieber Sohn, Bruder und Schwager 
Caspar im noch nicht vollendeten 
18ten Lebensjahre bei der großen 
Dampfteſſel. Exploſion in Köln plötzlich 

durch den Tod entriſſen. [7278] 
In unſerm namenloſen Schmerze 
zeigen dies Freunden und Bekannten 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme 

hierdurch an = 

Caspar Kettler und Familie. 
Stennert b. Harpe, den 14. Mai 1876. 


Todes-⸗ Anzeige. 

Nach langen, ſchweren Leiden ent 
ſchlief geſtern Abend 9 Uhr, ſanft und 
Gott ergeben und bis zu dem letzten 
Augenblicke in treueſter Liebe für die 

brigen beſorgt, unſere gute, theure 

tier, Schwieger⸗ und Großmutter 


Autonie, verw. Keitz, 


in dem Alter von 79 Jahren und 
309] 


gen. 
Schmerzerfüllt widmen Verwandten 
und Bekannten dieſe Anzeige 
Die Hinterbliebenen. 
Ratibor, den 15. Mai 1876. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte: Rittmeiſter und Esc. 
ef im 1. Hann. Ulan.-Regt. Nr. 13 

Herr von Rauch mit Frau Minka 
v. Becker geb. d. Albedyll in Berlin. 
Pr.⸗Lt. im Magdeb. Füſ.⸗Regt. Nr. 36 
Herr Pabſt don Obain mit Frl. Gar 
briele v. Schönberg in Naumburg e. ©. 
Oberſt a. D. Herr Graf Görtze⸗Wriß⸗ 
berg in Braunſchweig mit Frl. Ellen 
d. ae hing i. Sachſen. 
er bin n: Prem. ⸗Lt. und 
Adſut. im 5. Oftpr. Inf.⸗Regt. Nr. 41 
r. v. Gayl mit Frl. v. Saint⸗Paul in 
dnig. Major und Göc«Cher im 
randenb. Kür.-Regt Nr. 6 Hr. Febr. 
Treuſch b. Buttlar-Brandenfelg mit 
Freiin v. Plothe in Parey a. C. 
Geburten: Eine Tochter Dem 
Herrn Paſtor Riegel in Perleberg, 
dem Landrath a. D. Herrn v. Wila⸗ 
mowih⸗Moöllendorff in Markowitz, dem 
Herrn Kreisrichter Guderian in Grätz. 
Todesfälle: verw. Frau Präſident 
nſemann in Berlin. Pr.⸗Lieut. im 
. Schleſ. Dragoner - gt. Nr. 15 Herr 
ißmann in Hagenau. Evangel.⸗luth. 
Paſtor Herr Meyer in Lubow. Hptm. 
üggr. dem 3. Heſſ. Juf.⸗Agt. Herr v. 
br in Badenweiler. Geh. Reg.⸗Rath 
Herr v. Albert in Deſſau. 
| XX. o N. VII. 
„Warum nicht einige Worte z. B. 
J. ©. ©. F. Morse 17. V. 
V. 8½ A. G. E. 


N 
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Mittwoch, den 17. Mai 187. 
re BONGETEIEETZR N 


ves lauer Zeitung. ur beit 


Schlesischer Bank-Verein, 


Bilanz 


pro ultimo December 1875. 


WITZ ren 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 17. Mai. Außer 
Abonnement. Drittes Gaſtſpiel des 
königl. preuß. Kammerſängers Herrn 
Albert Niemann. „Fidelio.“ 
Oper in 2 Acten von Treitſchke. 
Muſik von L. van Beethoven. 
(Floreſtan, Herr Albert Niemann.) 

Donnerstag, den 18. Mai. 32. Vor⸗ 
ſtellung im Bons s Abonnement. 
„Er muß auf's Land.“ Luſtſpiel 


in 3 Acten nach Bapard und de 
Valli von W. Friedrich. 


Loba- Theater. 


Mittwoch. Z. 15. M.: „Die Reiſe 
durch Breslau in 80 Stunden.“ 
Geſangspoſſe in 6 Bildern von H. 
Salingre. Muſik von G. Lehn⸗ 

ardt. (Helene Möwes, Frl. Sophie 
önig.) i [731 
Donnerstag. Diefelbe Vorstellung. 


Paul Scholtz’s “sine 
Täglich: 
Concert 


von der Capelle des 11. Negts., 
Capellmeiſter Herr Beplow. 

Anfang 7%, Uhr. 17258] 

Entree: Herren 25 Pf., Damen 10 Pf. 


7256 Täglich: 
ONGERT us, 


Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


Fabig's Restaurant 


und Café chantant. 
Täglich: 7072] 
Concert U., Borfiellung. 


der engliſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Mies Jessi Baeker, 

der franz., deutſchen und öſterreichiſchen 

Cbanſonette⸗Sängerinnen, 

ſowie des Geſangs⸗ und Charakter⸗ 
Komikers Herrn Reimann. 

Moſes Scherbel in der Tanzſtunde. 
1, 2, 3, bei der Bank vorbei. 

Anfang 7½ Uhr Entree 50 Pf. 


Breslauer 
Goncert-Haus 


Täglich: [5343] 
Großes Concert der Hauscapelle 
unter Leitung des Kgl. Muſik⸗ 
Directors Herrn Handtke, ſowie 
Auftreten des geſammten Ori⸗ 
ginal⸗Raubritter⸗ u. Künſtler⸗ 
Perſonals. (Uffo Herr Sucker.) 

Näheres die Tageszettel. 

Anf. 7% Uhr. Entree 30 Pf. 


Ein Bravo 
aus Zabrze 
den „Berliner Wespen“ 
für die in Nr. 19 gebrachte 
„Defcheidene Verehrung.“ 


Turnverein „Vorwärts, 


Sonnabend, den 20. Mai, 
Abends 8 Ubr, im Cafe reſtaurant: 


Ordentliche 
Haupt Verſammlung. 


[7281 er Vorſtan 
Der 


Agl. botaniſche Garten 
u Presſau. 
Führer durch denſelben 


0 
H. R. Göppert. 

Mit einem Plane u. einer Abbildung. 

5. Auflage. 1875. Preis 30 Pf. 

Zu bezieben durch alle Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau vorräthig bei 
Maruſchke & Berendt, * r. 8, 
Sieben Kurfürften. 7286] 


Musik. 


Eine Dame aus besseren Ständen, 
Schülerin von Czerny und Plachy, 
wünscht bei sich im Hause Plano- 
Stunden geben zu können, [5257] 
Lessingstrasse Nr. 6, parterre links. 


rivatſtunden ertheilt Püſchel, 
Sind phil., Oblauerſtr. 45, III. 


Dr. Heilborn, 


[7311] prakt. Arzt, 
Blumenſtraße 4. 
Sprechſtunden: 9—11, 4—5 Uhr. 


Für Nerven krankheiten. 
Dr. Rosenthal, 
67000 Zimmerstrasse 17. 


Vom 20. Ma ide ic toi 
der in Bad 25 * id 7 
* 


Dr. Secchi. 
10,000 Bierkufen 


ſind billig abzulaſſen bei 081 
R. Betensted, Schubbrüg⸗ 255 


Cassa- und Coupons-Bestände 


u are ion s % „ „„ „„ „„ „ „ „ „ 


Activa. 


825,199 Mark 


000000 V/ ß 10,332,768 „ 92 
Guthaben "bei: unseren-Kommanditen l. e 2,785,204 „ 93 a 
Wechsel-Bestände (Mark-Wechsel abzüglich Zinsen bis zur Verfallzeit; fremde Valuten zum 5 
ages- Course) Ur r lumen 9,463,147 „ 44 „ 
Schlesische Bank-Antheile zum Course vom 31. December 18755 .. 1,052,344 „ 50 „ 
Effecten-Bestände laut Specification tog NN ene 3,191, 9 ein, 7 x 
Lombard-Darlehne...... ..... , e Be ER 1,545,740 „ — 
Frohn , ↄ é Ä »—Lo- / e 804,700 „ — „ 
Grundstücke-Gonto (Albrechtsstrasse Nr. 35/%360)))))))) jj 300,000 „ — 

8 „ der Commanditen Glogau, Görlitz, Leobschütz, Neisse, Reichenbach 588,914 „ẽ 18 ud 
Herrschaft Kuhnern ......:..... o Inn haar E92 RR U. BURN 403,894 „ 22, 
renten; . ]¾⅛—˙—lffrfrf ̃7˙—.. Fee e EEE VASE LIE BEN. SS 6,000 „ — 5 
Betheiligung bei der Breslauer Zeitung „ Nen RE e el 50,250 „ — 1 
ade bei der Spiegelglas-Mauufactur, Ober-Salzbrunn Kae Md. l- ln 21,080,000 „ — x 

32,430,081 Mark 70 Pf. 
Passiva. 
Capital C onto ee e Mark 24,000,000 


ab 


Conto-Corrent-Creditoren (laufende Rechnung) 


Accept-Conto .....x . - 
Reservefonds-Conto J. 


Breslau, den 13. April 1876. 


Fromberg. 


Conto-Corrent-Creditoren (Rechnungsbücher) 5 . 


‚— L= 3 


G— — ꝶũj !.QTꝶꝗꝙ3ꝗW⸗b; : . * 


‚ä• H 5555 


noch unbegeben „ 1,500,000 

22,500,000 Mark — Pf. 
DARIN ro ee 2,931,088 „ 0 
c De a 3,124,765 „ — „ 
. e ee een 279154 „ẽ 26 „ 
J. Han nee 2,250,000 „ — „ 
BE N EHEN RB 330,500 „ — „ 
RR a ln 14,574 u 


2 22 


52.430081 Mark 70 Pf. 


Schlesischer Bank-Verein. 


Moser. 


Dinstag, den 23. Mai a o 


N Eröffnung von 


Wer jemals den Reiz des 
genoſſen hat, oder auch, wer dieſe Etabliſſements nur nach Schilderungen kennt, 


gehenden Aufenthalt in Breslau lebhaft begrüßen, daß ich nach den muſtergiltigen, den vollendetſten Geſchmack be⸗ 

N ) } Architecten und Baumeiſters Herrn C. Schmidt am bieſigen Platze ein 

ſolches Etabliſſement mit dem Aufgebote großer Opfer errichtet babe, das in Bezug auf architectoniſche Schönheit, 

Eleganz, Comfort und räumliche Aus dehnung mit den berühmteſten Kaffeehäuſern des Südens auf eine 73447 
7314 


kundenden Plänen und Angaben des 


ſtellt werden darf. 


Da ich nun auch jederzeit ſämmtliche Kaffeebaus Getränke, namentlich aber den Kaffee in vorzüglichſter 

Güte und feine Liqueure verabreichen, die exquiſiteſte kalte Küche, die auserleſenſten Weine und Biere 

N 1 a u Zeitſchriften in deutſcher, engliſcher, franzö⸗ 

ſiſcher. 8 polniſcher und ruſſiſcher Sprache, ſowie 3 vorzügliche Billards und einen eleganten Extra · 
on meinen geehrten Gäſten zur Verfügung ſtelle, fo hoffe ich einem ſtets zahlreichen Beſuche 


ſener) führen werde, außerdem auch nahezu an — 70 


Spiel⸗Sa 
entgegenfehen zu dürfen: 


‚Bel. mu | 
Cloin's Wiener Cafe, SEE 
BER Zajchenftrage Nr. 19, nächſt der Liebichshöhe, ER 


im Stadtrath Friederiei'ſchen neuen Haufe. 
gemüthlichen Verkehrs in einem der faſhionablen Wiener und Pariſer Cafö's 


Preuß. Looſe 1. Kl. pr. Viertel 
8½ Thlr. z. kaufen geſucht. Offerten 
sub L. L. poſtl. Breslau. [5325] 


Geſchlechts krankheiten, 
Syphilis, weißen Fluß, Pol⸗ 
lutionen, Hautausſchläge heilt 
ründlich in kürzeſter Zeit obne 
ueckſilber. 17018 
Auswärtige brieflich. 
Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


für Syphilis 


Dr. Ulrich 


u. ſämmiliche 
e 


wird es bei dauerndem oder vorüber⸗ 


Gil. 


Hochachtungsvoll Krantbeiten. Berli Geſchlechts⸗ 
A 7 „ . 4* 
Th. Cloin, Cafétler. Briefe Behanslung. 804 


Breslau, den 3. Mai 1876. 


Vekanntmachung. 


Die im Trebnitzer Kreiſe unmittelbar an der Stadt Trebnitz und 24 Kilo⸗ 
meter von der Hauptſtadt Breslau belegene Königliche Domäne Trebnitz, be⸗ 
ſtehend aus den Vorwerken Neuhof mit 246,100 Hectaren, Kellerhof mit 
170,655 Hectaren und Wiſchawe mit 156,281 Hectaren, ſowie den bei Kotzerke 
belegenen Wieſen von 39,587 Hectaren, alſo mit einem Geſammtflächen⸗In⸗ 
halt von 612,593 Hectaren, ſoll von Johannis 1876 ab auf achtzehn hinter: 
einander folgende Jahre, alſo bis Johannis 1894, anderweitig und zwar im 
Wege der öffentlichen Licitation verpachtet werden. Zu dieſem Behafe haben 
wir einen Termin au N 945 


i . 

Mittwoch, den 24. Mai c., Bormittags 11 uhr, 
in unſerem Sitzungszimmer, Albrechtsſtraße Nr. 31, hierſelbſt, 
vor unſerem Domänen⸗Departements⸗Rath. Regierungs⸗Rath Gräff, anbe⸗ 
raumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
ſich auf dem Vorwerke Neubof eine Brau⸗ und Brennerei befinden, daß das 
Pachtgelder⸗Minimum auf 32,000 M. und das zur Uebernahme der Pachtung 

erforderliche Vermögen auf 120,000 M. feſtgeſetzt worden ilt. 

Pachtluſtige haben ſich womöglich einige Tage vor dem Termine, ſpäteſtens 
aber im Termine ſelbſt, über ihre Qualification und durch ein Atteſt des be⸗ 
e, Kreislandraths, in welchem zugleich die Höhe der von ihnen zu 
ablenden Einkommenſteuer angegeben ſein muß, oder auf ſonſt glaubwürdige 

eiſe über den Beſitz des zur Uebernahme der Pachtung erforderlichen Ver⸗ 
mögens von 120,000 M. vor unſerem Commiſſarius auszuweiſen. 

Die Pacht- und Licitations⸗Bedingungen nebſt den dazu gebörigen Schrift⸗ 
ſtücken, Karten und Vermeſſungs⸗Regiſtern können während der Dienſtſtunden 
in unſerer Domänen ⸗Regiſtratur und auf der Domänenpachtung Trebnitz 
eingeſehen werden, n werden auch Abſchriften jener Bedingungen 
gegen Erſtattung der Copialien mitgetheilt. N 

Die Beſichtigung der Domäne ift jedem Pachtluſtigen nach vorberiger 
Anfrage bei dem Adminiftrator dieſer Domäne, Herrn Inſpector Schnabel, 
geſtattet und iſt derſelbe von uns beauftragt worden, die verlangte Auskunft 


zu geben. Köni gliche Regierung, 


Abtheilung für directe Steuern, Domänen u. Forſten. 
Stöckel. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Mit dem 15. Mai c. tritt zum Tarif für den deutſch⸗öſterreich⸗ungariſchen 
Verband ⸗Verkehr vom 1. Juli 1875 ein Nachtrag VI., enthaltend Specials 
und Tarifbeſtimmungen, ſowie Entfernungsangaben, in Kraft und iſt auf 
den Verband⸗Stationen zu haben. 

Breslau, den 12. Mai 1876. 

Am 15. d. Mis. tritt zum gemeinſchaftlichen Tarif der Oberſchleſiſchen 
und Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn für Braunkohlen⸗Sendungen in 
Wagenladung von 1 der Meinert'ſchen Kohlenwerke bei Sorau ein 
pa Nachtrag in Kraft, welcher Frachtſätze nach Benau und Liebsgen 
enthält. 

Breslau, den 13. Mai 1876. ET 

Im Schleſiſch⸗Ober⸗Ungariſchen Verbande kommt vom 15. Mai c. ab 
unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs für den Transport von Gifenergen 
von Station Trzinietz der Kaſchau-Oderberger Eiſenbahn nach Beuthen DS. 
ein directer Frachtſaß von 0,65 Mark pro 100 Kilogramm zur Erhebung. 

Breslau, den 15. Mai 7812] 


Königliche Direetion. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Extrazug nach Canth, Mettkau, Freiburg 

am Himmelfahrtstage, dem 1. und 2. Pfingſtfeiertage und 

von da bis auf Weiteres an jedem fa Sonntage. 


Morgens rl ends 
Abf. von Breslau. 5 U. 30 M.] Abf. von Freiburg... 8 U. 27 M. 
„ „ Schmolz. 5 „ 48 „ „ „ Königszelt. 8 „ 46 „ 
„ „ Canto 6 „ 4, „ „ Saarau. . . .. 8 „ 58 „ 
e ett Be e . N 
„ „ ngramsdorf 6 „ 30 „ „ u ett kau... 9 „ 22 „ 
„ „ aarau 6 „ 42% „ „ Cant bh „ 40 „ 
PR " Köoͤnigszelt A „ 7) 7 Schmolz — . 9 „ 57 * 
Ankft. in Freiburg. 1 7 „ „ Ankft. in Breslau .... 10 r 15 7 
Preiſe für Hin- und Rückfahrt: 
Canth 1,10 Mk. II. Kl. 075 Mk. III. Kl. 
Von Breslau nach Mettkau 1,50 „ „ „ „10 „ ( 7 
Freiburg DI nn > 1,60 „ nn" 
„ Schmolz ” Freiburg 2,20 „ „ „u 1,60 7 „ e 
„ Canth 77 ” 200 „ „ „ 1,50 „ "m 
„ Mettkau n ” 1.80 „ „ „ 1,30 „ „ e 
PR ngramsdorf „ 7 150 „ „ „ 100 „ „ „. 
* aarau 17 7 Ele „ „ „ 075 „ 
77 Königszelt 3 7 075. „ „ 955 „ „ 
5 ae und Ankunft in Breslau erfolgt im Rundbau des Empfangs⸗ 
ebäudes. 


Bei der im Rundbau befindlichen Billet⸗Expedition findet der Billet⸗Ver⸗ 
auf auch an dem dem Ertr 


Ubr Rai azuge vorangehenden Tage Abends 256 
Breslau, den 13. Mai 1876. 

Directorium. 
Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Vom 1. Juli c. ab wird die Giltigkeitsdauer der Retour⸗Billets im 
Verkehr 7315 


a. zwichen Breslau (Mochbern, Stadt. und Oderthorbahnbof) und den 


Stationen von Voſſowska incl. bis Dzieditz, N a 
b. zwiſchen Oppeln und den Stationen von Tarnowitz bis Dzieditz incl. 
auf zwei 3 (der Tag der Löſung der Billets als erſter Tag ge⸗ 
rechnet), ferner im Verkehr: BSD, 
zwiſchen Breslau und den Zwiſchenſtationen Hundsfeld⸗Miſchline auf 
einen Kalendertag (den Tag der Löſung) berabgemindert. . 

Die Benutzung der Retourbillets bei unſeren Schnell⸗ reſp. Eilzügen 
Nr. 1,2, 3, 4, 5 und 6 iſt im Verkehr zwiſchen Breslau einerſeits und 
Hunpsfeld, Sibyllenort, Bobrau, Oels (loco) andererſeits ausgeſchloſſen, wo⸗ 
gegen die Fahrt in dieſen Zügen auf Grund von Tagesbilleis im Verkehr 
zwiſchen Breslau und den über Oels hinaus belegenen Stationen dieſſeitiger, 
ſowie der dort anſchließenden Bahnen geſtattet bleibt. Die Giltigleitsdauer 
im Verkehr zwiſchen Breslau und den Stationen der Nachbarbahnen iſt aber 
ebenfalls a einen Kalendertag beſchränkt. Auf den Stationen Koſchmin 
dis Gneſen werden Tages billets nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn daher 
nicht ausgegeben. Breslau, den 15. Mai 1876. Direction. 


S Horte & 00, Teppich Fabrik, 2 


45 (Naſchmarktſelte), 1. e len ihr reich ſortirtes 
Brest S & Ysnengen, Käufer, Meier u. Kae ne es 
zu billigen, aber feſten Preiſen. 


matten, wollene Schlaf⸗ u. Werbedeken 


74 PT. 


Greiffenberg in Schleſien, 
Mitte Mai 1876. 


Den 26. Mai 1 
wird der Verbandstag des Unterverbandes 


t * 
der Schleſiſchen Conſum⸗Vereine 
in Ratibor, im Saale der Schloß⸗Neſtauration, eröffnet. 
Ich lade bien licht nur die Mitglieder der verbund un 
Nene, ſondern auch diejenigen Conſum Vereine ein, wache 
dem Verbande bisher noch nicht angehörten. Die let teren 
dürfen ſich durch Abgeordnete mit berathender Stiwine war ein⸗ 
mal bei einer Verſammlung des Vecbandes beiheiliger,, An⸗ 
meldungen für Quartierbeſchaffung nimmt der Conſu n Verein 
„Selbſthülfe“, eing. Gen., in Ratibor, entgege . 6 


[2025] 


— 


6, Vormittags 9 Uhr, 


Breslau, 15. Mai 1876. [7308] Soolbäder. 
Jooldonchen 
Oe 18 ner 9 Dampfbäder 

Verban'os director. 


Breslauer Metien⸗Geſellſchaft 
für Möbel⸗, Parquet⸗ und Holzbau⸗Arbeit 
(vorm. Gebr. Bauer u. vorm. Friedr. Rehorst). 


Gemäß SS 28 und 35 des Statutes werden die Herren Actionäre zur 


dierlthrigen Ordentlichen General⸗Verſammlung au 


Sonnabend, den 3. Juni er., Nachmittag 3 Uhr, in den Saal der Schleſ. 
Immob.⸗Geſellſchaft, Königsſtraße 11, hierſelbſt eingeladen. f 

Gegenſtände der Verhandlung: Entgegennahme des Geſchäftsberichts, 
Genehmigung der Jabresrechnungen und Bilanzen, Ertheilung der Entlaftung, 
Neuwahl von Mitgliedern det Aufſichtsrathes. 

Zur Theilnahme an der General-Berfammlung find nach § 25 des Sta⸗ 
tutes nur ſolche Actionäre berechtigt, welche ihre Actien bis ſpäteſtens den 
27. Mai cr. bei der Hauptkaſſe der Breslauer Wechslerbank (Ring 28), unter 
Beifügung eines nach Nummern geordneten, doppelt ausgefertigten und unter⸗ 
ſchriebenen Verzeichutſſes hinterlegt haben. Gleichzeitig mit den als Quittung 
dienenden Duplicaten der Verzeichniſſe werden gemäß § 33 des Statuts 
Legilimaſionskaxten ausgegeben, gegen welche die berechtigten Inhaber beim 
Eintritt in die Verſammlung Stimmrecht erhalten. [7302] 

Breslau, ven 16. Mai 1876. 


Der Aufſichts⸗Nath. 


2 f gez. Friedländer. 


Scrophuloſe. 


Breslau⸗Warſchauer Eſſenbahn. 


Die Herren Actionaire werden zu der auf Donnerstag, 
den 22. Juni c., Nachmittag 4 Uhr, im 
Hotel zum „Weißen Adler“ in Poln.⸗ 
Wartenberg anberaumten diesjährigen ordentlichen 
General⸗Verſammlung hierdurch ergebenſt eingeladen. 


ur Verhandlung gelangen die im § 29 des Geſellſchafts⸗Statuts f 
unter 1, 3 und 4 aufgeführten Gegenſtände und der Antrag eines 
Actionairs, betreffend Conſtituirung des Vorſtandes der Geſellſchaft;! 
($ 41 ves Statuts). s Hi 

Exemplare des Jahresberichtes werden 8 Tage vor der Verſamm⸗ 
lung ausgegeben. 73031 f 
Zur Theilnabme an der General⸗Verſammlung find nur Diejenigen 
Actionaire berechtigt, welche nach $ 31 und Nachtrag I. des Statuts 


Ates Alsbald ode vs ſpäteſtens den 18ten 
Inni 0. Ahends 8 Uhr, ihre Aclien, unter Beifü⸗ h 


gung eines in 2 Exemplaren unterſchriebenen Verzeichniſſes, mit ger 
nau ir Angabe der Nummern (wozu Formulare im Bureau der Direction 
vorh anden find), oder an Stelle der Actien ſelbſt amtliche Beſcheini⸗ MM 
gungen von Staat: und Communal⸗Bebörden über die dort erfolgte MM 


Depoſition der Actien bei der Geſellſchafts⸗ Haupt⸗Kaſſe 5 
hier ſelbſt deponirt haben. N 


Die Stelle der wirklichen Depoſition der Actien bei der Haupk⸗Kaſſe . 
vertreten auch die rechtzeiti einzureichenden Depoſiſons⸗Be⸗ ha 
ee deere nachbenannter Banıhäufer und zwar R 

1 y 


der Schleſiſchen Vereins⸗Bank, 3 
v. der Breslauer Discontobank Frieden-! 

al & Comp. und N 
„ der Herren Gebrüder Guttentag. 


Wegen Vertretung der Actionaire durch Bevollmächtigte, aus der 
Zahl der übrig en Action atre, wird auf 88 35 und 33 des Statuts 
aufmerkſam gemeicht, mit nem Hinzufügen, daß die gehörig legaliſirte 


Vollmacht ſpäreſtens einen Tag bor der Verſammlung 
an das Bureau der Direction hierſelbſt einzuſenden iſt. 
Poln.⸗Wartenberg, den 15. Mai 1876. 

Der Aufſichtsrath. 


eee; eee eee eee kee B88 


r 


Hugo Meltzer, 


zu billig 


EN 


ab gehalten, 


2 
* 
. 
5 
1 


iſt im Betriebe! Aufträge werden entgegengenommen! 


E. Rackwitz. 


8 In jeder Buchhandlung vorräthig. 


"=" Erzäplende Bichtungen. %* 


I. Carlo Zeno. 


rn Verlag v. Eduard Trewendt in Breslau. 


Eiſenbad, 


Anfang der Faiſon 15. Mai, Ende 15. September. 
Näheres durch Dr. A. Wieczorek in Medzibor und 


Trenchin-Teplitz 


Aliberübmte Schwefeltermen von 29 dis 32 R. Gegen Gicht, Rheuma: 
tismus. Neuralgien, Lähmungen, Haut⸗ und Knochenkrankheiten, Syphilis, 


iſt nach jeder Richtung bin reichlich geſorgt. 
Dr. Venturn. — 


Die Bade⸗Verwaltung. 
Bad Tharandt bei Dresden, 


verbunden mit Hotel, reizend gelegen. empfiehlt feine zahlreichen Wohnungen 
vorzügliche Reſtauration, ſchatige Gartenlagen und beilkraftigen Mineral: 
waſſer⸗, Fichtennadel⸗ und anderen Bäder unter ärztlicher Leitung des Herrn 
Dr. med. Biehayn daſelbſt beſtens durch den Beſitzer H. W. Donner in Tharandt.“ 
ee ET a Na Ben N FE ee ra Ba ea 


Waſeerheilanſtalt in Bad 


bereits eröffnet und in Betrieb. 


Dr Fußboden ⸗ Glanz Lack. DE 


Dieſe vorpligl. Compoſition iſt geruchles, trocknet ſofort nach vem 
bart und feſt mit ſchoͤnem, 
eleganter und 10 richtiger 

Mic, Die beliebteſten Sorten find der gelbbraune Glanzlack (deckend 
wie Oelfarbe) und der reine Glanzlack. Preis pro Pfd. 12 Sgr. = 1,20 M. 


Oelfarben empfehle ſchon fertig geriebene in verſchiedenen Nuancen 


Breiſen. 


Mar | 
Marienburg Weltyr. 


Der diesjährige Markt für edle 
Pferde wird am 


26. und 27. Mai c. 


eit igeloden werden 


Das 


ſäure⸗Fabrik 


Deutsche Grunderedit-Bank. 


Wir bringen zur gefälligen Kenntniß, daß wir unſere 


General⸗Agentur für Schleſien 


dem Kaufmann und General⸗Agenten Herrn 


Julius Krebs in Breslau 


übertragen haben. 
Gotha, den 15. Mai 1876. 


Deutſche Grunderedit⸗Bank. 


von Holtzendorff. Landsky. B. Frieboes, 


Rudolf Gottschall. 


Jeder Band 


II. Die Göttin. [7307] 


3. Aufl. 2. Aufl. 


Königsdorff-Jastrzemb, 


Bahnſtat. Natibor, Rybnik, Oberſchl. Bahn, * 
alle, 


Petrowitz K. K. Ferdinands⸗Nordbahn, — 
eröffnet am 15. Mai. olken, Mit Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige geftatte ich mir, mich 

Aerzte: Dr. Heller, Dr. Faupel. alle Arten insbeſondere zur Vermittelung von unkündbaren Darlehen ergebenſt 
Concentrirte Soole, N eg zu empfehlen. Dieſelben werden auf ſtädtiſche Hausgrundſtücke bis 


zur Hälfte und auf Güter bis zu zwei Drittel der Banktaxe (unter 
Umſtänden auch hinter landſchaftlichen Pfandbriefen) gewährt. Die 
Taxgrundſätze find liberal und haben ſich feit Jahren bewährt; die Bes 
a ee ſind günſtig und die Geſchafts⸗Abwickelung 
glatt. 
Bewerbungen um Bezirks⸗Agenturen nebme ich gern entgegen. 


Julius Krebs, 


General⸗Agent der Deutſchen Grundekedit⸗Bank, 
Breslau, Breite⸗Straße 40. 


Hypothekariſe e Darlehne 


auf Dominien und Nuſtical a ir ieder Höhe, jedoch 
nicht unter 10,000 Thlr., gewährt die a Lebens ⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft „Concordia“ in Cöln. 

Desfallſige Anträge ſind an die Unterzeichneten zu richten. 


Ditges & Schaefer 


General⸗Agenten der Concordia. 
Bureau Junkernſtraße Nr. 12, Breslau. 


We 
Hotel zum deutschen Kaiser 
(vormals Grosspietsch’s Hötel). 

Am 1. Mai habe ich das unter obiger Firma bezeichnete, altrenom⸗ 

a mirte Hotel käuflich übernommen. 1087 
Daſſelbe iſt den Anſprüchen der Neuzeit gemäß cemfertable ein⸗ 

gerichtet. Allen geehrten Reiſenden und Beſuchern der Stadt Striegau 

mein Etabliſſement unter Zuſicherung prompter Bedienung und guter 

Verpflegung bei reellen Preiſen hiermit beſtens empfohlen haltend, 

bitte ich noch, das mir in Frankenſtein geſchenkte Vertrauen auch auf 
mein neues Unternehmen übertragen zu wollen. 

i Hotelwagen am Bahnhof. 


Paul Berger, 


früber Beſitzer des Hotels zum deutſchen Hauſe in Frankenſtein. 


Allgemeine Wiener Bau⸗Actien⸗Geſellſchaft 
(Brigittenauer). 

Beſitzer von Wiener Silberpfandbriefen der Oeſterr. Hypothekar-Nenten⸗ 
Bank Ser. A. werden aufmerkiam gemacht, das die Allgemeine Wiener Baus 
Aetien⸗Geſellſchaft dieſe Pfandbriefe gegen Bauparcellen und Häuſer unter 
coulanten Neger eintauſcht N [6988] 

Auf diesbezügliche Anfragen ertheilt bereitwilligſt Auskunft 


Die Direction, 
Wien, den 6. Mai 1876. 


Brunnen (diesjähr. Füllung) 
beſtändig vorräthig. 7295 
Näheres: Bade⸗Inſpection. 


Bukowine, 
Moorbad. 


Bahnſtation P.⸗Wartenberg 1% Meilen. 
[1950] 


ie Badeverwaltung. 


[5430] 


in Ungarn. 


Mai. — Für Bequemlichkeit der Curgäfte 
3 Badeaͤrzte: Dr. Nagel und Rest 
ft ertheilt bereitwilligſt 1689 


Saiſon⸗Beginn 1 


— 


Auskun 


[1860] 


Liebenstein 


(vormals Martiny 


Men?! 
Comodſchuhe mit Schloß ſür Herren, beſonders 
für die Saiſon geeignet, à Paar 4 bis 4½ Thlr., 
empfiehlt nebſt ſeinem großen Lager von Herrenz, 
Damen: und Kinder ⸗Stiefeletten [7025] 


Der Schuhbazar von J. Reich & Co., 
DDDDhlauerſtraße 79, 


gegenüber dem „Weißen Adler,. 


I. Schottenring Nr. 23. 


Specialität für Knaben⸗ 
Garderoben von 


H. Friedländer, 


22. Riemerzeile 22, 
empfiehlt fein großes, gut aſſor⸗ 
tirtes Lager in 
Couſirmanden⸗, 

Knaben 

u. Jagd⸗ Anzügen 
und Knaben: Paleſots für jedes 
Alter und Größe in ſehr guten, 
reellen Stoffen, eleganter, dauer⸗ 
hafter Arbeit, ueueſten Fagons, 

zu ſehr billigen, aber feſten 
Preiſen. [6732] 


II. Friedländer, 


aa Mienerzeile 22. 


Anſtrich 
gest Näſſe hallbaren Glanz, iſt unbedingt 
nwendung dauerhafter wie jeder andere 


2028] \ 


Carl Gebert in Oppeln. 


Eine Erfindung bon, unge: 
n heurer a iſt gemacht, 


En 


Hr. Wakerſon in London haf 
einen Haarbalſam erfunden, der 


17 nt 


> das Ausfallen der Haare ſofort 

ſtillt; er befördert den Haar⸗ 

wuchs auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen 
f Stellen neues volles Haar, 

bei jungen Leuten von 17 Jab⸗ 

ren an ſchon einen prächtigen 
Bart. Das Publikum wird 
dringend erſucht, dieſe Wohn 
dung nicht mit den gewöhn⸗ 
lichen Schreiereien zu verwech⸗ 
ſeln. Or. Walerſon's Haar⸗ fr 
balſam in Original: Metall⸗⸗ 
büchſen, a 1 und, 2 ae iſt 
echt zu haben in Breslau bei 
mr S. G. Schwartz, Ohlauer⸗ 
ſtraße 2). 7291) 


wozu Käufer ergebenſt 
17012] 


Comite. 


empfiehlt das Special⸗Geſchäft von 


J cürti⸗ d nos -Arbeiter in Breslau, | 


ronce- ” l 
ala Metallsachen nun genstünde wieder wie r- 


dieses Fach treffenden Reparatv 
— 


4 N 


Br herget wollt, 


oldet und ver sil)“ wie ande in 


ieee eee 
11 er R 


N *. Y 8 Na 3 \ 
3 o Nor mal⸗Wollloffer, — LEERE 
. er der f W. psplauen Balcon- und Garten-Möbel 
silberter, 55 S aller Gattungen vergoldc c. 9 eeid 8 in Gusseisen und ‚Schniedeeison empfiehlt in den elegantesten 
daselbst alte B er. und eusilber-Arbeiten,  —. Auch, wes den R nd Geie "ide _ ade 9 eine 9020 7 
are 9 2 
fehlt 


; u. Wienanz, Ring 26. 


Schott, Malthiasſtraße 2 


Lilligſt leg 19] 


vis-à- vis dem Kgl. Polizei-Präsidium- 


2 Ziegler, 


bierſelbſt, ſowie über die Privatver⸗ 
mögen der beiden Handelsgeſellſchafte⸗ 
rinnen, verebelichten Bertha Barnert, 
eborenen Peterfon bier, Nicolaiſtraße 
Nr. 22, und verebelichten i 
Patſchke, geb. Rofmarionowak bier, 
Neue Weltgaſſe Nr. 39, iſt beute 
Nachmittags 1 Uhr der kaufmänniſche 
Minn net und der 
ſahlungseinſtellung 
auf den 7. Mai 1876 
tgejeßt worden. 
1 5 einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Ferdinand 
Landsberger er, Fiſchergaſſe 
Nr. 26, beſtellt. 

II. Die Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
ner werden aufgefordert, in dem 
auf den 23. Mai 
Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem Commiſſarius, Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Fürſt, im Zimmer Nr. 21 
im 1. Stock des Stadt Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben 
ob ein einſtweiliger Verwaltungskath 
zu l und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. e 

III. Allen, welche von den Gemein⸗ 
ſchuldnern etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder Ge: 
wahrſam haben, oder welche ihnen etwas 
verſchulden, wird ahbe Nichts 
an dieſelben zu verabfolgen oder zu 
gaben, vielmehr von dem Beſitz der 

zegenſtände p 

bis zum 16. Juni 1876 

einschließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe en machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ehendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
der . haben von den 
in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

IV. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte Dr 

bis zum 28, Juni 1876 

eiufd ließlich 

bei uns ſchriftlich oder A 
anzumelden, und demnächſt zur Prüs 
fung der fämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 

Perſonals : 

auf den 12. Juli 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſarius, Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Fürſt, im Zimmer Nr. 47 im 

2. Stock 7 Stadt⸗Gerichts⸗Gebäu⸗ 

des zu erſcheinen. an -: 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein: 
reicht, * eine Abjchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. eder 

Gläubiger, welcher nicht in unſerem 

Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß 

bei der Anmeldung feiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 

Bevollmächtigten beſtellen und zu den 

Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 

es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 

die Juſtiz⸗ Rätbe Fränkel, Korb, 

Hientzſch und Plathner zu Sach⸗ 

waltern vorgeſchlagen. [452] 

Breslau, den 16. Mai 1876. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4300 die Firma 443 
5. v. Fragſtein 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Emanuel v. Fragſtein bier heute 
eingetragen worden. 
reslau, den 11. Mai 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4801 vie Firma [444] 
aa Leo 8 a 

als deren Inhaber der Kaufm nn 
Leo Guttmann hi a . 
gen de bier beute eingetra 
anche: Cigarren⸗Handelsgeſchäſt. 
agi. Stade 11. Mat 1876. bi 
Eil. AastGerict. Ahth. 1 


Bekannt 2 

; machung. 

In unſer Firmen ung. 
4805 die Fan wen- Negiſter Her 
| ls deren Jacaneter 

und als de er der Kauft 
Nobert Ebneter hier — 


tragen worden 
e: Deſtillations⸗Ge 
Branch 99370 g 


Breslau, den I. Mai 


’ 


Kal. Stadt Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 

In unter Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
beute bei Nr. 1294 die durch den Aus. 
tritt des Fräuleins Emma Pliſchke 
aus der offenen Handelsgeſellſchaft 


Pliſchke & Co 


bierfelbit erfolgte Auflöfung vieler Ger d 


ſellſchaft und in unſer Firmen⸗Regiſter 
r. 4303 die Firma [446] 


Pliſchke & Co. 


und als deren Inhaber der Kaufmann 7 


tto Gutzeit hier eingetragen worden. 
Breslau, den 11. Mai 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. eampmemen 


C „ 
W 


atalie 


Tag der 


Protokoll 


unſer Fi 
2085 das Erlöſchen der Firma 
Guſtav Friedmann jun. 
. gen. Striemer 
bier heute eingetragen worden. [447] 
Breslau, den 11. Mai 1876 


1 i 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3999 das ee 5 Firma 
Johannes Siebe 
bier heute eingetragen worden. [448] 
Breslau, den 11. Mai 1876. 
Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4113 das Erlöſchen der Firma 
Graf ee 
ier heute eingetragen worden. [449 
; Brela, 5 12. Mai 1876. 1449] 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 1219 die Auflöſung der offenen 
Handels⸗Geſellſchaft [450 

Wilh. Schmidt & Comp. 
bier, ſowie das Erlöſchen der Firma 
derſelben heute eingetragen worden. 

Breslau, den 11. Mai 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 

Bekanntmachung. 

In unſer Geſelhcgaf⸗ ener iſt 

bei Nr. 1295. die Handels⸗Geſellſchaft 
Julius Gottſtein & 3 


a. 


t hat 5 
n ad 15 Wen 22 


Zum Liquidator iſt der 
bisherige 7 Kaufmann 
Eugen Kozlowski zu Breslau 
beſtellt; 

heut eingetragen worden. 

Breslau, den 11. Mai 1876. 8 

Kgl. Stadt-Gericht, Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen- Rö giſter iſt sub 

laufende Nr. 392 die Firma [4029] 
1 hiwertit 

zu Schweidnitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann Ignatz Schwerin aus 
Schweidnitz heut eingetragen N 

Schweidnitz, den 12. Mai 1876. 
Kgl. Kreis- Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. 
Als 0 der am Fe reis 
burg A beſtebenden 2 7 im 


irmen⸗Regiſter sub Nr. 82 unter der 
i 11030] 


Julius Berſu 
eingetragenen, dem Kaufmann Ju⸗ 
lius Days zu Freiburg i. Schl. ge: 
börigen 
Kaufmann Max Berſu zu 
i. Schl. in unſer Procuren⸗Regiſter 
unter Nr. 51 am 12. Mai 1876 ein⸗ 
getragen worden. 

Schweidnitz, den 12. Mai 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 


Regiſter eingetragene offene Handels⸗ 
geſellſchaft iſt durch den Tod des Fa: 
brilbeſizers Karl Stanke aus Schweid⸗ 
nis aufgelöſt, das Handelsgeſchäft 
ſelhſt in das Alleineigen bum des Fa⸗ 
brilbeſizers Moritz Kuchenbecker zu 
Schweidnitz übergegangen und die 
neue Firma 
M. Kuchenbecker 
zu Schweidnitz unter Nr. 391 ves 
Firmen⸗Regiſters heut eingetragen 
worden. 
Schweidnitz, den 12. Mai 1876. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter, woſelbſt 
unter Nr. 162 die Handels firma 
Nitſchke & Geppert 
zu Kattowitz eingetragen iſt, iſt heut 
vermerkt worden: 1031 
Col. 4: Die Geſellſchaft iſt auf⸗ 
gelöſt. b 
Beuthen OS., den 12. Mai 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In der Strousberg'ſchen Subha⸗ 
ſtation des Rittergutes Neu⸗Gärte 
(mit Priebiſch) ſind: 5 [1015 
a. der am 12. Juni 1876 anſtehende 
Verſteigerungstermin, 
b. der am 16. Juni anſtebende Ver⸗ 
kündigungstermin 
aufgehoben. 
Liſſa, den 13. Mai 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Offene Lehrerſtelle. 
Die evangeliſche Lehrerſtelle in 
biefiger Nieder⸗Dorfſchule wird F 
vacant. — Das Einkommen der⸗ 
ſelben beträgt jährlich 1150 Mark 
excl. Heciventien bei Begräb⸗ 
uiſſen ꝛce. Bewerber für dieſe 

Sielle wollen ihre Zeugniſſe bis 
ſpäteſtens zum 1. Juni cr. an 
en bieſigen BemeinbesBortanb g 


einſenden. 19 
reiburg in Schlef., M 
Di 1876. 95 a 


Zirlau, bei 

den 12. 
er Gemeinde⸗ 

und Schulen ⸗Vorſtand. 

Baar. 


Mai. ese. 


age ift bei 


andels Einrichtung iſt der; 
Freiburg] 


Abth. I. D 


richt zu leiten. 
Arcen, 15. Mai 1876. 


Der Transport des Bedarfs 
Bk, Safer, den uad Sehe Die 


Schleſiſche Fuß Artillerie - Regiment 


Schießplatz, ſowie die Diſtribution de 
genannten Verpflegungs⸗Artikel und 
event. auch die directe Lieferung inch 
Diſtribution des Heu⸗ und Strohbe⸗ 
darfs, ſoll im Bene der öffentlichen 
Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 
Der ungefähre Bedarf beträgt: 
a. für das Schleſiſche Fuß ⸗ 
Artillerie⸗Regiment Nr. 6 
in der Zeit vom 19. Juni bis 16ten 


Juli cr. 
378 Centner Brot, 
ar afer, 
27 505 eu, 


37 7 Stroh; 
b. für das Oberſchleſiſche Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiment Nr. 21, 
in der Zeit vom 16. Juli his 4. Auguſt er. 


237 Centner Brot, 
703 „ Hafer, 
„ 


für das Sgleſſche 8 

c. für das eſiſche Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiment Nr. 6, 
in der Zeit vom 8, bis 26. Auguſt er. 
253 Ceniner Brod, 

978 „ Hafer, 

533 Heu, 

746 


„ Strxob. 
Außerdem ſind noch erforderlich: 
195 Centner Lagerſtrob. 
Der Verdingungstermin iſt auf den 
. Mai er., Vorm. Uhr, 
in dem Bureau des unterzeichneten 
Propiant⸗ Amts feſtgeſetzt, woſelbſt auch 
die Lieferungsbedingungen eingefeben 
werden können. [1032 
Die einzureichenden, verſiegelten 
Offerten müſſen enthalten: 
a) die Preiſe für Heu und Stroh 
ro Centner, die Transportkoſten 
t Brot, Hafer, Heu und Stroh 
pro Geniner und Kilometer, ſowie 
die Diſtribntionskoſten pro Cir.; 
b) Vor⸗ und Zunamen und 
e) Wohnort des Submittenten. 
Neiſſe, den 12. Mai 1876. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Holz⸗Verkauf. 
Im 86 und Maloſchauer Forſt 
15 Fan 3 8 2036 
7625 ck Kiefern: und Fichten⸗Hol⸗ 

mit 57,19 Eubunele Gh 

195 Stück Kiefern mit 78,01 Cubikm., 

221 Stück Fichten mit 93,33 Cubikm., 
ſowie pr. pr. 100 Kiefern⸗ und Fichten⸗ 
Breitkloͤtzer. f 
Am 23. d. Mts., 

9—12 Uh 
ftebt Termin zum Verkauf dieſer 


Hölzer gegen arjablung in der 
Mee kae 10 Dotbkteenbotf an 
| 


7 
" 


von früh 
2 


wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
ie Nummerliſten liegen zur Einſicht 
aus und wird auf Verlangen der 
oel cen Wollny dort vieſe und die 
Hölzer vorzeigen. 

Neudek, den 14. Mai 1876. 


Die Gräfl. Forſtinſpection. 
Bebel. 


ſpäter erhoht werden wird. Wir er⸗ 
ſuchen qualificiite Bewerber, welche 
die faenltos für Mittelſchulen im 
Franzöſiſchen und Deutſchen haben, 
ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
bis zum 
melden. 

Hirſchberg, den 5. Mai 1876. 


31. Mai c. bei uns zu 


22 Der Magiſtrat. 2 
An unſeren Stasdiſchulen iſt eine 


evangeliſche u n katho⸗ 
liſche Lehrerſtelle, erſtere 


am 1. Auguſt c., letztere ſofort zu be: 
ſetzen. ; 7265 
Das Minimal Gehalt beträgt nach 
dem Normalbeſoldungs⸗Etat außer 
Wohnungs- und Feuerungs⸗Entſchädi⸗ 
gung 750 Maik, und fordern wir qua⸗ 
lificirte Bewerber bierdurch auf, ihre 
Meldungen nebſt Zeuguſſſen bis zum 
27. d. M. an uns einzuſenden. 


Gottesberg, 


den 13. Mai 1876. 
Der Magiſtrat. 
; udwig. 


Belanntmachung. 


An unſerem Simultan⸗Gynmaſium 
ſind wegen Errichtung der Prima zum 


1. October c. 2 ordentliche Lehrer⸗ 
ſtellen mit einem Gebalte von 2250 
reſp. 1800 Mark zu beſetzen. Ver⸗ 


langt wird für die erſte Stelle die 
Lehrbefähigung im ⸗Deutſchen, den 
alten Sprachen und in evangeliſcher 
Religion, für die zweite die Lebrbe⸗ 
fähigung für alte Sprachen, Geſchichte 
und Geographie, für beide Stellen 
mindeſtens für die mittleren Klaſſen. 
Bewerber erſuchen wir, Ibre Zeug 
niſſe nebſt Lebenslauf bis gegen Ende 
Mai c. an uns einzuſenden und be⸗ 


1 


merken, daß unter den Bewerbern 


ſolche den Vorzug erhalten dürften, 


die im Stande ſind, den Turnunter⸗ 
[1028] 


Das Gymnaſtal⸗Curatorium. 


Bekauntmachung. | 


6 Feld» Artillerie : Brigade und das 


75 1 12223 2 1 
ei rg pro aus den Dia: 
ie zu Nate nach e 


B 
1968 
} 


— 
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Oſſene Oberlebrerſtelle Ein Rittergut 


An unſerer böheren Töchterſchule iſt 
ſofort die dritte Oberlehrerſtelle mit 
einem akademiſch gebildeten Lebrer zu 
beſetzen, welcher die Befäbigung zum 
Unterricht in Naturgeſchichte, Geſchichte 
und in deutſcher, franzöͤſiſcher oder 
engliſcher Sprache für alle Klaſſen 
erworben bat. 7280] 

Gehalt 2400 Mark. 

Bewerbungsgeſuche mit Zeugniſſen 

und einem kurzen Lebenslaufe ſind 
8 zum 31. Mai d. J. 
a. d. Kreuzkirche Nr. 4, I., einzureichen. 

Dresden, den 12. Mai 1876. 


Der Rath der Königl. 

ea Uu. Hauptſtadt 
resden. 

Pfotenhauer, 


Oberbürgermeiſter. 


Große Muction. 

Montag, den 22. Mai d. J., 
von Vormittags 9 Uhr ab, ſollen 
auf dem Bauplatze der Salvator⸗Kirche 
an der Bohrauerſtraße große Partien 
verſchiedener nutzbarer Baubolz⸗Rund⸗ 
ſtämme, Rüſtbäume, Anbindeſtaugen, 
Strecken, Rüſtbretter, Böcke, Leitern, 
Stricke und eiſerne Klammern, ſowie 
diverſe Poſten kurzer Holzüberreſte in 
einzelnen Looſen meiſtbietend gegen 
ans) baare Er und 21163 

äumung verſteigert werden. 32 

Breklan, den 16. Mai 187%. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Muetion. 


Montag, den 22. Mai c. von 
Morgens 9 Uhr ab werden in der 
Bürger⸗Verſorgungsanſtalt Langer 
ſtraße 21, mebrere Nachlaſſe verſtor⸗ 
bener Genoſſen meiſtbietend verſteigert. 

Das Vorſteher Amt. [7149 


In Bad Königsdorff⸗ Ja 
J ſtrzemb habe ich das Or. 
Lubowski'ſche Haus übernom⸗ 
men, auch finden alleinſtehende 
Damen freundliche Aufnahme 
und Pflege. Nähere Auskunft 
ertheilt unterzeichnete [1891] 
Jutta v. Thun. 


Ich mache einem geehrten Publi⸗ 
kum die ergebenſte Anzeige, daß mein 


Omnibus 


vom 15. d. M. ab täglich nach Glatz 
gebt. Abfahrt Bad Landeck neben 
dem Düppler Hof, früh 6%½ Uhr, in 
der Stadt Kaufmann Herrn 
Nohrbach früh 7 Uhr; Ankunft in 
Glatz 104% Ubr, Abfahrt von Ola 
Bahnhof, Nachmittag 2 Uhr, Ankunft 
in Landeck 5, Uhr. Preis 1 Mark 
50 Pf. pro Perſon. Standquartier 
in Glatz bei Brauermeiſter Herrn 
Broſig, am Mälzplau. [2003] 
Landeck. den 12. Mai 1876. 


A. Harbig, 


Haus⸗ und Fuhrwerks⸗Peſitzer. 


Compagnon⸗Geſuch. 
Ein junger ſtrebſamer Mann, mit 
800 bis 1000 Thlr. Vermögen, wird 
als Theilnehmer für ein rentables 
neu errichtetes Geſchäft. [5540] 
Gefl. Offerten unter H. K. 79 bis 
J. Juni in den Brieſk. d. Bresl. Zig. 


Compagnon geſucht 
mit 23000 Tblr. für ein hier zu 
grünvendes Flaſchenbier⸗Exportgeſchäft. 
Bier aus der berühmteſten auslän⸗ 
diſchen Brauerei. 

Offerten R. R. 85 an die Exped. 
der Bresl. Ztg⸗ 5350] 
gt einem ſteis gangbaren, keiner 

Mode und Conjunctur unterwor⸗ 
fenen, bereits beſtebenden Fabril⸗Ge⸗ 
ſchäft wird behufs Vergrößerung und 
Dampfanlage, ein Soeius mit einer 
Capitaleinlage von 6000 10,000 Thlr. 

eſucht, welche ſichergeſtellt werden. 
eſchältskenntniß nicht erforderlich. 

Offerten E. 81 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 15034] 


| Geſich 5000 EHE. n L innerharb 


der ſtädtiſchen Feuertaxe per erften | 


— 
— — 


TERN 


„ HATICO-GAPSELN \ 


von-GRIMAULT & Ce, Apotheker in PARIS 


Alle die Kapſeln, welche der Kopaivbalſam in flüffiger Form 

Fund in einer Hülle von Gelatine enchalten, verurſachen Auf 

ſtoßen, Uebelkeiten und Magenbeſchwerden. Die Matibo⸗ © 

Kapſeln von Grimault u. Komp. allein verurſachen 1% 
keinen dieſer Uebelſtaͤnde, weit fie den eingedeckten Stopaivbatfam f 
in Verbindung mit dem aͤtheriſchen Marico⸗Oel enthatten. Die 
Huͤlle von Kleber (Glwten), die fie umſchließt, löſt ſich erſt mit 
dem Eintritt in die Eingeweide und nicht im Magen. Auch 
ſind ſie weſentlich wirkſamer als alle ührigen ahnlichen Prodnete 
ig ihrer Anwendung gegen veraltete und chroniſche Schleimfluͤſſe. 
Es wird gebeten, die Etiquette von Grimault u. Komp. 
au verlange“ um jede Nachahmige zu beſeitiden. 


im Trebnitzer Kreiſe, ea. 1300 Mrg. 
ſehr guter Boden, iſt eingetret. Um: 
ftände halber bald für 125,000 Thlr. 
feſt, bei 25 Mille Anzablung zu ver⸗ 
kaufen. Aecker und Gebäude in vor⸗ 
zügl. Zustande. Schloß am 35 Mrg. 
großen Park, ſehr fein eingerichtet. 
Ernſtl. Selbſtkäufern Näheres sub 
A, G. poſtlag. Prausnitz. [2026] 
Ein Gut im Poſenſchen, 
mit 967 Hectar oder 3868 Magdeb. 
Morgen Areal, an der Chauſſee und 
eine Meile vom Bahnhofe belegen, 
ſoll vom 1. Juli d. J. ab auf 15 Jahre 
verpachtet werden. Die Gebäude, wo⸗ 
runter ſich eine Dampfbrennerei be⸗ 
findet, ſind in gutem Stande, das todte 
und lebende Inventar iſt vollſtändig. 
Nähere Auskunft ertheilt Rechts ⸗An⸗ 
walt v. Jazdzewski, Poſen, Kanonen⸗ 
platz 7. a [1893] 
Mein, beim königl. Landgeſtült Zir'e 
und an 2 Cbauſſeen belegenes 
Freiſchulzengut 
mit beſtem Boden, guten Gebäuden, 
vorzüglichem Inventar, 240 Mrg. Acker, 
40 Morgen zweiſch Wicſen, will ich 
krankheitshalber aus freier Hand ver⸗ 
kaufen. 1992 
Gora, bei Zirke im Mai 1876. 
C. Tappenbeck. 


Villen, Haͤuſer, Güter ꝛc. 


in ſchönſter Lage des Rieſengebirges 
weiſet zum Kauf nach 17294 
Otto Krauſe, Hirſchberg. 


Mein Hotel, 


welches hierorts am Markte, 
an der frequenteſten Stelle der 
Stadt gelegen und comfortable 
eingerichtet iſt, beabſichtige ich 
Familien Verhältniſſe wegen, 
unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. Neflectanten 
wollen ſich gefälligſt perſönlich 


an mich wenden. [1970] 
Grätz (Provinz Poſen), 
im Mai 1876. 


S. Rutzoer, 


Hotelbeſitzer. 


Großer Gaſthof. 


In Jarotſchin, Kreuzung der Oels⸗ 
Ene ſener und Poſen⸗Kreuzburger Ei⸗ 


ſenbabn, fünf Chauſſeen, iſt vom [ſten 


Auguſt d J. ab ein großer Gaſthof 
(goßer Saal, 10 Piecen, bedeutender 
Schank, große Stallungen), geeignet 
zum Eiſen⸗ und Materialgeſchäft, auf 
längere Dauer zu perpachten bei der 
Dominial⸗Verwaltung Jarotſchin. 


e 


1 Beachtungswerth 
Brauerei, im beſten und 


rentabeliten Betriebe, unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen, baldigſt 


zu verkaufen. Naber 
auf frankirte Anfragen unter 
Cbiffre X. 3298, welche an die 
Annoncen Expedition von 
Rudolf Moſſe, Breslau, zu 
richten ſind. 7298 


C IRRE ORT 


Reſtaurations- 
Verkauf. 


Ein großes Reſtaurant in Zittau, 
nächſter Nähe des 


alle Sonntage Tanzmuſik 
wird, mit Garten, Stallung und 
Hintergebäude, alles maſſiv, iſt Um⸗ 
ſtände halber zu verkaufen. Ueber⸗ 
nahme nach Uebereinkunft. [7268] 
Kaufpreis 48,000 Mark. 
Anzahlung 12,000 15,000 Mark. 


Selbfttäufer wollen gerät. Offerten 0 


unter K. P. 224 an Haaſenſtein 
Lee in anten ee 
Ein Leinenfabrikations ⸗Geſchäft 
Ein einer ſchleſiſchen Gebirgsſtadt 
iſt mit Einrichtung und guter Kund⸗ 


Juli a. c. auf ein Grundstück Garten⸗ ſchaſt bald zu übernehmen. Offerten 


ſiraße. Offerten von Selbſtverleſhern 


unter Chiffre K. L. 77 au die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [5328] 


Geld jederzeit für etatsmäßig 
angeſtellte Beamte bei 


Discretion und auch mit Prolongation 
zu haben. 725 
P. Schwerin, Breslau, Nicolaiſtr. 37. 


unter Chiffre B. 82 an die Exped. der 
Breslauer Zeitung. 2035] 

Eine amerikaniſche Mühle iſt zu 
verpachten, auf ſo lange, als der 
Pächter will, und ſofort zu übernehmen. 
Die Mühle iſt bei Chrzanow. Nähere 
Auskunft ertheilt der Bürger Franz 
Stremetzky zu Chrzanow. [5310] 


S 


. Babnhofes, mit M 
großem Concert⸗ und Ballſaal, wol 
gehalten 


* 


Görtz, Aesculap⸗Apothele. 


> * 


Pu 


WD 
N 


ER 
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Depot in Breslan 


PF ²˙ . 
Möbel⸗Offerte! 
Unter Koſtenpreis werden ſämmt⸗ 
liche Möbel, Spiegel u. Polſter⸗ 
waaren, um damit zu räumen, 

abgegeben. [7287] 
D. Silberſtein, Reuſcheſtr. 2. 


1 Mobell 
"Spiegel und!! 
I Polſterwaaren!! 


in nur gediegener Arbeit und bekannt 


billigen Preiſen empfiehlt L68591 


Siegfried Brieger, 


etzt Kupferſchmiede⸗ PA a 
24. et age 24. 
1 * 7 1 
r Möbel. SE 
2 Zimmer fait neuer Mahagon⸗ 
Mr ſind be ended E 
zu verkaufen Friedrichſtraße 6, beim 
. 
Eine größere Partie alter gut er⸗ 
baltener [5354] . 
Feuſter f 

ſtebt zum Verkauf Paradiesſtraße h, 
auf dem Zimmerplatz. * 
Aliegenfänger 

zum Wiederver⸗ 

kauf, pro Dtzd. v. 

3 M. b. R. Be. 

tenſted, Shube 
„ 
Gartenzäune, 
artenzäune, 
Thore, Grabgitter ꝛc“ von Schmiede 
eiſen empfiehlt in e 925 
Zeichnung das Special Geſchaft dnn 
[7283] M. G. Schott, 1 
Mattbiasſtraße Nr. Ba. 8 


Goczalkowitzer Badeſalz, 
concentrirte Soole 
und kohlenſaures Jod und 

Bromwaſſer 


verſendet 6236] 
Die Bade Verwaltung 
auf directe Beſtellung. 


Wir empfeblen unſere Fabrikate: 
Stearin in Blöcken und gepulvert, 
div. hochfeine u. geringere Stearin⸗„ 

Tafel- u. Kronenkerzen, Altarlichte 
u. Nachtlichte, barıe u. weiche Sei» 
fen, medieiniſche u. Toiletteſeifen, 
Glyeerin: und Salicyl⸗ Präparate, 
diverſe Toiletteartikel ꝛc. ꝛc. laut 
Preiscouraut zu den billigſten Preiſen 
bei umgehender u. teellfter Bedienung. 
Pommerensderfer Seifen ⸗ 
u. Chemiealien⸗Fabrik, Stettin 


r an Sal NZ nn un 


1 


r * Fur N 
Dachpappen 
hütten-Tafel-Handpappen n 
eigener Fabrik, sowie Rollen- 
pappen), welche mit noch nicht 
entöltemTheerimprägnirtsind, 

Steinkohlentheer, 

Steinkohlenpech, 
Asphalt und Dachlack, 
1 Dachpappen-Nägel, 19 
Holz-Cement, Deckpapier, 

Papp- und Holzcement ß 
Bedachungen 1 

in Accord unter mehrjähriger 
4 Garantie zu soliden Preisen. 


Stalling & Ziem 


in Broslau, 16409 4 
Comptoir: Nikolaiplatz 2. 


20,000 Stück eich. 
„ Schwellen, 9 
Iner und 10 ner, find franed 
Waggon Sosnowiee abzu⸗ 
geben, desgl. ca. 1000 Stück 42er 
Grubenhölzer 13 Cim. zovf. Ges 
fällige Franco Offerten mit Preis⸗ 
angabe und Lieferzeit erbeten 
unter N. N. 35 poſtlagernd 
Kreutzburg OS. 17296) 3 


e LER EB er * FFIR n 7 


RN a Em DE a 3 RE BET ar SP eee 
n . Gta bett N \ rar, 


a a 


SH ER TE td ce Fe LA ba han ud ae dr 


Schweitzer zum Verkauf. 


e Tine — SGeſuct In userläffiger, mit ſchiflchen 
, b ug ineol. u wird für ein junges gebildetes Mäy⸗ E er 5 beſonders aber 


Siftfreied, ſicher wirkendes Vertil⸗ 


chen aus achtkarer Familie eine Stelle 


mit dem Rechnungeweſen vertrauter 


777 
N rl 


unis, Jyſpettoten, Köche Kel J Nauen giepplab 3 
R pectoren, ell 1 
8 | ner in gehen lle 1 
Manufacturgeſchäft nach Bromberg! durch das Verſorgungs » Bureau, 


Taro e Nee die dalle 
der 1. Etage zu reſp. 
Dee e e 1 


ungs⸗Mittel. b. Kindern oder zur Stütze der Haus⸗ > ſuchen wir geeignete Commis. „Ser- Berlin, Linienſtr. 244, II. [1608 Näheres Tauentzi 9 2 
Littr. A.Timeol gegen Schwaben, frau. Dieſe kann fertig weiß und Beamter kann im Comptoir der] mania“, Breslau, Gräbſchenerſtraße En wrd üger Sts ente N $ bienplah Nr. 7, 
Wanzen. Maſchinennahen und iſt auch im Schnei: |; Marmorwaaren Fabrik des] Nr. 14. [7404] E welcher noch in Stellung ift, furl 


Littr. B. Tineol-Pulver, nur 


dern nicht unerfahren. Gute Behand⸗ 


J. C. W. Haehnel zu Ob.⸗Peilau 


Ein 


am 1. October bei einer großen Herr⸗ 


Tauenzienſtraße 80 


; gegen Motten. lung Sauptjade. Antritt zum 1; Juli bei Gnadenfrei in Schleſien ein-] & ſchaſt dauernde Anſtellung, um ‚fein|ift die Halfte der dritten Etage an 
Littr. C. „ gegen Den —.— unter I. 18807 treten. [1985] jun er Mann, 11 zu rennen: Derſelbe iſt einen rubigen Miether vom 1. Deior 
Littr, D. Tineol-Pillen gegen — - . Zeugniſſe und Angabe der Ge⸗ welcher mehrere Jahre in der fn Ae 29 8 — a re 
Sr Aammerſüger und Wiederver Gar antanpiaer Fame wünfet re find der Offerte bei: . thätig iſt, perſeben und mit Maſchinen bertsant: | e 6] 
£ . ützu ufügen. i OB: Caution k It werden. . ? 
käufer Rabatt. Stellung zur bg: ber | zufüg o een e & F. Nr. 10 poſil. brechtsſtr. 42, 2. CI. 5 Zim: 


Echt, d. b. in der von mir erfun⸗ 
denen Zuſammenſetzung, wie ich ſolche 
ſeit 1867 herſtelle, find die Tineol⸗ 
zu nur, wenn mit meiner 
amensunterſchrift verſehen. N 
Zugleich warne ich vor Ankauf jener 
Nachahmungen, die mit meinem 
„Tineol“ nur den Namen gemein 
baben, thatſächlich aber heftiges, den 


Menſchen ſchädliches Gift oder nur h 


Inſectenpulver enthalten 
Für die gewünſchte radicale Wirkung 
ſprechen die Beweiſe und Original- 
brieſe, die zur Anſicht bei mn rg 
otheker un 
E. Stoermer, Center, 
Ohlauerſtraße 24/25, 
früher Schmiedebrücke Nr. 54. 


Hausfrau oder auch als felbititän- 
dige Wirtbſchafterin. Reflectanten 
wollen Offerten unter Cbiffre B. B. 
poſtlagernd Goſtyn abgeben. [1983] 


Eine ſolide, verfecte 


Koch Köchin, 


die die Küche einer größeren Reſtau⸗ 
ration ſelbſtſtändig leiten kann, wird 
ei gutem Gehalt und bonetter Be⸗ 
handlung zum ſofortigen Antritt ge⸗ 
ſucht. Anmeldungen unter Beifügung 
der Zeugniſſe bei 2016] 
einrich Skroch, Hotelbeſitzer, 
Beuthen 1 


“Ein tüchtiger 


Für ein großes Manu⸗ 
facturwaaren⸗Geſchäft in 
einer größeren Provinzial⸗ 
ſtadt wird ein tüchtiger 
Verkäufer, ſowie ein Buch⸗ 
halter geſucht. 15341] 

Offerten M. R. 84 Ex- 
pedition der Bresl. Ztg. 


Fus unſer Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft wollen wir per 1. Juli c. 
einen gewandten Verkäufer der auch 
in Comptoirarbeiten firm iſt, enga⸗ 
giren. S. Luſtig & Comp. Neiſſe. 


ten Bromberger Geſchäfte ſer⸗ 
virt, ſucht, geſtützt auf Prima⸗ 
Referenzen, per I, Juni oder 
Juli Stellung. 15339] 
Off. unter A. F. 78 nimmt die 
Exped. d. Bresl. Ztg. entgegen. 


Für einen jungen Mann, der fertig 
polniſch ſpricht, tüchtiger Verkäufer, 
ſuchen wir eine Stellung im Spe- 
cerei⸗Geſchäft. Nähere Auskunft 
ertheilen 279] 
Goldbach & Waldmann 
in Brieg. 


Ein j. Mann, gel. Speceriſt, gegen⸗ 
wärtig im Compt. eines Mühlen: 
Etabliſſements thätig, wo er auch das 


Hotzenplotz Oeſt.⸗Schl. [1995] 


Privat Stelle u 

eſucht mit ſehr guten Empfeblun- 
— für eine ardbe Perrſchafts⸗ Gert. 
nerei ſofort oder ſvaͤter. Wertbe Adr. 
C. Deegen, Luckenwalde, Wilhelm: 
straße 4, erbeten. 5303] 


Apotheler⸗Eleve. 


Ein anſtändiger junger Mann, mi 
den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen, findet in meiner Apotheke Auf⸗ 
nabme als Eleve. 5345] 

N. Michalke König Salomo⸗ 

Apotheke, Breslau. 


Ein gebildeter junger Mann wird 


mer und Zubebör wu bermiethen. 


Ein Zimmer und Cabinet mit oder 
ohne Möbel ift Carlsſtraße, nabe 
der Schweidnitzerſtraße, Zte Eiage, zu 
bermietben. Näheres. bei Herrn E. 
Kabath, Carlsſtraße 28. [7290] 


Ein Laden, 


zu jedem Geſchaft paſſend, iſt bald zu 


it dermtethen. Werderſtraße 5 e, eine 


Stiege, zu erfragen. 17285] 


immerſtr. 23 iſt eine herrſchaftli 
3 Wohnung in 2. Etage 1 480 5 
per 1. Juli cr. und eine in 3. Etage 
für 350 Thlr. fofort oder per 1. Juli c. 


zu vermiethen. res Zimmerſtr. 21, 


— n ſ ür mein Specerei⸗ u. Eiſenwaaren⸗ Magazin zu verwalten hat, ſucht p. 1. R 2. Etage, und beim Portier. 15459 
Franzöſiſche Haſenkaninchen. Reiſender, Geſchäft suche ich per 1. Juli Juni & ähnliche Stedung, Os. Diet, als Volontair ee f Sele 
die rentabelſten aller bis jetzt exiſti⸗] der womöglich Schleſien ſchon einen Commis, erden unter Cor B. 83. an die auf einem großen Dominium geſucht. S ſtraßenecke, find berricaftliche 


renden Haustbiere offerirt und ber: 
ſendet nach den entfernteſten Gegenden 


bereiſt hat, wird für ein Tuch ; 


der der polniſchen Sprache mächtig iſt. 


Exped. der Breslauer Zeitung erbeten. 
Ein mit der Buchführung vertr. 


Offerten sub P. O. 80 Expedition der 
Breslauer Zeitung. 2032] 


Wohnungen mit allem Comfort, eine 


Mittelwohnung, große Arbeitsjäle, Fa 


o Paar Nmk. 10 mit Garantie für] geſchäft zu engagiren e⸗ Coſel, den 15. Mai 1878. . N h — ei FFF f 
228 Ankunft die Lapin⸗Züchterei von 9 0391 S. Fränkel. Zimmermeiſter e e Beni ar FE brikräume u. Remiſen zu vermiethen. 


Auguſt Fröſe, Heiligenbrunn bei 
Langſuhr — Danzig. 7301] 


Ein Paar 
Wageunpferde, 


kräftig gebaut und gut funda⸗ 
mentirt, Fuchs und dunkelbraune 
Stute, 6 und 9 Jahre alt, 5, 3“ 
boch, erſtere bochtragend (von 
einem Vollbluthengſt gedeckt), 
ſind für 1000 Maik und [7302] 


ein kräftiges 
Meitpferd, 


jedes Reitergewicht tragend, auch 
einſpännig gefabren, Fuchswal⸗ 
lach, 6 Jahre alt, 5“ 3“ boch, 


flotter Traber, iſt für 300 Thlr. 


ſucht. Offerten unter Chiffre 
Moſſe, 
[7297] 


6: F. N. 90 an Rudolf 
Breslau. 


Ein Reiſender, 


im Colonialwaaren⸗Geſchäft routinirt, 


Adr. P. L. poſt⸗ 


wird geſucht unter 
5347 


lagernd Breslau. 


Ein Conſum⸗Verein 


in der Provinz 
ſucht zum 1. Juli oder eher einen 
verheiratheten 17292 


Ragerhalter. 
Derſelbe muß gelernter Speceriſt 
und im Stande fein, 1000 Rmk. Gau: 
tion zu ſtellen. Gebalt 1200 Rmk. 
Meldungen sub Chiffre U. 21124 


Für mein Ledergeſchäft ſuche ich 


einen Commis, 


der das Ausſchneiden verſteht. 
Antritt 1. Juli c. 2027 


ein Boß, 
Lederhandlung, Waldenburg i. Schl. 


Ein Commis (Speceriſt), 
chriſtl. Conf., der vor 4 Jahre die 
Lehrzeit, wo er gegenwärtig noch activ 
it, abſolvirt Bat, ſucht, gleichviel in 
welcher Branche Stellung per bald oder 
fpäter. Gefäll. Offerten sub Chiffre 
A. B. C. 25 poſtl. Peiskretſcham OS. 


1 Commis, Speeceriſt, 


auch poln. ſprechend, wird zum baldigen 
oder ſpäteren Antritt, als tüchtig und 
brav empfohlen. 

Näheres sub A. Z. 101 poſtlagernd 
Ratibor. [1997] 


(auch verheir.) findet fof. od. 1. Juni 
ein dauerndes Engagement, in d. Prov. 
n E Nichte Aer BR. 


Lehrlinge 
für große Handlungs⸗ 
Häuſer ſucht unter günſtige 1 Bes 


dingungen 5342 


E. Richter, Ohlauerſtr. 42. 


Zur Leitung einer Dampf⸗Oelmühle 
in Warſchau wird ein praktiſch er⸗ 


ſabrener Techniler geſucht. 
3 mit Angabe der bis⸗ 
erigen Thätigkeit sub R. 25 seo 


restante Warſchau. 5330] 


u en Ziegel: 


Handlung en gros & en detail, 
Hirſchberg i. Schl., [2033] 
ſuchen zum baldigen Antritt einen 


ehrling. 


Ein junger Menſch, jüdiſch, welcher 
ein Jahr im Comptoir gear⸗ 
beitet, ſucht in einem Fabrik- oder 
Engros⸗Geſchaft als Lehrling oder Vo, 
lontair Unterkommen. Station erw. 
Gefl. Off. sub Liegnitz poſtl. C. P. 418. 


Fur mein Papier: u. Schreibm.⸗Geſch. 
ſuche ich z. ſof. Antr. 1 Lehrling. 
Kattowitz O.⸗S. D. Guttmann. 


meinem Geſchäft iſt eine 


Eebrlingsſtelle 


mit freier Station däcant. [5348] 


Hugo Grossmann. 


Näheres bei Ferdinand London, 
Junkernſtraße 12. U 


10 ſchenſtraße 12 


die 1. Etage 


[6791] vom 1. Juli c. ab 


zu vermiethen. 

Naberes im 2. Stock beim Wirth. 
2 —— — Jan — im LE 

J. In dem Pinter Tannhau⸗ 
1 fen i. Schl. iſt in einem berr⸗ 1 
ſchaftlichen Hauſe eine ſehr ſchöͤne 
Wohnung, beſtebend aus drei 
7 geräumigen Zimmern, Küche und 7 
1 1 
0 1 


Keller zu vermiethen. zu welcher 
auch, wenn es gewünſcht würde, 
Stallung und Wagen⸗Remiſe 
gegeben werden kann. Der bei 
dem Hauſe gelegene große ſchat⸗ 


an die Annoncen ⸗ Expedition von — a tenreiche Ziergarten wird gleiche 
en den Unter-] Yaaenftein & Vogler, Breslau. Ei C is Brenner für Ringofen: Fi unſere Rum: und Ligueur⸗ falls 5 nna übertafien. 
zeichneten. TEE ERFURT n mm 9 und Flammofen⸗Betrieb, der ſich Fabrik ſuchen 5359] 1 Es eignet ſich auch dieſe Be⸗ 
Pitſchen O. S. E Ein tüchtiger Buchhalter, Speceriſt, Christ, flotter Verkäufer,] als erfahren und gewiſſenhaft einen Eehrl n 4 ſitzung ganz vorzüglich für einen 
bach der eine Reide von Jabren in einem] 7 Jabre beim Fach, im Beſitz beiter + „ Ant, welcher beabfichtigt, Patien⸗ 
Hase „ bieſigen größeren Handlungsbauſe] Zeugniſſe, ſowie Kenntniß der Buch⸗ L. Freund & Co., Neue Graupenſtr 17. F ten in Pflege zu nehmen. Der⸗ 7 
7 ² A ERS ERITREA ET 


prakt. Thierarzt. 


tbätig iſt, ſucht veränderungshalber 


führung und ſchöner Handſchrift, ſucht 


auszuweiſen vermag, findet 
€ 


b ſelbe würde auch fiber, da ſich 


Placement. Offerten unter Chiffre per 1. Juli c. Stellung. Gef. Off. w. I ſofortige Austellung. x den bebe WARE 
8 H. H. 163 werden an das Central - 2 B. 150 Boriawert DE. poſtl. erb. Näberes auf briefl. Anfragen Vermiethungen und 1 giersdoif und Tannbauſen nur ! 

2 gut gefabrene Hellbraune 5 und Carla an “ 87305 Ein junger Mann elf Srofle, Brest 55 Ac Miethsgeſuche. ein — N 1 2 ‚Job: 

D arlsſtraße 1, erbeten. i 5 en y x 5 f nen ; 130817 

6 Jabre alle, 7 bis 8 Zoll bohe . 1 E a 128 ſind. e, Breslau ua e N n 5 Zeile. ; von Halogen Bi Ban 4 
8 u tücht. Buchhalter u. Correſp., Manufacturiſt, gegenwartig noch u. 88 eidenſtraße 29, 1 Wohnung, „ poſtlagernd Tannbauſen . 
Nace⸗Pferde E der doppelt. u. einf. Buchführ. firm, Stellung, ſucht per 1. Juni kommen⸗ 75. W̃ 2. Stod, 4 Zimmer, Küche Enn i. Schl. zu richten. 7 


= fteben in Creutzburg OS. 886% 


Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſerlionspreis 15 Mrlpf. die Zeile. 
Er Buchhalter, m. guter Handſchr., 


der dopp. Buchf. vollſt. mächtig 


g 2 u militärfrei, ſucht bald oder ſpäter 
Stellung. 


Gefl. Off unter A. B. 59 


an ſelbſtſtänd. Arbeit gew., Waaren⸗ 
kenner, gegenwärtig in Stellung, dem 
vorzügliche Zeugniſſe zur Seite ſtehen, 
ſucht Engagement. Gef. Off. sub G. 86 
in d. Exp. d. Bresl. Ztg. [5349] 


in junger Mann, mit guten Zeug: 
niſſen, der ſeit längerer Zeit in 
einer Königl. Kaſſe thätig iſt, wänſcht 
ſich bei einer Communal⸗Kaſſe ein · 
zuarbeiten. 1996] 
Caution kann beſtellt werden. 
Gefl. Offerten werden in der em 
der Bresl. 3g. unter H. S. N. 71 erb. 


den Monats dauerndes Engagement. 


Ein junger Mann, welcher nach 
Beendigung ſeiner Lehrzeit 2 Jahre 
in einer bedeutenden Fabrik zur Nath 
gemachter Schäſtchen und ſämmtlicher 
Schub macherartikel am Lager und die 
letzte Zeit auf Reifen thätig war, der 
Branche vollſt. firm, ſucht per 1. Juli 
a. o, am liebſten in derſelben Branche 
Stellung. Gef. Offerten unter E. F. 
100 poſtlagernd Striegau i. Schl. erb. 


(Ein Wirthſchafts⸗Inſpector 


(verh., ohne Familie), evangel. Con: 
feſſion, noch activ und von ſeinem 
11 55 Principale auf das Vorzüg⸗ 
ichſte empfohlen, ſucht bald, Johanni 
oder ſpäter eine dauernde Stellun 
Ich ſelbſt kenne den Betreffenden als 
einen durchaus tüchtigen, anſtändigen 
Beamten und biedern Charakter. Zur 
näberen Auskunft bin ich gern bereit. 
Emil Kabath, Inh. des Stangen ⸗ 
ſchen Anuoncen⸗Bureaus, 
Breslau, Carlsſtraße Nr. 28. 


Beigel. u. Waſſerl, neu ren., ſof. z. bez. 


Neaderſttr, 3 eine Wonung 1. Et., 
3 St., Cab., Küche, Entree pr. 
Job. z. verm. Näh. daſelbſt 1. Et. l. 


2 Zimmer mit Entree ſind an ruhig 
gebildete Miether für 60 Thlr. ab⸗ 
zuvermiethen. Näheres bei C. Skiba, 
Junkernſtraße. 5334] 


Neue Graupenſtraße 14 iſt der 
dritte Stock, 5 Zimmer und Bei⸗ 


gelaß, zum 1. Oetbr. zu verm. 


In einer Kreisſtadt O.⸗Schl. 
mit ca. 4000 Einw. iſt am Ringe ein 


Geſchäfts⸗Local 


am geeignetſten für ein Modewaaren⸗ 
und Confections⸗Geſchaft 


zu vermiethen; 

ein derartiges Geſchaft ift am Plätze 

nur einmal vertreten. [7204 
Gefl. Offerten sub F. 3281 an 


Nah. 
J. Etage beim Wirth. 158357 Nudolf Moſſe in Breslau. 


an die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Breslauer Börse vom 16. Mai 1876. 


inländische Fonds. Inländische Elsenbahn-Stammaotien Ausländische N und Prioritäten. 


Preise der Cerealien. 


A — . 2 55 Cours. und Stammı-Prioritätsnetien. a le 57 er Cours. | Nichtamtl. Cours 
Prss. cons. Anl. 44% 104, mtlicher Conrs, arl-Ludw.-B.. — 2 
F Br.-Schw.-.Erb. |4 77 6 Lombarden ...|4 1236 lt. 125823 ba fees unten dar een Harkt-Depatatien 
do. Anleihe 4 99,25 etbz Obschl. ACDE. 3139 bz Oest. Franz -Stb. 4 — ult. 447 bz Bar 15 
3 St.-Schuldsch. 3 94 8 do. 5 n A Bone, BEA. 8 19,25 bz er Waare schwere mittlere eichte 
Pres. Prüm.-Anl. 3% 130,50 G R.-O.-U.-Eisenb 4 |102 @ 0. Bt. Erlor. 855 Fi höchst. niedrigst. höchst, niedrigst. höchst. niedrigst, 
2. Bresl. Stdt.-Obl. 4 — do. St.-Prior.. 5 106,50 etbz Warsch.-W.StA | 4 — am M pf. M. ie M. pf M * M. Pf. M 5 
0 B.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 —— — 1 1215 0 11471178 
N Schi Präbr. al 1 186 50 do. 8t-A.|5 Kasch.-Oderbg. 4 = r OBEN 5 2R 1-90. DAR FED. DEE genen 
Sohl. r. Alti. | : * * „3 1 N. o. gelber. 18 60 20 101910 | 17 101 
40. Lit. A.. . 3 — en do. Eren. 5. — 25 . 6 | 30 = 
Fam“: 4% | 96,80475 b inländische Eisonbahn-Prioritäte- | Krak.-Oborschl. 4 | — — F , re En 
do. Lit. A. 4 | 95,20 dz } Obligationen. do. Prior.-Obl. | 4 5 = Hafer 19140118190 1830117 6 17 30 ı6 | 70 
e RR al, | _ R e 5 171 73 J 
30. do. 792 4 . do. Lit. * 4 a TE FE ag TE TE EEE ET ET TER TE 
40. Lit. G.. 4 1.9 b. Il 95,10 6| 40. Li. K. 4 89 B al ee 
do. do. . . 14% 1101,20 bab ee e e do. Maklerbk. 4 — — Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
db, (Buskenl). 14 l. 2 7 * ler eh ee do. M.-Ver.-B.|4 [ = aur Feststellung, der Marktpreiso von Raps und Rübsen, 
ade a ee = do. Wechsl.-B.|4 66,25 B — ro ogramm netto. 
de. dö..... 1 2 e D. Reichsbank 40 154 6 | — P. M. Pf. M. Pı. 
Fos. Ord.-Frabr. 4 4, Hao beB 4 I . 0 5 Ostd. Bank .f. — — Bei m 9) 35 1-1 
- Bentenb, Schl.|4 ‚25 B 48 1114 7 Sch. Bankverein 4 83 G 5 Winter-Rübsee n.. — ii a 
do. Posener |4 97 ba do 1889 te 5 04 B do, Bodenerd. 4 95,25 br 5 Sommer-Rübs en. — —1—1—1— — 
Arne | — ee ie TE Er do, Vereinsbk. |4 | — — CCC „ 
Sell. Bod. rd. 19 94,75 bz 40 Win. E. 4% 3 Oesterr. Orediti4 | — alt. 22835 bad Schlag lein. a 
* u 7 . 59. * —— ——— . —— — ——— — 
do, do. 5 100,30 bz do. do. 5 104 B N Industrle-Aotlen, 
Goth. Pr.-Pfäbr. 5 | — R.-Oder-Ufer..|5 103,85 etbz Ei ee 
echsel- 15. Mai. do. do. St.-Fr. 65 — 55 Heu 4,20--4,60 pro 50 Kilogramm. 
PR ey 1608/3 18. 160 70 ba do. Börsenact. 4 | — — Roggenstrob 39,00 —40,50 Mark pro Schock a 600 Kilogramm. 
I do. do. 3 2u. 168,35 6 do. ankam 4 RT} at a 
ausländische Fonds. 5 . ale 
! 0. 0. 4 — . 
Amerikaner |6 — London 1 L. Strl. 2 [KS. 9 Donnersmarkh. | 4 — — ? 
Italien. Rente .|5 | — 46. 4e. 2 . 2082 5  jheurahlite....|4 | 56 6 alt. 56,50 325 ba 5 F 
Oest Fap- Rent. 4½ — Paris 160 Pre. 4 [KS. 81 bz Moritzhütte 4 — 9 B e e e 
Jo. Silb.-Rent. 4½ 57,5 B % fd. 1 0.-8. Eisenb.- B. 4 — 27 6 ps 280, Rubel 85,00, Spiritus 47,20. 
do. Loose1860 | 5 98 bzB Warsch.1008.R. 6½ [ST. |266 b2G Oppeln. Cement 4 — — 
do. do. 1864| — | — Wien 100 fl.. 4 KS. |169 bzB Schl. Feuervers. | 4 — — 
Poln. Li u.-Pſd. 468 0 do. do. 4 E 167,25 ba do. Immob, l. 4 — — 
do. dbr. 4 = - do. do. II. 4 — Eur Börsen-Notiz von Kartoffel-Spiritus. 
de. do, 5 - \ Fremde Valuten. do. Leinenind.|4 — — Pro 100 Liter a 100 Tralles loco 47,00 B, 46,00 6, 
rt, > — 8 en 58 8 He Zinkh.-A. 5 — > 6 Zink: unverändert. 
1865 — rs. Stücke — o. do. St.-Pr. 4% — B 
Oestr. W. 100 fl. 169,30 bzB Sil. (V. ch. Fabr.) * = — 
| Russ. Bankbill. Ver. Oclfabrik. |4 — 49,90 B 
100 8.-R. 267,50 bzG Vorwürtshütte. 4 — 16 8 
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